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Deutschlands Luftwaffe unüberwindlich
öeneralseldmarschall Söring sprach
im euftfayrtminislerium;ur Nation

Me Schaffung des jüngsten leiies der Wehrmacht
(vraktboi - iokt nusorsr Verlivei - SebriktlvitnvK)

rÄ. Berlin , 2. März.Am gestrigen Dienstag vor drei Jahren, am 1. März 1SS5, wurde die neuedeutsche Luftwaffe unter dem Oberbefehl Hermann Vörings aus der Taufe ge¬hoben . Die Erinnerung an diesen Tag wurde in allen Standorten als „Tag derLuftwaffe " festlich begangen . Im Mittelpunkt dieser Gedenkveranstaltungenstand ein Festakt im Reichslustfahrtministerium mit einer Ansprache des Ober¬befehlshabers der Luftwaffe , Generalseldmarschall Göring.
Wie in allen Standorten des Reiches hatte auchin der Reichshauptstadt bereits am frühen Mor¬gen in feierlicher Flaggenparade die Hissn ngde r R e jchskriegsflagge  stattzesnnden;die Ehrenwachen am Ehrenmal Unter den Lin¬den, am Brandenburger Tor und vor dem Hausedes Führers und Reichskanzlers waren durch dieLuftwaffe gestellt worden. Schon lange vor Be¬ginn der Feierlichkeiten säumten dichte Menschen¬mauern die Wilhelnrstiaße. Gegen 11.30 Uhr rück¬ten mit klingendem Spiel die zur Feierstundekommandierten Ehrenformationen an, um ipFront gegen das Luftfahrtministerium Aufstellungzu nehmen. Kurz vor 12 Uhr traf der Oberbe¬fehlshaber der Luftwaffe GeneralfeldmarschallGöring in der Wrlhelmstrahe ein. Der Eeneral-feldmarschall schritt die Front der aufgestelltenFormattonen der Luftwaffe ab, um sich an¬schließend durch den Ehrenhof des Luftsahrtmini-ftrriums, wo ihn feine Staatssekretäre Körnerund General Milch ermatteten , zum Eh reu-saal  zu begeben. Hier hatten inzwischendieNeichsminister, Reichst eiter, Gauleiter sowiesämtliche Offiziere und Beamte im Generalsrangdes Standortes Eroßberlin , ferner die Luft-kreisbefeblshaber. die Abteilungschefs, im Luft-fahrtmimsterimn und die Offiziere der höherenStäbe Matz genommen. GeneralfeldmarschallGöring. der bei seinem Erscheinen von denEhrengästenstehend begrüßt wurde, nahm nebendem Oberbefehlshaber der Kriegsmarine General¬admiral Dr . h. c. Rasder und dem Oberbefehls¬haber des Heeres Generaloberst von BrauchitschPlatz. Nach einem festlichen Marsch ergriff derReichsminister der Luftfahrt und Oberbefehls¬haber der Luftwaffe

Seneralseldmorschali Söring
das Wort zu seiner Ansprache. Er führte aus:

„Meine Kameraden! Als der Vertrag vonVersailles dem deutschen Volke als ein Schmach¬srieden  aufgezwungen wurde, da zerbrach diedeutsche Wehrmacht, bezwungen durch den Feindnicht auf dem Schlachtfeld, sondern durch eineReihe von Umständen, die im Innern wie imAeußeren lagen. Es zerbrach vor allem aberdurch den Frieden von Versailles jene Waffe,die zum erstenmal im Weltkrieg einen kühnenAufstieg genommen hatte , zum SchreckenderFeinde wupde und und unentbehrlich als Teilder Streitkrast eines Volkes, — zerbrach diedeutsche Luftwaffe.
Ruhmreich wie kaum eine Waffe hat sie inwenigen Jahren Unsagbar! es geleistet und

Heldenhaftes vollbracht. LeuchtendeNamen stie¬gen gleich Meteoren in ihr auf. Nun lag dieWaffe als solchezertrümmert.  Blinder Haßzerschlug die eigenenMaschinen. Nur
ein kläglicher Nest blieb übrig

in der sogenanntenzivilenLuftfahrt,  auchdiese am Anfang gedrosselt,  auch diese amAnfang kaum zum Leben fähig.  Im Inne¬ren unserer Heimat aber herrschte ein Geist, derauch keine Luftwaffe gebrauchenkonnte. FeigerPazifismus , oder ohnmächtiger Parlamentaris¬mus zerstörte alles, was an Wehrkraft und Wehr-geist noch im deutschenVolke lebte. Nicht nur,daß eine Abrüstung  durchgeführt wurde, ein¬malig in ihrem gewaltigsten Ausmaß in materi¬eller Richtung, nicht nur , daß Hunderttausende,Millionen von Gewehren zerstört wurden, Zehn¬tausende von schwersten Geschützen, Zehntausendevon Flugzeugen usw.; das war nicht das .Ent¬scheidende. Ein Heer kann zerbrechenund kannneu geschaffen werden.
Das Furchtbare war, daß nun eine Abrüstungeinsetzte seelischer und geistiger Art. Das deutscheVoll wurde in seinem Charakter, in seinem Wehr¬willen, in seiner Geisteshaltung abgerüstet, nun¬mehr nicht mehr durch den Feind, sondern durcheigene Feigheit und innere Zerrissenheit.
Trotz allem aber konnte

Ser Seist nicht völlig vernichtet
werden, der das deutsche Volk in allen seinenSchichtenbeseelte, als es viereinhalb Jahre langin einer einzigen Mauer von Rauch und Stahlund Tod und Vernichtungdie Grenzen.des Vater¬landes gegen eine ganze Welt in Waffen beschützthatte. Dieser Geist lebte in den Besten der Nationweiter. Vom ersten Tage ab arbeitete er jenemUngeist entgegen, der DeutschlandsVernichtunghieß. Man konnte nicht das Andenken in der Luft¬fahrt töten oder vergessen, das Andenkenan diestrahlenden Heldengestalten eines Boelcke undRichthofen, eines Jmmelmann und vieler ande¬rer junger bester deutscherMänner.

Es lebteweiter,  dieses Andenken, und all¬mählich begann es sich wieder zu verkörpern, be¬gann es wieder Menschenzu beseelen, und all¬mählich wieder stieg der neue Geist empor, derDeutschlandsRettung werden sollte.In der Lust aber blieb Deutschland gefesselt.Mit Mühe und Not, durch ein Ausnutzen aberauch der letzten Möglichkeitenentstand in Deutsch¬land ein einziger Hort, in dem noch die Luftfahrt

leben konnte: die Deutsche Lufthansa,  derdeutsche Luftverkehr. Dort sammelten sich tatkräf¬tige Männer , um, wenn auch unter ziviler Betäti-gung, wenigstens jenen Geist zu hüten und zu be-tätigen und jene Sehnsuchtwiederaufkommenzulassen, die durch viele Jahrtausende den Men¬schen beseelthat : sich von der Erdenschwerc zu er¬heben in die freie Luft. In kümmerlichenVer¬hältnissen, aber doch unüberwindbar, konnte die¬ser Geist in der kleinen Gruppe der deutschenLuftfahrt erhalten werden. Aus ihr heraus ent¬wickelte sich dann, langsam immer stärker wer¬dend, der deutsche Luftverkehr.Bald überflügelte er an Sicherheit und Tat¬kraft, an Maschinenlerstu-ng und an Vodenorgani-sation den Luftverkehrder ganzen Erde, Ueberalltauchtennun die deutschen Verkehrsflugzeugeauf,im Süden ebenso wi-e im Norden, in Asien, Afrikaund in Europa. Wieder war
b̂este Seulsche Wertarbeit

;um Siege gekommen
Und in dieser allmählich sich ausbreitenden Luft¬hansa konnten jetzt auch wieder jene jungen.Deutschen sich betätigen, die nun einmal gottlobnicht ablassen konnten von dem Gedanken, sich indie Lust zu erheben.

Das war ungefähr der Stand bei der Macht¬übernahme. Militärisch aber war es nicht nurdie Klausel , vou Versckilles, die das Entsteheneiner deutschen Luftwaffe verhinderte, sondern eswar ja auch jener feige Pazifismus desParlaments,  das der jungen deutschenReichswehr keine Mittel und Möglichkeitengab.sich fliegerisch zu betätigen. Lediglichim Offizier¬korps lebte der Geist der Flieger weiter, der sichpraktischjedoch nicht auswirken konnte. Denn zuargwöhnisch  blickte der Feind, aber auch zufeige  war die eigene politischeLeitung.Als nun durch den glorreichenSieg des Natio¬nalsozialismus endlich in Deutschlandeine ney,eZeit anbrach, als unser Hakenkreuzbanncr ausallen Zinnen wehte, da wurde die Möglichkeitgegeben zum Aufbau einer deutschen Wehrmacht.Denn im Programm dieser nationalsozialistischenBewegung stand unverrückbarfest, daß wieder einstarkes Volksheer, alle Teile der Nation um¬fassend, zur Sicherheit des Reicheserstehenmußte.Das war ein wesentlicher und wichtiger Pro¬grammpunkt, der einen Mann beseelte, der selbstalle Zeit der erste und beste und tapferste SoldatDeutschlandsgeblieben ist.
Diese neue deutsche Wehrmacht— das muß ichstets dankbar bekennen — war uur möglich durchden Sieg jenes Hakenkreuzbanners, das vieleJahre hindurch das Feldzeichenaller jener Deut¬schen war, die sich nicht beugen wollten, sonderndie an ein neues Deutschland glaub¬ten,  weil sie die inneren Werte  des Volkeskannten. Das Volk ist meist so, wie die Führung;wie wir Soldaten wissen, daß eine Kompanie, einGeschwader stets die Haltung seines Kommandeurshat.

(Fortsetzungauf Seite 2)
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vä. Berlin , 2. März
Die von uns veröffentlichten Einzelheiten des-7, .. . Programms des Führer -Besuches in.A-ien in der ersten Maihälfte kündigen einendes

glänz
Monumentalen Rahmen zu

- Ae von uns veröffen-rncyreu ./Mhen Programms des Führer -Besuchesmiien in der ersten Maihälste kündigen eir
Iphalen Empfang an, der dem Führer desVolkes im faschistischen Italien zuteil

Â oen soll. Das deutsche Volk nimmt mit freu-Genugtuung wahr , wie das faschistische. wien alle Kräfte einsetzt, um die Tage, annen der Führer im Süden weilen wird, zu. am glanzvollen Ereignis  in einem" ' . gestalten.
geht eine sechs Kilometer langeachtoolle Cinzugsstraße ihrer Vollendung ent-Ein neuer Bahnhof  wird in Rom

N„wu!w.des Führer -Besuches eingeweiht werden.übrigen Städte , die Adolf Hitler besuchenCm»l und intensiv am Werk, um einen würdigendes deutschenStaatsoberhauptes vorzu-äußere Rahmen der Ausschmückung.and der übrigen vom Führer besuchten
xz "st Italiens wird die alte römische Traditionick„ kV̂ r,unterstreichenwie die enge Freund-unsrer beiden Nationen,
rê lik̂ /aus herzlichenund begeisterten Wortendx!. n 'P .Pch die italienische Presse aus AnlaßVrnI ?l>antlichung näherer Einzelheiten desd°r politischen Bedeu-8 des Fichierbesuchesim Italien Mussolinis.

in blaffen Kombinationen auf die etwaig zu er¬wartenden politischen Ergebnisse, wie dies be¬reits in Parjs von übereifrigen Blättern getanwird, sie wetzen vielmehr in warmen und freund¬
schaftlichen Ausführungen auf die historischeBedeutung  des kommendenEreignisses imHinblick auf die Neugestaltung Europas hin.„Messagero" erklärt , Paß die Fundamente deseuropäischen Kulturkreises auf germanisch-lateini¬schen Elementen beruhten und daher auch derBesuch des Führers die Parallelität zwi-" utschen und der italieni-' ' 'm werde. Italien

nicht uur wirt-beide aus
Ma¬

chen der deutschen unv oei >.>chen Entwicklung ausweisen werde. Italienund Deutschland ergänzen sich nicht nur wirt¬schaftlich, kulturellund politisch, da sie--̂ -n/i-manldten Revolutionen schöpften; Ita-

—einsame Gegner.
Stellungnahmeals

m
Der dessenMessagero' . - ^

charakteristisch  für die freundschaftlicheGe-samthaltuug der italienischen Presse angesehenwerden kann, ruft das italienische Volk auf. mitder gleichenLeidenschaftlichkeitLeim BesuchdesFührers die Gefühle der Freundschaft zu offen¬baren, die das deutsche Volk Mussolini im vorigenJahre entgegengebrachthabe.
Angesichts solcher zwei Monate vor dem Besuch

freundschaftlicherund ehrlicher Worte kann man

ermessen, wie sehr sich das italienische Volk be¬reits heute seelisch auf die großen Tage im Maieinstellt, die für beide Nationen von historischerBedeutung sein werden.
Semeinsamkett0er Absichten

Berlin , 2. März.Der italienischeAußenministerGraf Ciano ver¬öffentlichtin der politischen Zeitschrist„Wille undMacht" einen Aussatz über die Bedeutung undWirkung der Achse Berlin—Rom.Er schreibtu, a.: Deutschland'begriff, währenddas übrige Europa blind danach trachtete Italienzu erdrosseln, die Notwendigkeit für Italien , sei¬nen Söhnen ein Imperium in Afrika zu schaffen,Italien hat seinerseits frei und offen die Not¬wendigkeit proklamiert, daß das deutsche Volkden Platz erhält, der ihm unter der afrikanischenSonne zusteht. Das eine wie das andere einBeispiel jener Solidarität , die die Kulturvölkervereinen muß und mit .der DeutschlandundItalien über ihre eigenen Interessen hinaus denInteressen des Friedens in Europa dienen, einesFriedens, den der Duce bezeichnet als „den wah¬ren und fruchtbaren Frieden, der nicht die Pro¬bleme de°̂ Zusammenlebensder Völker übergeht,sondernsie löst."
„In dieser Gemeinsamkeitder Absichten liegt derGrundstock der italienisch-deutschen politischen Zu¬sammenarbeit, und in der Solidarität im Volkder beiden Nationen findet die Achse Berlin-Rom ihren weitreichendstenund letzten Sinn ."

T'

Ssnsralkelümnrsclisll 6örinA mit cksm Ickarsekullstab. Il» ^ vseblnü an äis Isisrliobs Usbsr-rsiobuvg äss Osvsrg,lksl<1wLrscba11stabssäureb ösv llübrer , äis um visnsts .AM0rgsL sttolgts,scwrsitst, Ssnorslkslämarsebull Söring um Tag äsr Suktvakks äis b'rcmt äsr vor, äsw I-ukt-ks-krtwinistsrium ungstrstsnsn bllirsnllowpanis sb. (LrssSs-AokklltLllv)

Die LcikeüittttK ries OL « tes
kj^ K.- ^ ntsi -ssclung mii cjsm l-eitsr clss sür äippsnkokscliuiig
Die Nürnberger Gesetze, die die reinliche Trennung zwischen deutschem undsremdem Blut anstreben , haben eine ungeheure Kleinarbeit im Gesolge, die vor¬dringlich dem Amt sür Sippenforschung in der Reichsleitung der NSDAP . undder Reichsstelle für Sippenforschung beim Reichsministerium des Innern obliegt.Beide Dienststellen sind in der Hand von Reichsamtsleiter Dr . Mayer vereint.Diesen Dienststellen fällt aber nicht nur die aus den Nürnberger Gesetzen er¬wachsende Arbeit zu, sie müssen überhaupt die rassische Ausscheidung aus Grunddes Reichsbürgergesetzes , des Schriftleitergesetzes und des Erbhofgesetzes voll¬ziehen. Anläßlich des Besuches bei diesen Stellen gab Reichsführer und Chesder Deutschen Polizei , Himmler , kürzlich der Hoffnung Ausdruck , daß von allenDienststellen der Partei und des Staates alles getan werden möge, um dieReichsstelle für Sippenforschung instand zu setzen, ihre Arbeit in Durchführungdes Programmpunktes 4 der NSDAP . erfolgreich fortzuführen . Aus diesem An¬laß führte die Nationalsozialistische Partei -Korrespondenz eine Unterredung mitReichsamtsleiter Dr . Mayer , in der er einen Aufriß über die von seinen Dienst¬stellen durchgeführte sippenkundliche Arbeit gab.

Man merkt es dem Hause SchiffbauerdammNr. 28 m .Berlin, in dem sich die Reichsstelle be¬findet, sofort an, daß in ihm ernste Forschungs¬arbeit geleistet wird. Hier gibt es keinen Lärm,und das Telephon wird höchst selten verwendet:was hier erarbeitet wird, muß seinen Nieder¬schlag in den Akten finden. Schwarz auf weiß wirdhier bescheinigt, ob mau zur deutschen Vlutsgemein-schast gehört oder nicht. „Wir leisten diese Arbeitim amtlichen Interesse", erklärt Dr. Mayer, „imstaatlichen Interesse, indem wir eine Durchprü¬fung des deutschen Vewmtenapparates, im partei¬amtlichenInteresse, indem wir die ALstwmmungs-forschung für die Führerschichtder NSDAP , vor¬nehmen, wobei zu bedenken ist, daß es viele Zehn-tausende von Beamten und politischen Führerngibt. In der Reichsstelle für Sippenforschungwer¬den alle jene Fälle geprüft, mit denen die Per¬sonalamtsstellen der betreffenden Behörden nichtfertig geworden sind. Es handelt sich dabei nichtum die Organisation einer Urkundenvermittlungüber die Ahnen der Antragsteller, weil von diesenermattet wird, daß sie sich diese Urkunden selbstbeschaffê. Natürlich greift die Reichsstelle im Ein-zelfalle einmal helfen ein. Aber es hat keinenZweck, sich an dieses Amt mit der Bitte um dieHerstellungeiner Ahnentafel zu wenden.
Die Hauptaufgabe der Reichsstellefür Sippen¬forschung ist die, in allen jenen Fällen einen Ab¬stammungsbescheidzu erteilen, in denen die Ab¬stammung der Antragsteller bisher zweifelhaftwar. Auch dort, wo Urkunden über die arischeAbstammungvorliegen, kann ja durchaus Rassen-mischungvorhanden sein. Es kann sich dabei umdie verschiedensten Möglichkeitenbandeln, Reichs¬amtsleiter Dr, Mayer erzählte ein Beispiel: einMädchenwollte heiraten und berief sich dabei aufUrkunden, aus denen hervorging, daß sie einerarischenEhe entstamme. In Wirklichkeitstatte dieMutter Verkehr -mit mehreren Männern unter¬halten, unter denen sich auch ein Jude befand.Nur deshalb galt das Mädchen als arisch, weilihr Vater, der von den Verhältnissen der Mutterwußte, dennoch die Ehrlichkeitdes Mädchens nichtangefochtenhatte. In dem vorliegenden Fallestellte es sich jedoch tatsächlichheraus, daß dereigentliche Vater des Mädchens der 2ude war.Dem arischen Ehepartner muß demnach dieVaterschaft aberkannt werden, und die Papieredes Mädchenswanderten in die Fremdstämmigen-Kartei der Reichsstelle, Sie wird nun dort als

HalbjWin geführt und darf demnach nur ent¬sprechend den Nürnberger Gesetzen heiraten.
Das ist ein typischesBeispiel für die Schwie¬rigkeiten, die bei der Herstellung des Wbstakn-mungsnachwersesentstehen, wenn der Vettähr derMutter nächgeMiefenermatzen unmoralischist. Auchdem Laien wird verständlich, wie schwierig sichunter Umständeneine derartige Erhebung gestal¬ten kann. Man denke nur an die immerhin in dieTausende gehenden unehelichen Fälle, bei denendie Vaterschaft überhaupt nicht zu ermitteln ist.Bekanntlichwird das Kind dann im allgemeinenals arisch erklärt, wenn die Mutter arisch ist. Dochhat die Forschungauch hier noch eine ganze Reihevon Möglichkeitenentwickelt, die dem Abstam¬mungsnachweiseine immerhin recht sichere Grund¬lage geben: in die Gemeinschaft deutschen Bluteswird man nur aufgenommen, wenn alle Mög¬lichkeiten der Forschungausgeschöpft sind und nachmenschlichem Ermessenfremdes Blut im Antrag¬steller nicht vorhanden sein kann. Auch die Bilderder Mutter und der Kinder stellen dabei — wiesich in den letzten Jahren immer wieder heraus-

»»!»»«

An britischenBombenflugzeugenwurden Sa¬botageakte verübt. ,
Der neue Moskauer Schauprozetzfindet inder Weltpresse stärksteBeachtung.
Die römische Presse widmet dem bevorstehen¬den Besuch Adolf Hitlers in Italien herz¬liche Worte.

Hermann Göring sprach über die Schasfnngder deutschenLuftwaffe und über 5 JahreLuftfahrttechnik.
Die Braunkohle-Benzin AG. legt eine 4Ü-Millioncn-Anleihe zum Ausbau ihres Pro¬duktionsapparates aus.
Die Deutsche Arbeitsfront hat den Lloqd-dampser „Stuttgart " angekauft.
Zum Eroßflugtag in Adelheids am nächstenSonntag verkehren von Bremen aus dreiSonderzüge.

Das Werk III der Hemelinger Dampfziegeleiwurde das Opfer einer Feuersbrunst.
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gestellt hat — gute Hilfsmittel der Sippenkunde
dar. ' ,

Es ist an dieser Stell« nicht möglich, an Hand
von Beispielen die Gründlichkeitder Forschungs¬
methode zu erweisen, die die deutsche Sippenkunde
als sein gegliedertes Netz über alle Unklarheit
der Abstammung lausender Volksgenossengezo¬
gen hat. Es sei hier nur betont, da'tz die
rassische Ausscheidung der Fremd¬
stämmigen  mit wissenschaftlichem Ernst und
deutscher Gründlichkeit, vorgenommenwird, weil
man sich im klaren darüber ist, datz hier über das
Schicksal von Geschlechtern entschieden wird.

Es ist bemerkenswert, daß der Reichsstelledie
Arbeit von F ä l sche r ze n t r a l «n im Aus-
land  bekanntgeworden ist, die systematisch Ab¬
stammungsurkundenfälschen und auf deren Doku¬
menten sogar amtliche Stempelmarken zu finden
sind. Nun ist es charakteristisch, daß die For-
schungsmethüdik der Reichsstell« so präzise wirkt,
datz es ihr möglich ist, die auf vergilbtem Papier
ausgeführten Fälschungen, die gewöhnlich als alte
Dokumente„erscheinen", dennoch auf Grund an¬
derweitiger sippenkundlicher Erhebungen als
Fälschungenzu entlarven.

Rund 70 Ollli Nachweise hat di,e Reichsstellefür
Sippenforschungseit 1934 erteilt . Nur wer sich
einmal selbst um sein« Ahnen gekümmert hat,
wird ermessenkönnen, welchesungeheures Matz
vgn Kleinarbeit mit dieser gewaltigen Zahl von
Abstammungsnachwetsen verbunden ist. Die
Fremdstämmigen-Kartei, in der die Erhebungen
für die Abstammungsnachweiseverkartet sind,
wird immer grötzer und erleichtert dadurch in zu¬
nehmendemMatze die Arbeit, bis sie einmal die
Geschlechter der Fremdstämmigenin Deutschland
lückenlos erfaßt haben wird.

Neben dieser Arbeitsspart« besteht in der
Reichsstelleeine „Abteilung für Schriftdenkmal-
schutz", der die Aufbewahrung von Urkunden,
Kirchenbüchernusw. obliegt. Hier wird dafür ge¬
sorgt, datz das, was heut« urkundlich noch von
Wert ist, auf die Dauer erhalten bleibt. Eine
PhotographischeAbteilung, bei der die Quarz¬
lampe häufig im Gebrauch ist, „bildert Kirchen¬
bücher usw. aus ", sorgt also dafür, daß der Doku-
mentenschwund in Deutschlandendgültig aufhört.
Während die Fremdstämmigen-Kartei die rassische
Ausscheidungdes deutschen Volkes karteimätzig
darstellt, so erklärte Reichsamtsleiter Dr. Mayer
weiter, ist schließlich die A h n en st amm ka r te i
der Reichsstelle eine Kartei, die die Daten rein
deutschblütigerGeschlechter vor 1800 enthält und
die durch die Mitarbeit von Verufsforschernund
Privaten ebenfalls stetig an Umfang zunimmt.
Sie spielt naturgemäß zunächst «ine sekundäre
Roll«, obwohl die Sippenforschungauf dem besten
Wege ist, wahre Volkstümlichkeitauch bei jenen
zu erlangen, die den gesetzlichen Bestimmungen
hinsichtlichihrer Abstammung Genüge geleistet
haben.

Sippenkunde ist ernst« und wichtigeArbeit an
der Volksgemeinschaft. Der Nationalsozialismus
schafft die Einheit deutschen Blutes getreu seinem
programmatischenGrundsatz: Volksgenossekann
nur sein, wer deutschenBlutes ist. Der Jude
kann nicht Volksgenosse sein. 6 . Ick. <7.

Veulfchlands Luftwaffe
unüberwindlich
(Fortsetzungvon Seite 11

Das Volk ist nur feige, wenn die Führung feige ist,
es istheroisch,  wenn die Führung tapfer und
kühn denkt und handelt. Und nun erleben wir,
datz dasselbe Volk, das sich jener Ohnmacht hin¬
gab und dem Untergang geweihtschien, zueiner
neuen ungeahnten Größe  in wenigen
Jahren sich erheben konnte, einzig und allein, weil
es die Führung bekam, die seinem inneren Wert
endlichentsprachund diesen Wert auslöste. Die
neue Wehrmachtentstand. Vom ersten Tag der
Machtübernahmean gab es keinen Zweifel, datz
dieser Programmpunktdurchgeführt werden mutzt«.

Bei den Schwesteiwasfen, Heer und Marine,
war es verhältnismäßig leichter.  Sie beide
waren — wenn auch nur in kleinen Kadres —
vorhanden und eine Vergrößerung, Ausbreitung
konnte hier zunächst fast unbemerkt  vor sich
gehen. Schwieriger war es aber bei der Luft¬
waffe. Heer und Marine konnten unmöglich
allein die Grenzen schützen, wenn nicht auch der
vertikale Luftraum gesichert war. So mutztene¬
ben einem neuen Heer, einer neuen Kriegs¬
marine auch eine neue Luftwaffe entstehen. Zu¬
nächst getarnt.  Noch war Deutschland zu
schwach, noch sahen eifrige Augen von außen
auf alles, was im Innern geschah. Und doch- er¬
innere ich mich, wie wenige Tage nach der Macht¬
ergreifung der Führer, der mich damals berufen
hatte, in Preußen Ordnung zu schaffen, mir er¬
klärte. weit wichtigersei es, dem deutschen Volke
eine Luftwaffe zu schaffen. Und als er diese
schönste und herrlichsteAufgabe in meine Hände
legte, konnte und durfte kein deutscher Soldat
und Flieger stolzer sein als ich. Es galt nun
zuerst, wieder die Menschen zu sammeln, die Gei¬
ster auszurichten, und es galt, das, was vom Gu¬
ten vorbanden war an Motoren, Zellen und In¬
strumenten, weiter zu entwickeln. Es galt zunächst
eine Luftflotte aufzubauen — eine Risiko-
Flotte,  unter deren Schutz dann die gesamte
Aufrüstung durchgeführtwerden konnte.

Schwer war dieser getarnte Ausbau
Viel verlangte er von den Mitarbeitern . Nach
außen mutztensie das Ehrenkleid des Offiziers
ablegen, aber im Innern blieben sie um so mehr
und stärker Soldat. Wie Deutschlandimmer be¬
reit war. in Abrüstungsverhandlungeneinzutre¬
ten und darauf einzugehen, so war Deutschland
auch damals bereit, auch auf die vielen anderen
Abrüstungsvorschläge  einzugehen , aber
immer unter der einen Bedingung, 'datz ein ge¬
wisses Mindestmaß  gewährleistet wurde. Wie
es bei den anderen Verhandlungen über die Ab- ,
rüstung war, so zerschlugen sich auch diese Ver¬
handlungen.

Und Deutschlandward nicht frei. und es hatte
nun die Pflicht, auf das schnellste und beste eine
Luftwaffe zu schaffen; durch die Schuld der
anderen  das will ich heut« an diesem Tage
teststellen— nicht durch Deutschlands
Schuld  war damals kein Resultat erzielt wor¬
den. Vor Deutschlandund vor der ganzen Welt
hat der Führer immer wieder die These der
Gleichberechtigung  aufgestellt . Dieses
Deutschland war nun gezwungenund verpflichtet,
wie es auch die anderen taten, sich eine Luftwaffe
zu schaffen, die allein die Sicherheitbot, deutsches
Volk und deutsches Land gegen seindliche Angriffe
zu sichern: und wir waren oaher gezwungen, so¬
fort an einen großen Aufbau der
Luftwaffe heranzugehen.

Ein weitschauenderErlag des Führers zur
Schaffungder deutschen Luftwaffe lag vor, und
endlich kam der Tag, da wir auf Anfrage: „Gibt
es eine deutsche Luftwaffe?" erklären konnten:
„Jawohl!

Nc dculsHe Luftwaffe steift
In den Märztagcn 1035 brausten zum ersten¬

mal deutsche Geschwader über Berlin hinweg und
gaben der Welt Kunde: Auch die deutsche' Luft¬
waffe ist wieder auferstanden. Denn eine Tar¬
nung war bei dem großen Ausbau nicht länger

ükutsche Arbeiter fuhren noch Afrika
Me deutsche Arbeitsfront kaufte den Llogüdampfer „Stuttgart " - kds .-? lotte landet in Lripolis

(O r a Ii t I>e r i c Ii t unseren B

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley stund
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" an,
hinaus die Aufmerksamkeit der ganzen Well

Auf der Rücküberführungsfa-hrt der KdF.-Flotte
von Italien , die um ganz Europa herumgeht,
wird zum ersten Male ein fremder Erdteil ange¬
laufen: Afrika!  Damit gelangt ein Plan zur
Durchführung, den Dr. Ley schon seinerzeit bei
der ersten Landung in Neapel verkündethat. Die
drei Schiffe„Der Deutsche", Sierra Eordoha" und
„Ozeana" legen Ende März zu einem zwei¬
tägigen Aufenthalt in Tripolis  an.
Ein überaus reichhaltiges Programm erschließt
den 2500 Arbeitskameraden aus den Gauen Ber¬
lin , Essen, Düsseldorf, Hamburg, Schleswig-Hol¬
stein und Ost-Hannover die Wunder der afrikani¬
schen Kllstenstadt. Sie werden Ausflugsfahrten
in die Sahara machen, verschiedeneOasen be¬
suchen und dabei auch den Ort , in dem General
Valbo nomadisierendeBeduinen angesiedelt hat.
Ein Teil der Urlauber kaun sogar aufKamel -
rückenWüstenrittemachen  und die größte
Ueberraschung: ein Beduinen st amm wird

orliner 8ekriktlsituiijg1
r. 6. Berlin,  2 . März.

rt soeben die neuen gewaltigen Pläne der
die über die Grenzen unseres Vaterlandes
erneut auf die deutscheSozialpolitik lenken.

den deutschen Arbeitern Reiter¬
kunststücke zeigen,  deren Abenteuerlichkeit
uns bisher nur aus Filmen bekannt ist. Deutsche
Arbeiter als Weltreisendein Afrika — mit einem
Programm, das keine internationale Reisegesell¬
schaft interessanter und vielseitiger gestalten kann.

Vor der Landung in Tripolis besuchen die
KdF.-Urlauber Genua und die Riviera,
landen in Neapel,  besuchen Capri  und das
ausgegrabene Pompeji und lernen die Hauptstadt
Siziliens , Palermo,  kennenund MonreaIe.
Nach dem Sprung zum schwarzen Erdteil wird die
Fahrt an der Küste fortgesetzt, vorbei an Algier
und Oran, den Marokko-Gebirgen des Atlas und
dem Felsen von Gibraltar . In Lissabon
werden die Urlauber von der fremdartigen Welt
des Südens Abschied nehmen, um über die Viscaya
und den Kanal nach Deutschland zurückzukehren.

Das erste große von KdF. erbaute Schiff
„Wilhelm Gustloff" wird schon in wenigenWochen

seine Reise beginnen. Nach einer technischen
Werkprobefahrt gehen Ende März die er¬
sten Urlauber an Bord,  und zwar die¬
jenigen Männer, die das Schiff gebaut haben:
die Werftarbeiter.  Anfang April wird
der „Wilhelm Gustloff" der aus dem Mittelmeer
zurückkehrendenKdF.-Flotte entgegenfahren und
wird dabei mit einem symbolischenAkt in die
KdF.-Flotte eingereiht.

Die stattlicheKdF.-Flotte wird schon in nächster
Zeit um drei Schiffe stärker, denn neben der-
Jndienststellung des „Wilhelm Gustloff" und dem
Van eines Schwesterfchisfes, das schon am 12. März
auf der Howaldt-Werft in Hamburg vom Stapel
läuft , hat die DeutscheArbeitsfront soeben den
Lloyddampfer„Stuttgart " angekauft. Der „Wil¬
helm Gustloff" wird nach der Cinholungsfahrt
und kürzeren Nordseesahrten am 21. April zu¬
sammenmit den übrigen Schiffender KdF.-Flotte
seine erste große Auslandsreise antreten : durch
den Kanal nach Lissabon, von dort nach Madeira
und zurück. Ueber 4000 Volksgenossenaus allen
deutschen Gauen werden an dieser Atlrmtiksahrt
teilnehmen. Jeder Gau wird mit einer bestimm¬
ten Anzahl von Urlaubern aus dem „Wilhelm
Eustloss" vertreten sein.

mehr möglich. Die Risiko-Flotte stand, und nun
ging es mit srischer Arbeit an das große Werk.
Am 15. März 1035 crsolgte die Freimachung der
gesamten Wehrmacht — jener Tag, an dem
Deutschlandnun wieder den harten Aufstieg zur
Großmacht begann.

Zwei Wurzeln der Kraft waren es, aus denen
nun der Neuaufbau einer großen Luftwaffe mög¬
lich war : Zuerst jener Kliegergeist des Welt¬
krieges. jene tapfere und kühne Haltung eines
Jmmelmann,  eines Boelcke,  eines
Richthofen,  jener Geist, der in der SA. und

unserer nationalsozialistischenWeltanschauung
wieder auferstand, der antrat , um das Reich zu
retten, jener Geist, der es ermöglichte, den fort¬
gesetztenKampf gegen Kommumsmus und Zer¬
setzung zu führen.

Die andere Wurzel der Kraft war jene ger-
stige Ausrüstung des Volkes, die in den Zähren
allmählich erfolgt war durch die Arbeit unserer
nationalsozialistischenBewegung. Denn lange be¬
vor man die Massen selbst schmieden konnte,
mutzte ja erst der Geist geschmiedet werden, der
die Waffe schuf.

Das war das besondere Verdienst unseres
Kampfes schließlich gekröntdurch jenen Sieg am
30. Januar 193ch der aus einem ohnmächtigen
und zerrissenenVolk das feste Fundament einer
neuen Volksgemeinschaft geschaffen hat. Anbaus
dieser Volksgemeinschaft entstand
ein neues Volk  mit festem Selbstvertrauen,
ein. Volk, das wieder stolzer das Haupt erhob,
ein Volk, in dem der Heroismus  lebt.

Wenn wir nun dieser beiden Kraftquellen ge¬
denken, aus denen letztens die gesamte neue
deutsche Wehrmachtentstehenkonnte, dann müssen
wir in der Luftwaffe besonders jener Toten des
Weltkrieges gedenken, die mit ihrem Blut die
Tradition unserer jungen Waffe begründet
haben; aber auch das Gedenkenan alle diejeni¬
gen soll wachbleiben, die in den Jahren des rast¬
losen Aufbaues ihr junges Leben einsetzten. Auch
sie starben auf dem Felde der Ehre. Ihr Tod ist
verpflichtend und verbindend.  Er reiht,
sich an jene an, die vorausgegangen sind zur gro¬
ßen Armee. So war es eine Selbstverständlichkeit,
daß eine
erhöhte Sammlung oller fliegerischen Kräfte
erfolgen mußte. Ein wirklich beispielloserAusbau
der Forschung«- und Entwicklungsstätten, eine ge¬
waltige Industrialisierung  der Luftfahrt
setzte nun ein. Ich glaube, wenn später die Ge¬
schichte dieses neuen Deutschlands geschrieben
wird, dann werden die, die nach uns kommen,
immer wieder das Haupt schütteln und fragen:
Wie konnt « das geschaffen werden?
Wie war solch eii>? ungeheure Ausweitung auch
in materiellen Dingen überhaupt möglich?

Das stolzeste Ruhmesblatt der deutschenLuft¬
fahrt wird stets bleiben: Die Ausrüstung der
Luftwaffe des Dritten, des nationalsozialistischen
Reiches. So wie für mich jener 1. März 1035,
dessen wir heute gedenken, ein stolzer Tag war,
als ich zum Oberbefehlshaber dieser Luftwaffe
berufen wurde.

Und NUN, meine Kameraden von einst! — Jetzt
konnte ich mein Wort einlösen, das ich den Kame¬
raden der Richthosen-Eeschwaders an jenem
furchtbaren Tage in Aschaffenburggegebenhatte,
als wir gezwungen auseinandergehen mußten.
Jenes Wort : „Was ich kann, werde ich tun , das
Geschwader muß und wird neu erstehen!" Jetzt
stand es neu!  Und so habe ich mein Wort
eingelöst.

Es war ein« wunderbare Zeit, eine wunder¬
volle Aufgabe, die uns alle, die wir berufen
waren, diese Luftwaffe zu schaffen, anspannte zur
höchsten Leistung. Ich denke mit tiefem Dank an

die Jahre zurück, da ich immer wieder von Ihnen,
meine Mitarbeiter , Neues fordern mußte; da
wir oft beisammensaßenund glaubten, es ginge
nicht mehr. Es kamendann Tage und Nächtedes
Ueberlegens.  Und wir konnten wieder das
Programm erweitern und damit unsere Luftwaffe
stärken. Es ist deshalb für mich eine Dankes¬
pflicht,  die aus tiefem Herzen kommt, wenn
ich auch in dieser Stunde jenes Mannes gedenke,
dem wir einst in diesem Saal das letzte Geleit
gegeben haben, unseres ersten Eeneralstabschefs,
jenes wundervolleyMenschen und Soldaten, Gene¬
ral Wevers.  Aber dieser mein Dank gilt auch
allen, die in diesen Jahren mitgearbeitet haben,
um die deutsche Luftwaffe Widder zu dem zu
machen, was sie heute ist.

Unmenschliche Leistungen
— das bekenne ich stolz— sind vollbracht worden
und waren nur möglich aus der Haltung der
Truppe heraus. Als erst einmal draußen die
erste Truppe dastand, da beflügelte jener frische
Geist, der immer eine Soldatentruppe auszeich¬
net, auch die Arbeit in den Stuben des Mini¬
steriums, in den Büros , die auch getan werden
mußte. Und die Haltung dieser jungen Truppe
kam von selbst aus der Tradition  jener Flie¬
gertruppe, die einst gehemmt und dann zerschla¬
gen wurde. Jung ist unsere Waffe und ich wünsche,
daß sie ewig jung bleiben  möge, denn nur
solange die Luftwaffe jung ist, wird sie über
scnen kühnen Geist verfügen, den nun einmal ein
Flieger haben muß, wenn er seine Aufgabe er¬

füllen will. Und ein zweites wünsche ich unserer
Waffe für ewig: Möge sie immer verbunden blei¬
ben bis in die letzte Verästelung im deutschen
Volk, möge sie wirklicheine Waffe desdeut-
schen Volkes  sein ! Möge das deutsche Volk
stets stolz  auf seine Luftwaffe sein und möge
dieses deutsche Volk seine besten Söhne dieser
Luftwaffe anvertrauen , weil in ihr höchster
Ruhm  winkt . Ein kühner Geist ist die Grund¬
haltung. Einsatzund Opferbereitschaftüber alles
hinweg bis zum letzten ist Selbstverständlichkeit.
Und immer wieder predige ich es Euch: Eine
Kameradschaft  muß Euch zusammenbinden
und zusammenhalten, weil sie in schwersten Zei¬
ten vielleichtdas letzte Band ist, um Schweres zu
überwinden.

Möge die Kameradschaft in unserer Waffe
immer vorbildlich  sein . So, in dieser Hal¬
tung, wird die Waffe ein Garant des deut¬
schen Friedens  bilden . Aber ich gestehe es
offen: Furchtbar, wenn der Einsatz  befohlen
wird. Dann wollen wir dem Volk es schwören,
dann wollen wir zum Schrecken unserer Angreifer
werden, dann wird es nichts mehr geben, was
uns vor einem rückhaltlosen Draufgängertum
zurückschreckt. Alle Hindernisse werden überwun¬
den werden, wo wir sie finden. Und stets und
immer voran an der Spitze hat der Führer seiner
Truppe zu dienen. Ich will eiserne Männer mit
dem Willen zur Tat in dieser Waffe erziehen.

Aber neben der Truppe und ihrer Haltung,
der Kühnheit und ihrem Draufgängertum mutz
ich verlangen : auch

höchste Leistung der Forschung
der Entwicklungder Industrie mit all ihren Zwei¬
gen, denn für die deutsche Luftwaffe kauu uur das
beste Material gut genug sein. Und hier liegt
eine große Verpflichtung und Aufgabe für alle
hie, die darüber wachenund zu sorgen haben,
datz das beste Material  gelieferj wird. Die
Forschunghat immer wieder aufs neue in ganz
unbekannte Gebiete einzudringen. Sie hat sich
bewußt zu sein, daß sie nicht Selbstzweck  ist,
sondernnur Mittel  zum Zweck; sie ist nur ein¬
zusetzen, um immer wieder die Leistungen, um
immer wieder den Wert dieser Luftwaffe aufs
höchste zu steigern. Die deutschenArbeiter rufe
ich auf, unermüdlich in den Fahriken tätig zu
sein. Ich weiß, daß ich viel von ihnen verlange.
Ueberstunden auf Ueberstunden. aber sie schaffen
ja an dem Schwerte der Nation '. Das
allein schon ist innere Befriedigung.

Die Luftwaffe muß sich aber auch allezeit be¬
wußt sein, daß sie eine Einheit  zu bilden hat,
eine Einheit mit den beiden anderen Schwester¬
waffen, und daß nie Ueberheblichkeitin
ihr aufkommendarf, daß sie stets erkennen muß:
Auch sie ist nur ein Teil des Ganzen.  Jede
andere Waffe ist ihr gleichberechtigtund gleich
wichtig. In der höchsten Unter  st ützung  der
Schwesterwaffenhat sie ihren größten Ruhm zu

»finden. Aber auch in sich hat sie eine Einheit
zu bilden. Flieger , Flak-Kanonen und Funker
sind unlöslich miteinander verbunden. Auch hier
wünsche ich nicht, daß einer sich über den anderen
erhebt. Nur der geschlossene Block  gibt
jene Wucht, die notwendig ist. Was wollte der
Flieger ohne seinen Funker?  Wie notwendig
ist ihm auch die Fl a k. Sie alle bilden die Luft¬
waffe, Flieger, Nachrichten und Flakartillerie,
eine Einheit, der ihr euch immer bewußt sein
müßt. Und nur im besten Zusammenwirkenwer¬
det ihr höchste Erfolge  erzielen können.
Darüber hinaus mutz sich jeder einzelne klar und
bewußt sein, datz in dieser neuen deutschen Luft¬

waffe nicht ein Friedensparadeinstrument ge¬
schaffen wurde, sondern das schärfste Kriegsinstru¬
ment, das wir auszubilden vermochten.

Und so, meine Kameraden, haben wir alle mit¬
geholfen, die Grundlagen  jener Macht zu
schaffen, die Deutschland nicht mehr ohnmächtig
der Vergewaltigung seiner natürlichsten Rechte
aussetzt. Und wenn der Führer in seiner Reichs-
tagsrede jene stolze Abrechnungvorlegte und jenes
stolze Wort gebrauchte, datz wir nicht mehr län¬
ger dulden würden, datz zehn Millionen deutsche
Volksgenossen jenseits der Grenze unterdrückt
würden, — dann wißt ihr, Soldaten der Luft¬
waffe. daß, wenn es sein muß, ihr für dieses
Wort des Führers einstehen  müßt bis zum
letzten. Stolz darauf, datz der Führer in der denk¬
würdigen Rede damals vor dem ganzen Volke
äußerte, daß die Heimat nun geschützt würde
durch eine hervorragende Luftwaffe, stolz darauf,
daß nun der Führer selbst den unmittelbaren
Oberbefehl über unsere Wehrmacht übernommen
hat, sind wir auch in diesem Stolz verpflichtet.
jederzeit einsatzbereit zum Schutzeder keimat
zu stehen. Unbändiger Kampfeswille, strahlende
Siegesgewsßheit durchglüht unsere Waffe. Wenn
wir auch als Deutsche, wenn wir als Menschen
leidenschaftlich den Frieden wünschen, so sind.wir
als Soldaten der jüngsten Waffe jederzeit bereit,
dem Führer und dem Volke zu beweisen, datz seine
Luftwaffe allen Gegnern zum Trotz unüberwind¬
lich ist.«

Anschließendbegab sich der Oberbefehlshaber
der Luftwaffe, begleitet von den Oberbefehls¬
habern der Kriegsmarine und des Heeres und
den höheren Offizieren der Luftwaffe sowie den
übrigen Ehrengästen in den Richthofen-Ehrenhof
vor ' dem Reichsluftfahrtministerium, um den
Vorbeimarsch der Ehrenformatio¬
nen der Luftwaffe  abzunehmen.

Fünf jähre tuftfahrttechnlk"
Hermann ööring auf der sestfihung der deutschen Akademie der Lustfakrtsorschung

Berlin,  2 . März
Die deutsche Akademie der Lustsahrtsorschung,

die trotz ihres knapp zweijährige» Bestehens be¬
reits große Erfolge verzeichnenkann, gedachte in
einer Festsitzung am Dienstagabend des Jahres¬
tages der Freiheit der deutschen Luftfahrt.

2m Festsaal des Hausesder Flieger versammel- .
ten sich alle die Männer, die in Deutschlandaus
dem Gebiete der Luftfahrt, der Lustfahrtforschung,
der Luftfahrttechnik und der allgemeinen tech¬
nischen Wissenschafteinen Namen haben, dazu
zahlreiche Gelehrte, die im Rahmen der Akademie
,n Gemeinschaftsarbeit mit den Konstrukteuren
bemüht sind, die wissenschaftlichen Grundlagen der
Luftfahrt zu erweitern. Auch im Mittelpunkt
dieser Veranstaltung stand eine Rede des Reichs¬
ministers der Luftfahrt, Eeneralseldmarschall
Gör ing,  des Präsidenten der Akademie, über
„5 Jahre Lustfahrttechnik" und über die Arbeit
der Akademie, in der er u. a. ausführte:

Der heutige Vormittag war der Erinnerung
an jenen 1. März des Jahres 1835 geweiht, an
dem die deutsche Luftwaffezur Wiederauferstehunq
gelangte. Aber wir gedenken dieses 1. März 1935
auch in Dankbarkeit als eines Ausgangspunktes
iür die innere Erneuerung aller anderen Zweige
unserer neuen Luftfahrt, zu der die Umgestaltung
der luftpolitischenEesamtlage durch die Entschlie¬
ßungen des Führers erst den.Anstoß gab: Lust¬
sport und Luftverkehr  konnten sich nun
an der Seite einer neuen starken Luftwaffe frei
entfalten, und vor allem die Luftfahrttech -
nik.  die Wissenschaftund Industrie gelangten
zu einen, großen, nie dagewesenenAusschwung.

Für die Neugestaltung unserer Luftfahrttechnik
fehlten uns bei der Machtübernahmedie notwen¬
digen Ausgangspunkte Nur Ungenügendes war
in Forschungund Lehre hier vorhanden. 2n fünf
Jahren haben wir eine Industrie geschaffen, die
an Leistungsfähigkeitund schöpferischen Werten
neben die neue Luftwaffe getreten ist und die

heute durch ihre Leistungen die Achtungund Be¬
wunderung der ganzen Welt besitzt. Eine große
und

moderne Lustjatzrtforsltzung
befindet sich heute im Aufbau

Eine in sich geschlossene Luftfahrtwissenschast, die
in verhältnismäßig kurzer Zeit entstandenist, den
Stand der hier suhlenden Großmächteeingeholt
und mit ihnen auf allen wichtigen Gebieten den
Kampf um die beste Leistung aufgenommenhat.
Gerade bei der Luftfahrtforschunglagen die Ver¬
hältnisse besonders schwierig, weil hiep Vorbe¬
reitung und Durchführungtechnischer Maßnahmen
und auch die Heranbildung neuen Personals mehr
Zeit erforderte als irgend anderswo. 5 Reichs¬
anstalten für die technische Forschung der Luft¬
fahrt und eine Anstalt für die flugmedizinische
Forschung sind im Bereichder Luftfahrt im abge¬
laufenen Zeitabschnittneu errichtetoder aus Vor¬
handenemheraus neu gestaltet worden. Das Per¬
sonal der gesamten Lustfahrtforschung wurde
gegenüber dem Stande im Zeitpunkt der Macht¬
ergreifung mehr als verzehnfacht.

Diese außerordentlichen materiellen Verbesse¬
rungen des technischen Werkzeugesallein konnten
nicht genügen, um die im Zeitpunkt der Macht¬
ergreifung bestehende furchtbare Unterlegenheit
der Luftfahrt schnell auszugleichen. Es galt im
Interesse des allgemeinen Fortschritts auch, die
Luftfahrttechnikund die Wissenschaft im geistigen
Sinne zu unterbauen. Dem dienen 6 im heutigen
Wissenschaftslebenin dieser Geschlossenheit

neuartige Maßnahmen

1. Die technische Aufgabenstellungan alle mit
Lustfahrtforschungirgendwo beschäftigtenStellen
wurde einheitlich der Leitung einer besonderen
Abteilung im technischen Amt des Reichsluft¬

fahrtministeriums unterstellt, die gleichzeitigda¬
für zu sorgen hat, daß alle Bauvorhaben und
die gesamte Mittolverteilung den gegenwärtigen
und zukünftigen technischen Bedürfnissen der Ge-
samtluftfahrt entspricht.

2. Die Lebens- und Arbeitsbedingungen des
Personals wurden den im Leben der Technik und
Wissenschaftandernorts geltenden Grundsätzen
angepaßt.  Die Schaffung besonderer For¬
schungsprofessuren  war hier ein wich¬
tiger Schritt.

3. Mit dem Herrn Reichsminister für Wissen¬
schaft, Erziehung und Volksbildung wurden früh¬
zeitig Maßnahmen verabredet, die die Heranbil¬
dung des erforderlichen Nachwuchses  für die
Luftfahrtindustrie und die technische Forderung
sicherstellen sollen. Denn ohne Sicherstellungdie¬
ses Nachwuchses gerät die ganze deutsche' Luft-
sahrttechnikunter Absatz ihrer äußerst vielseitigen
Erzeugnissezwangsläufig in schwerste Gefahr. Es
wurde der Ausbau umfassenderLehreinrichtungen
in Berlin , Frankfurt und Stuttgart schon früh
vorgesehen.

4. Das vor der nationalen Erhebung zersplit¬
terte und unübersichtliche technisch-wissenschaftliche
Berichtswesen wurde für die Luftfahrt im gan¬
zen Reich zusammengefaßt  und — unter
Aufrechterhaltung der Werte individueller Ar¬
beitsweise in der Wissenschaft— von da ab nach
einheitlichen Gesichtspunkten ge¬
leitet.

5. Um den Wissenschaftlerin der Forschungs¬
anstalt mit dem Konstrukteur im Jndustriewerk
zusammenzubringen, um beide wiederum mit dem
Offizier- und Jngenieurkorps der Luftwaffe im
Austausch der Meinungen zu verbinden, ferner
um auch außenstehenden Wissenszweigen, wie etwa
dem Naturwissenschaftler, dem Mathematiker, dem
Arzt, dem Meteorologen, besondersauch dem Er¬
zieher unserer deutschenJugend Gelegenheit zu

geben, am F o r t schr i t t der deutschen Luftfahrt
mitzuwirken, wurde von mir die Bildung der
Lilienthal -Gesellschaft für Luftsahrtforschuntzan.
geordnet. In ihr vereinigen sich die vielseitigen
Zweige unseres modernenWissens.zu gemeinsamer
Arbeit mit dem einzigen Zweck, dem Fortschritt
bei der Eroberung der Luft zu dienen.

6. Durch die Bildung der Deutschen Nrademiefür
Lustfahrtforschung, die durch den Führer vor nun¬
mehr eineinhalb Jahren vorgenommenwurde, soll
das Führertum unlerer gesamtenLuftfahrtwissen-
ichaft und Technik gemeinsammit dem Führertum
der Luftwaffe zu geistiger Gemeinschaftsarbeit
an den weitreichenden Problemen der Bezwin¬
gung des Luftmeeres zusammengeführt werden.

In dieser Akademie sollen auch führende Ver¬
treter der allgemeinen Wissenschaften, insbeson¬
dere der Naturwissenschaften und der
Medizin  der jungen Luftfahrt den Schatz ihrer
Erfahrungen zur Verfügung stellen. Durch ihre
Zusammensetzungund Arbeitsweise wird diese
junge Akademiezwangsläufig auch zur Auswahl
unseres in führende Stellungen zu berufenden
Nachwuchsesbeizutragen wermögen. Diese Aka¬
demie soll Wegbereiter  sein für den großen
allgemeinen Fortschritt auf einem für die Zu¬
kunft der Völker dieser Erde außerordentlich be¬
deutsamen Gebiet.

Dem Wesen der Dinge entspricht es, wenn die
Aufgabenstellungan die Luftfahrttechnikin ihrer
Gesamtheit zunächst als nationale  Aufgabe
angesehen wird. Doch gibt es auch noch viel« Ge¬
biete in der modernen Luftfahrt, die weit über
das Interesse des einzelnen Staates hinaus für
das Leben der Kultur st aaten als Ge¬
mein samkeit  große Bedeutung besitzen.

Ich begrüße deshalb mit Freude und Genug¬
tuung, daß dieser Akademie, aber auch der Lilien-
thal-Eesellsckaftfür Lustfahrtforschung, ausländi¬
sche Wissenschaftlerund Konstrukteurevon hohem
Ruf als korrespondierendeMitglieder beigetreten
sind.

Als ich mich dazu entschloß, dem Führer die
Bildung dieser Akademie vorzuschlagen, war ich
mir klar, einem neuartigen Weg  auf dem
Gebiet des wissenschaftlichenLebens zu gehen.

Auf dem Gebiet der Luftfahrt darf die Ent¬
wicklungzum Spezialistentum  niemals im
gleichenMaße zugelassenwerden, wie sie bei den
allgemeinenWissenschaften heute als Tatsache vor¬
liegt. 2n der jungen Luftfahrt bedarf es, neben
der Ausgestaltung der speziellen Kenntnisse für
jeden Sonde rzweig, des intensiven Austausches
der Erfahrungen auf dem Gesamtgebiet. So ist
denn diese Akademie dazu berufen, den Wissen¬
schaftler und den Konstrukteur von seinem ein¬
seitigen Arbeitsfeld,: in die weiten Gebiete mo¬
derner geistiger Arbeit hinauszuführen und dazu
beizutragen, daß sich beide Teile im Wechsel der
Zeiten stets von neuem gegenseitig befruchten.

Aufgaben der Höchsten Zeit
Das mit dem heutigen Tage beginnende zweite

Arbeitsjahr wird neben dem weiteren Ablauf
der allgemeinen und grundsätzlichenErörterun¬
gen die Inangriffnahme besonderer For¬
schungsprobleme,zu  bewerkstelligen haben.
Das Arbeitsjahr beginnt ab heute mit dem
1. März als dem Tag der Luftwaffe. Die Aka¬
demie wird bald erstmals Räume in diesem schö-
ney Haus« beziehen, bis der neue stolze Akademie-
Bau in der neuen Hochschulstadt erstanden sein
wird. Der Aufbau einer besonderen Biblio¬
thek,  in der u. a . gerade die Beziehungen zu
den Naturwissenschaftenund zu verwandten Ge¬
bieten gepflegt werden sollen, gehört zu den noch
erforderlichen Maßnahmen.

Mit der Stiftung einer besonderenDenkmünze
der Akademie, die für Verdienst um grundlegende
und umwälzende Fortschritte auf dem Gebiete
der Luftfahrt an 2n- und Ausländer verliehe»
werden soll und deren Satzung in das Jahrbuch
der Akademieausgenommenwurde, ist ein wich¬
tiger Schritt für die Ehrung um die Luftfahrt
hochverdienterMänner getan worden.

Noch fehlen dieser Akademie die bei ihren älte¬
ren Schwestern vielfach . bestehenden For-
schungsfonbs  für die Durchführung erfolg¬
versprechenderGemeinschaftsarbeiten- Ich werde
aber in Zukunft Vorsorge treffen, datz aussichts¬
reiche Vorschläge durch Hergäbe von Mitteln
im erforderlichen Umfange Unterstützung finden.

Noch stehen wir am Anfang. Aber mit der
Zwangsläufigkeit eines Naturgesetzes geht

Vor kinbruch in Sen Luftraum
vor sich. Die Entfernungen , auf dieser Erde
schrumpfenzusammen. Die Ozeane verlieren ihre
lebenszerschneidendenKräfte, und ferne Konti¬
nente verspüren den heißen Atem einer aufdäm¬
mernden neuen Zeit. Schon hat der Einbruch
in die St ratosphäre  begonnen . Rastlos
sind die Erfinder der ganzen Welt tätig , um die
grötzten Feinde des sicheren und zuverlässigen
Fluges zu bekämpfen: den Nebel Und das Ee-
witter.  Wir müssen uns glücklich fühlen und
einem gütigen Geschick danken, datz gerade diese
Generation der Soldaten jenes ersten, so unglück¬
lichen Weltkrieges am Beginn einer Zeit ' lebt,
die den Stempel des fliegenden Menschen
als wesentlichesMerkmal tragen wird, immer in
der Hoffnung, datz dieser neue Ausdruck mensch¬
lichen Lebenswillens in erster Linie berufen sein
soll, der Menschheit die Güter der Kultur zu
vermitteln und den Frieden.

Nicht zuletzt soll die Arbeit unserer deutschen
Mitglieder auch den besonderen Zielen dienen,
unserer deutschen Luftfahrt die Achtung der
ganzen Welt vor ihren Wissenschaftsleistungenzu
sichern. Vor allem aber haben die deutschen Mit¬
glieder der Akademiedie verpflichtendeAufgabe,
ihre ganze Kraft innerhalb der Forschunghinzu¬
geben für die sieghafte Ueberlegenheit unserer
Luftwaffe, die Sicherheit unseres Volkes und die
glanzvolleEröhe der deutschen Nation. Datz diesem
Streben ein voller Erfolg beschiedensein möge,
,st mein aufrichtiger, warmempfundener Wunsch."

sür hervorragende dienste
Berlin,  2 . März.

Der Führer und Reichskanzler hat den aus
Grund der Anordnungen vom 4. Februar am
28. Februar ausgeschiedenenGeneralen in herz¬
lich gehaltenen Dankschreibennoch einmal seine
Anerkennung für die der Wehrmacht geleisteten
hervorragenden Dienste ausgesprochen. Gleich¬
zeitig hat er ihnen sein Bild mit eigenhändiger
Unterschrift überreichen lassen.
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Zchrten - und Sommerlager
der Unlerweser - kjI.

Vremerhaven, 1. März.
Auf einer Aührertagung der Hitlerjugend im

Liandort Wesermünde-Bremechaven gab Bann-
Mrer Stten  den diesjährigen Fahrten - und
SommerlaMpian des Bann« Ilnterweser be-

Die diesjährigen EroUahrten finden in
tzas Gebiet Rhein, Mosel und Saar statt. Erst¬
malig sollen 1000 Hitlerjungen von der Unter-
meser, aus den LandkreisenOsterholzund Weser¬
münde sowie Vegesack in mchreren FahrtenWup-
pen die westdeutsche Landschaftkennenlernen. Die
Erotzfahrtenwerden in der Zeit vom 10 Juni
bis 2. Juli 1938 durchgeführt. Die Grohfachrtder
M0 Hitlerjungen geht von Wesermünde nach
Düsseldorf, wo nach Uebernachtungin der Joseph-
Goebbels-Jugendherberge eine Feierstunde am
Schlageter-Denkmal auf der Eolzheimer Heide
stattfindet. Von Bonn marschierendann die Fahr-

in Gruppen von je 200 Mann durch
Aikl , über den Nurburaring und das Moiel-

^ nach Koblenz. Am deutschenEck wird
-Ealten Steinsame Feierstundever-" Dampfer bringt dann die Jungen
wltt, vo". wo die Rückreise angetreten
üab ?? ^ Et >rogramm ist so gegliederr.
N? s>°^ .^ ? ^ rengungen vermieden werden. Die

Vie Saalverbesserungsaklion der VflZ
Die Saalverbesserungsaktionder DAF. im Gau

Wesor-Ems hat bereits gute Fortschritte gemacht.
Aus allen Krersen laufen Anträge auf Bereit¬
stellung von Zuschüssen ein. An die Architekten
ergeht vom Amt „Schönheitder Arbeit" die Auf¬
forderung in vorkommenden Fällen Saalver¬
besserungennur in engster Zusammenarbeit mit
dem Amt „Schönheit der Arbeit" vorzunehmen,
damit den Anforderungen der NSG. „Kraft durch
Freude vollauf Rechnunggetragen werden kann.

kiemsNngen
Vom Zuge ersaht. Glücklich verlaufen ist ein

Unfall auf dem Bahnsteig des Bahnhofs Vremen-
Sebaldsbrückam Montagmorgen gegen 6.30 Uhr.
Ein Arbeiter, der dem von Beiden kommenden
Zug entstiegen war und sich wegen des Gedränges
hart an der Kante des Bahnsteigs befand wurde
von einer offenstehenden Tür des abfahrenden
Zuges getroffen und zu Boden geworfen. Der
Arbeiter wurde glücklicherweise nur leicht verletzt
und konnte seinen Weg zur Arbeitsstelle fortsetzen.

(71
Nürnbergfahrer melden! Für den diesjährigen

Reichsparteitag in Nürnberg sind die Meldun¬
gen umgehend, spätestens aber bis Sonnabend
ö. März, abzugeben. Parteimitglieder und Partei-
anwarter melden sich bei ihrem zuständigenBlock-
leiter, die Angehörigen der Gliederungen und
angeschlossenen Verbände durch ihre Organisatio¬

nen. Von diesen gehen die Meldungen gesammelt
dem Ortsgruppenleiter zu. sgz.

Lichtbildervortrag. Heute abend hält der Verw.-
Obersskretär Walters  im Kinosaal der Schule
an der Elockenstraße einen Lichtbildervortragüber
das alte Heyielingen bis etwa 1900. Jedermann
kann daran teilnehmen. sgZ.

Tagung der Schützenvereine. Auf Veranlassung
des Unterkreis-Schützensührers Reichelt-Achim
fand in Achim eine Tagung der zum Ünterkreis
Verben gehörenden Schützenvereinestatt, zu der
auch der KreisschützenführerHerm. Meyer-Bremen
anwesend war . Es handelte sich vor allen Din¬
gen um die Besprechungdes Arbeitsplans für
1938 und die zukünftigeMarschrichtungdes Deut¬
schen Schützenverbandes. Unklarheiten über die
Organisation und interne Angelegenheiten wur¬

den beseitigt und zur Teilnahme an dem Turnfest
in Breslau geworben. (37

Mitgliederversammlung der NSDAP . Die
Ortsgruppe Achim veranstaltete im Schützenhof
eine Mitgliederversammlung, zu der Kreisleiter
Hugo Kühn - Wesermünde als Redner gewon¬
nen war. Der gute Besuch legte Zeugnis davon
ab, wie erfreut die Parteigenossen waren, den
aus Achim stammenden alten Vorkämpfer der
Bewegung nach längerer Zeit wieder einmal
hören zu können. Pg. H. Kühn sprach in fesseln¬
den und temperamentvollen, oft von Beifall unter¬
brochenen Worten und rechnete scharf ab mit allen
inneren und äußeren Gegnern. (37

Verdiente Strafe . Vor dem Achimer Straf¬
gericht hatte sich wegen eines verwerflichenVer¬
trauensbruchs ein von hier stammenderMann zu
verantworten. Der Angeklagte gehörte in Heme-
lingen einem Skatklub an, dessen Mitglieder in
eine Kasse spielten, die er zu verwalten hattenDiese auf diese Weise zusammengebrachtenSpar-
gelder sollten kurz vor Weihnachtenzur Auszah¬
lung gelangen. Der „Kassenverwalter" versuchte
zunächst, sich unsichtbar zu machen, als er aber
doch zur Rede gestellt wurde gah er an, das
Geld' verliehen zu haben, es aber in den nächsten
Tagen hereinzuhekommen. Das Geld ist aber nicht
gekommen und die Spielkameraden samt ihren
Angehörigenwaren Weihnachtenohne Geld. Der
Angeklagte wurde wegen dieses Vertrauens-
brüches sofort verhaftet und zu 250 RM. Geld¬
strafe verurteilt . s71

SeoksmIisAissi»
10 Jahre Ortsgruppe der NSDAP . Am Sonn¬

abend, 8. März, begeht die Ortsgruppe Secken-
hausen die Feier ihres 10jährigen Bestehens. Im
Jahre 1928 wurde diese Ortsgruppe durch den
alten Mitkämpfer in der Bewegung, Pg. Dinck -
läge,  und einigen wenigen ö̂rtlich und in der
UmgegendansässigenMännern gegründet. Nach
10 Jahren blickt nunmehr die von dem das Ehren¬
zeichen tragenden Pg. Kohlwey  geleitete
Ortsgruppe stolz auf die in der zurückliegenden
Zeit geleistete Arbeit zurück. Zu der Feier, die
im Gasthaus des Pg . Diedrich Meyer stattfindet,
werden am 8. März, von 18 bis 19 Uhr, die
Ehrenzeichenträgerdes Kreises Grafschaft Hoya
sowie die Gründer der Ortsgruppe Seckenhausen
zu einer Wiedersehensstundezusammentreffen, in

der Gauamtslerter Pg . Hugo Vehme  spricht.
Um 20.30 Uhr findet für die Volksgenossenaus
Seckenhausen und der näheren und weiteren Um¬
gebung eine Großkundgebungstatt. (86
Velmsirliorsr

Kleine Stadtchronik. In der Unterkunft der
Bauleitung des Fliegerhorstes Delmenhorst be¬
reiteten die Angestelltender Bauleitung ihrem
von Delmenhorst scheidenden Bauleiter We se¬
in an n eine Abschiedsfeier, an der als Gäste u. a.
der Kommandeur des Fliegerhorstes, Oberstleut¬
nant Dr. Sommer,  der frühere Bauleiter
Stadtbaurat Hunzinger - Wilhelmshavsn,
Vertreter der Kreisleitung der NSDAP . und der
DAF. teilnahmen. Diplom-Ingenieur Wesemann
trat im August 1933 in die hiesige Bauleitung
ein und hat seit 114 Jahren die Bauleitung selb¬
ständig geführt. — Die Ortsgruppe Mitte der
DAF. hielt in der „Harmonie" ihre Monatsver-
lammlung ab, zu der auch der Ortsgruppenleiter
der NSÄAP ., Pg. Lindem ann,  erschienen
war. Kreisobmann Köpfn er  sprach dem wegen
Arbeitsüberlastung ausscheidendenOrtsgruppen-
obmann Pg, Eums  den Dank für die von ihm
geleisteteArbeit aus und führte Pg. von Kem¬
pen  als neuen Ortsgruppenobmann ein. — Auf
ein lOjähriges Jubiläum als Hausgehilfin bei
dem Bäckermeister Thase  in Heidkrugkann Frl.
Gleichen Röfer  aus Adelheide zurückblicken. —
Ein Waldarbeiter, der im nahen Stütze mit dem
Fällen von Bäumen beschäftigt war, schlug sich
mit dem Beil derart unglücklichins Bein. daß
er sofort dem StädtischenKrankenhausezugeführt
werden muhte. (52.

^ttonesol»
Besitzwechsel. Die von Kückens  Erben zum

Verkauf stehendeBesitzungan der Süderbrooker
Straße ging durch Vermittlung des Auktionators
Vollersin  den Besitz des Bootsbauers Martin
Haarde (Brake ) über.

LsaiTverüer
Kapitän Schlimbach spricht. Ein besonderesEr¬

eignis für alle Gefolgschaftsmitgliedorder Firma
Abeking Sr Rasmussen  bedeutet es daß
heute Kapitän ' Schlimbachnach hier kommt, um
einen Vortrag über seine Weltumsegelungsreise
zu halten. Kapitän Schlimbachwird um so lie¬
ber zu den Gefolgschaftsmitgliedernder Firma

Abeking 6: Rasmussen sprechen, weil das Boot
hier in Lemwerdererbaut wurde.

Stellt Freipliitzezur Verfügung. Der Bürger¬
meister der Gemeinde hat an die gesamte Ein¬
wohnerschafteinen Aufruf erlassen, worin er auf¬
fordert, im Rahmen der Kinderlandverschickung
zahlreiche Freiplätze zur Verfügung zu stellen.

Vegensck
Wieder Cintopfcssen! Am 13. März veranstaltet

das WHW. Vegesack wiederum ein gemeinsames
Eintopfessenin der „Strandlust". Alle Volksge¬
nossen werden teilnehmen! Sichern Sie sich recht¬
zeitig Karten, die Ihnen in den nächsten Tagen
durch die Blockwalter angeboten werben.

Die Sieger im Schaufensterwettbewerb. Nach¬
dem die Ehrenurkunden für hervorragende Lei¬
stungen im Schaufensterwettbewerbvon der Eau-
waltung eingetroffen sind, geben wir die 7 Sieger
bekannt: Annelotte Warrings (I . H. G. Schar¬
ringhausen) LeistungsklasseI, Ilse Köhler (C., C.
Otto) LeistungsklasseII , Betty Bartling (H. Cor¬
des) LeistungsklasseII , Karla Graf (Gebr. Lef-
fers) LeistungsklasseIII , Karl -Heinz Höppner
(Thams L Garfs) LeistungsklasseIII , Herbert
Weihmann (Eehr. Thiele) LeistungsklasseIII,
Hermann Sirotzky (Karl Kaß) Leistungsklasse VI.

Srske
Wesermarsch-Umschau. In einer Veranstaltung

im Kasino Friedrich-August-Hütte zog ein Arbei¬
ter einen Losbrief mit 100 RM. Gewinn. — Die
erste Altpapiersammlung der SA. hatte in Brake
einen großartigen Erfolg. Die Sammelaktion
von Altpapier wird auch hier fortgesetzt und zwar
alle vier Wochen an einem Sonntagvormittag. —
Die Ortsgruppe Elsfleth der NSDAP . veran¬
staltet gemeinsammit der NS.-Frauenschaft sowie
der NSV. am Sonnabend ein großes WHW.-Fest
im „Tivoli", welches den Charakter eines bayeri¬
schen Volksfestestragen wird. (67

Ottsrpdsrg
Militärkonzert. Das von unserer Krieger¬

kameradschaftveranstaltete Militärkonzert, aus¬
geführt vom Delmenhorster Musikkorps (Jnf --
Regt. 68) war ein voller Erfolg. Der Name Voigt
garantierte für erstklassigeMusik und muster¬
gültige Ausführung. Ein flotter Tanz und «ins
Tombola schlössen den schönen Abend. (93

Zugeflogen : ein Wellensittich . Mel¬
dung innerhalb S Tagen im Fund¬
amt , PoKzeihaus , Zimmer 121. Dem
Tierheim des Bremer Tierschutzver¬
eins übergeben : zwei Schäferhunde
und eine Schnauzerhündin ohne
Hundezeichen. Meldung innerhalb 24
Stunden im Tierheim , verlängerte
Hemmstraße , gegen Ausweis , sonst
wird über die Tiere verfügt.

Die Polizeidirektion.

Bei der Allgemeinen Verwaltung
der Erleuchtung ?- und Wasserwerke
sind sofort mehrere Stellen für Ma-
schinenbuchhalterinnen auf Privat-
dienstvertrag zu besetzen. Bewerberin¬
nen mit entsprechenden praktischen
Erfahrungen werden nach Gr . ch. 8a
des Bremischen Besoldungsgesetz^ ent¬
lohnt . Das Gehalt dieser Gruppe be¬
trägt für Ledige nach vollendetem

-25. Lebensjahr 171,05 monatlich
und steigert sich alle 2 Jahrechis zum
Höchstbetrag von 218,10 nach
10 Dienstjahren.

Bewerbungen mit Lebenslauf und
Zeugnisabschriften sind an das Staat¬
liche Personalamt , Bremen , Rathaus,-
zu richten.

Das Staatliche Personalamt.

Am Dienstag , dem 2S. März d. I .,
morgens S Uhr , findet in den Höhe¬
ren Technischen Staatslehranstalten
in Bremen , Langemarckstraße , eine
Prüfung zum Kleininaschinisten für
Seedampf- und Seemotorschiffe statt.
Meldungen sind bis 15. März bei dem
Unterzeichneten (Höhere Technische
Staatslehranstalten ) einzureichen . Bei¬
zufügen sind : Geburtsschein und Be¬
scheinigungen übex Arbeits - und
Fahrzeiten.

Der Vorsitzer
des Prüfungsausschusses für Schiffs¬

ingenieure und Seemaschinisten.

HecüÄtkic/Ie

Das Amtsgericht Bremen hat am
25. Februar 1938 folgendes Aufgebot
erlassen:

Aus Antrag des Kglonialwaren-
händlers Hermann Heinrich Müller,
Bremen, ' Katrepeler Straße Nr . 31
— Prozeßbevollmächtigter : Erich Grese,
Bremen , Winterstraße 23 —, wird
der unbekannte Inhaber des Hypo¬
thekenbriefes über 217b,— Feingold¬
mark, eingetragen im Grundbuch von
Bremen , Bezirk Vorstadt R 5, Blatt
721 in Abteilung III unter Nr . 1
aus Grundstück Katrepeler Straße
Nr . 31 und Herbststraß « Nr . 118 für
den Gemüsehändler Heinrich Diedrich
Friedrich Grase in Bremen , hiermit
aufgefordert , den bezeichneten Hypo¬
thekenbrief unter Anmeldung feiner
Rechte auf denselben spätestens in
dem hiermit aus

Dienstag , den 26. April 1988,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgerichte , im Gerichts¬
hause hierselbst, Erdgeschoß, Zimmer
Nr . 42, anberaumten Äufgebots-
tcrmine dem Gerichte vorzulegen,
widrigenfalls derselbe für kraftlos
erklärt werden soll. Die Ausgebotsfrist
wird aus 8 Wochen festgesetzt.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

- Sexte, 20 Uhr, Sond-r.M!ttw-chL 2
W Ende ungefähr 23 Uhr ^
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Gürtelrose 173 Eummivaum
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Gürtelrose, eine fähr schmerzhafte
Nervenentzündung, die gürtel-
förmig meist am Rumpf auf¬
tritt . Gewöhnlich einseitig im
Verlaufe eines bestimmtenNer¬
venastes. Auf der Haut zeigen sich
kleine, mit gelblicherFlüssigkeit
gefüllte Bläschen. Meist mit
Fieber verbunden Behandlung
durch den Arzt. Notfalls Pyra¬
miden nehmen und mit einem
Heilpuder Bläschen bestreuen.
Bettruhe!
Gütergemeinschaft, s. allgemeine
Gütergemeinschaft.
Gütertrennung. Die G. tritt ein,
wenn sie durch Ehevertrag ver¬
einbart ist, außerdem wenn die
Ehefrau bei Eingehen der Ehe
in der Geschäftsfähigkeit be¬
schränkt (unter 21 Jahre alt)
war u. der gesetzliche Vertreter
die erforderliche Einwilligung
nicht erteilt hat. E. tritt ferner
ein, wenn der gesetzliche Güter¬
staus die allgemeine Güterge¬
meinschaft usw. durch Urteil auf¬
gehoben wird. Bei der Güter¬
trennung bleibt jeder Ehegatte
uneingeAränkter Eigentümerseines Vermögens. Der Mann

at also kein Verwattungs- und
^utznießungsrechtan dem Ver¬

mögen der Frau . Den ehelichen
Auswand (siehe dort) muß der
Mann tragen, die Frau muß
ihm aber aus den Einkünften
ihres Vermögens und ihrer Ar¬
beit einen angemessenen Beitrag
dazu leisten. Aufwendungen, die
die Frau sonst aus ihrem Ver¬
mögen zur Bestreitung des ehe¬
lichen Aufwandes macht, braucht
der Mann nur zu ersetzen, wenn

dies ausdrücklich bestimmt ist.
Ueberläßt die Frau ihr Vermö¬
gen ganz oder teilweise dem
Manne zur Verwaltung, so kann
er über die Reineinkünfte (nach
Bezahlungder Vermögenslasten,
z. B. Steuern Versicherungen
usw.) frei verfugen.
Güteoerfahren, gütlicher Aus¬
gleich. Bei fast allen Streitig¬
keiten vor dem Amtsgerichtwird
durch den Richter ein gütlich
Ausgleich versucht "
Wenn man seiner Sache ni-
ganz sicher ist und nicht ei
wandfreie Zeugen Leibring
kann soll man auf einen a
nehmbaren Vergleichsvorschl
möglichst eingehen. Erscheintd
Kläger in der Eüteverhandlu
nicht, dann kann er mit sein
Klage sofort abgewiesen wi
den; umgekehrt kann der ni
erschieneneBeklagte sofort v<
urteilt werden. Antrag des 6
schienenenist erforderlich (sie
Bersaumnisurteil).
Gummi, farbloser „
standteil, der sich in_
Schleim verwandelt. Aus eil
Akazienart stammt Gummia
bikum, der als Klebemit
dient. Der sonst als Gummi
zeichnete Stoff, aus dem S
des Kautschukbaumesgewann
heißt im Rohzustand Kautsch
Gummibaum (Ficus) liebt h
len Standort , im Sommer nn
lichst ins Freie stellen. Stek
große Pflanzen zu tief zi
Licht, dann sterben die un»°'
Blätter durch

ttbilduiKleine Vlattbildung zeigt
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Die glückliche Geburt ihres
zweiten Jung,»
zeigen hocherfreut an

Kurt Wulkow und Frau,
Jrmgard , geb. Krüger

Bremen , Thedinghauser Sir . 63

z, Z. Städt . Frauenklinik ^

Srisfirisrlesn
Fehllisten werden
prompt erledigt.

O . 6 «sl ><'i
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Heute entschlief nach kurzer , schwerer
Krankheit unser lieber , guter und treuer

Adolf Sprenkler
im 69. Lebensjahre.

Herzlichst betrauert von
Margarethe und Heinz ELnzel.

Bremen , den 27. Februar 1938
Lerchenstratze 34
Di « Aufbahrung erfolgte in der Beerdi-

guugs -Anstalt „Heimkehr , Beyer -Bufch , Al-
brechtstmße 8. Etwaige Kranzspenden dorthin

Die Zeit der Trauerfeier im Krematorium
wird noch bekanntgegeben.

Atttecn 'M

>für die

AvriNmrse

WerMes
prlvln -hmdclsschule

Sttusssluhsthuie
Nvsgaridivchhof8

Aceü >- Mat

Heute SO'/- Uhr:
Er . Geld-Preisskat

Müller,
Vsgesacksrst. 43/45

Am 27. Februar verstarb
unser Kamerad

Adolf LoreMer
einer der ältesten Partei¬
genossen unserer Orts¬
gruppe.

Wir werden seiner stets
in Ehren gedenken!

NEDAV.
0rt«»nippe vremen- ostettor

Saturski
Ortsgruppenleiter

Bremen , den 2. März 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meines lieben Mannes
und Vaters sagen wir allen
unseren herzlichen Dank.

Frau Selinski.

Am Sonntag , dem 27. Februar 1938, ver¬
starb unser lieber Kamerad , der Parteigenosse

August Heise
Sein Andenken werden wir stets in Ehren

halten.
NSDAP ., Ortsgruppe Findorff

Martin BarnMann

Nach kurzer , schwerer Krankheit wurde am
27. Februar 1938 aus vollem Schaffen heraus
unser langjähriger Mitarbeiter

August Heise
durch den Tod aus unseren Reichen gerissen.

Wir werden dem Entschlafenen , der uns

fast 28 Jahr « «in treuer und pflichtbewußter
Arbeitskamerad war , ein ehrendes Gedenken

bewahren.

Leiter rmd Gefolgschaft
der

Allgemeinen Ortskrankenkafse
Bremen

Heute entschlief Nach kurzer Krankheit , plötz¬
lich und unerwartet meine liebe , gute Frau,
meine liebe Mutti , Tochter , Schwiegertochter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Mathilde Mss
geb . Eerke

im 37. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Heinr . Ralfs und Sohn
nebst alle » Augehörigen.

Bremen -Oslebshausen , den 1. März 1938
Landstraße 39.

Die Aufbachrung ' erfolgte in der Oslebs-
hauser Kapelle , wohin etwaige Kranzspenden
erbeten werden . .

Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
4. März , um 15 Uhr , in der Oslebschaufer
Kirche statt.

Amt für Volkswohlsahrt,
Ortsgruppe Findorff

Am Sonntag , 27. Februar,
verstarb nach kurzer Krank¬
heit , uns allen unerwartet,
unser Zellenwalter

MM Heise
Nürnberger Straße 8.

Wir werden diesem treuen,
aufrechten Kämpfer ein
ehrendes Andenken be¬
wahren.
Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 3. März , 14.39
Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhoses statt.
Wir bitten unsere Mit¬
arbeiter um zahlreiche Be¬
teiligung.
Der Ortsgruppenamtsleiter

Reichsbund
der Deutschen Beamten e. V.

Kreis Bremen

Am 27. Februar verstarb
unser lieber Verufskamerad

MM Heise
Wir werden ihm ein

ehrendes Andenken be¬
wahren.

Fachschaft 8,
7 Körperschastsbeamte

Vumilisu - L. u2vixvn
xsdöron tu äio Lromsp Leitung!

Infolge Unglücksfalls ver¬
starb heute unser lieber
Vater , Großvater und Onkel

Friedrich

Farr
im 74. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Familie Gustav Farr

nebst allen Angehörigen.
Bremen , 27. Februar 1938
Eerhard -Rohlfs -Stvaße 30

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be-Jn ., Wilheim -Decker-
Haus ; srdl . zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Freitag , um 11V, Uhr , in der
Kapelle deS Waller Friedhoses
statt.

Am 27 . Februar verschied das Mitglied unseres Aufsichtsrats,

Herr Generalkonsul

Carl Hubertus Cremer
Bremen.

Der Verstorbene hat mehr als elf Jahre dem Aufsichtsrat unserer
Gesellschaftund vordem bereits viele Jahre den Aussichtsräten der
Delmenhorster Linoleumgesellschaftenangehört. Er besaß große, durch
eigene Tätigkeit in unserer Industrie erworbene Erfahrungen , die er
unserer Gesellschaftim reichen Maße zur Verfügung gestellt hat.
Seine charaktervollePersönlichkeit wird stets in unserer Erinnerung
bleiben.

Auffichtsrat, Vorstand und Gefolgschaft
der Deutsche Linoleum -Werke A.- G.

Bietigheim , den 28. Februar 1938.

Durch einen Verkechrsunsall verloren wir
unser Gesolgschaftsmitglied

Niehrilh Farr
Wir betrauern in dem Verstorbenen einen

unserer ältesten Facharbeiter , der in Wer
Wzähriaer Mitarbeit und treuester Kamerad¬
schaft sich allseitige Anerkennung erworben hat.

Ein dauerndes Andenken ist ihm sicher.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma

Paul Kassel«L Cie.
Beton - u. Eis enbetonban -Unternehmg.
Bremen , den 1. März 1938.

«

Heute morgen entschlief plötzlich nick un¬
erwartet nach kurzer , schwerer Krankheit
unsere liebe Mutter , Schwiegermutter und
herzensgute Großmutter , Frau

3ohme Friedrichs
geb . Schumacher

im 71. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Friedrich Friedrichs und Frau,
Elsa , geb . Damke

August Friedrichs und Frau,
Meta , geb . Lüllmanu

und Enkelkinder.
Oberneuland , dest 1. März 1938
Stuhr i . O.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem

5. März , 15 Uhr , in der Kirche zu OLerneu-
land statt . Etwaige Kranzspenden erbeten
zum Veerdigungs -Jnstltut „Pietät " , Hum¬
boldtstraße 190, oder Sonnabend morgen in
die Frredhofskapelle in Oberneuland.

Statt Karten
Dauksaguug

' Für di« herzliche Teilnahme
und überaus reichen Kranz¬
spenden beim Heimgänge un¬
serer lieben Tochter und
Schwester

Marita
sprechen wir hiermit allen
Verwandten und Bekannten,
besonders Herrn Pchtor HoopZ
für die trostreichen Worte,
sowie den Kindern des Kinder-
gottesdiensteS , Lchrern und
Kindern der Schule Wasser-
horst unseren allerherzlichsten
Dank auS.

Peter Perelaer nebst Frau,
geb. Schnurseil

und Sohn.

Cercle dNtglieei «ler
VU - VollttnokItalv»

Heute entschlief unsere so liebe , gute Mut¬
ter , Schwiegermütter , Großmutter , Urgroß¬
mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

AM Geyer
geb . Hermeberg

im 81. Lebensjahr «.

In tiefer Trauer:

Georg Lurtius und Frau,
Hermin «, geh . Geyer

Wilh . Jmelmauu und Frau,
Marrechen , geb . Geyer

Enkel unö Urenkel.

Bremen , Herford , den 1. März 1938.

Don Besuchen bitten wir Abstand zn nehmen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Ve -Jn .,

Wilhelm -Deck er »Haus.
Die Trauerfeier findet am Freitag , um

914 Uhr , im Krematorium statt.

Nach kurzer , heftiger Krankheit entschlief heute
unser lieber Vater , Schwiegervater, , Großvater,
Bruder und Onkel, der

Hukmachermeist»

Julius - e Witt
im 82. Lebensjahre.

In tiefer Trauer : Die Hinterbliebenen.
Bremen , Hamburg , Karlsruhe , Reval und Posen,

den 1. März 1938.
Me Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ml-

Helm-Decker-Haus.
Die Trauerseier findet am Freitag , Um SV« Uhr,

in der Kapelle des Waller Friedhoses statt .'
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Gummi binden 174 Gummischuhe

rungsmangel an . 2m Sommer
umsetzen , düngen . Lederartige
Blätter öfters mit Seifenwasser
ab waschen , um Staub und Un¬
geziefer zu entfernen.
Eummibindcn , Leibbinden aus
porösem Gummi zur Erziclung
und Erhaltung eines schlanken
Leibes . S . auch Eummistriimpf «.
Gummifingerlinge sind Leim Ar¬
beiten zweckmäßig , wenn ein
Gummihandschuh die Bewe¬
gungsfreiheit hindert . auch
bei kleineren Verbänden . Die
Fingerling « dürfen dann aber
nicht zu straff sitzen.
Eummisluß . Harzfluß genannt,
tritt bei Steinobst auf und
schwächt vor allem junge Bäume.
Ursachen : Frost , der die Rinde
sprengt und so den Pflanzensaft
zum Austritt bringt (s. Apriko¬
sen) ; dann Verletzungen u . nasse
Bodenarten . Abhilfe : Frostschutz
Verhütungen von Verletzungen
bei der Obsternte , Kalkung des
Bodens , der dadurch trocken wird.

Gummifußboden . ein sehr halt¬
barer und praktischer Fliesen-
Lelag , der aus Kautschuk und
Zement hergestellt ist
Gummihandschuhe sollte jede
Hausfrau hauptsächlich für Ar¬
beiten besitzen, bei denen die
Hände angegriffen weiden , wie
beim Herrichten von Obst ' zum
Einmachen Die Handschuhe dür¬
fen nicht prall ansitzen , vor dem
Ueberziehen sollen die Hände

mit Talkum gepudert weiden.
Ehe man die Handschuhe weg¬
legt , müssen sie gesäubert
werden.

Eummilack (Schellack) , Harz oft.
indischer Feigenbäume , wird
zum Kitten von Porzellan , zum
Leimen von Holz und mit Bo¬
raxlösung als Firnis verwendet.

Gummimantel haben den Nach¬
teil , daß sie nicht genügend lüf¬
ten , so daß man in ihnen leicht
schwitzt, wobei sie innen feucht
werden . Man reinigt Gummi-
mäntel mit Wasser , Schmutzflecke
mit Salmiakwasser . Alte Gum¬
mimantel können zu Haushalts¬
schürzen umgearbeitet werden.

Gummiringe zum Abdichten von
Konservengläsern werden durch
Abreiben mit Elyzerin wieder
weich und geschmeidig.

Eummischläuche sollen nicht für
Gasanschlüsse verwendet werden.
Schadhafte Stellen an Gummi-
schläuchen weiden mit Leuko¬
plast umklebt.

Eummischiirze , zweckmäßige
Schutzkleidung im Haushalt , die
leicht gesäubert weiden kann.
Man nimmt dazu warmes Sei-
fcnwasser und läßt sie nachher an
einem kühlen Ort aufgehängt
trocknen . Einen Riß bessert man
mit Isolierband aus.

Gummischuhe , mit Eummimasse
und Äsphaltlack überzogene
Schuhe , verhindern das Eindrin¬
gen von Nässe . Es ist jedoch un¬
gesund Gummischuhe im Zim¬
mer an den Füßen zu lassen . Be¬
schmutzte Gummischuhe werden
mit Wasser abgewaschcn u mit
einem Wollappcn trockengerie¬
ben . Damit sie nicht brüchig wer-
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Druckknopf-Krawatten
groß« Auswahl.
F . E. Wührmann,
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M Ehest.-Dailehen

AEerren
rimmer

Stilzimmer,
strenglinig in

Edelholz u . Eiche
einzelne kleine
Bücherschränke,

Schreibtische
preiswert.»kl-Wlk

Langenstr . 137/38

KI. vllkotts
-6.- 108.- 1Z5.-
Sotss 70.- 85.-

sb 26.-

Oslsriorgif . 26I
Isklungssi -!.kkss1sn68rZsfl. I

Couch 38, CIMs.10.
Mokettsosa neu,
Dert . 10, Kred. 22,
K° . 8, AuSziel,t. 15
Kü'schr. 8, Wetzler
Olbersstr .37, Polst.

O v d o ii s w l t t v I

1sd « n6IiI « cv»
Lteindutte
kslnsrEr jlltlSnülseksr

« u § k '»H
VSsrsnpsS53gs Kul280 41/42

Esrä u

^sckr
in KIsInsn Stüokvn , billig
Eseäuali . Wvssroole

Isclen Tsg S—8 Übe

LeoKsnstesKs 66 -88

Aasvdiuev

Lälsr
nur bsl

w. 8eIISI'ÜNli»78I
»sein.

Lrautstr . 21

Osten n. kleräs
lbssüibeg., n«u,

Sfl. Gasherd , gut
erh. Pr . 10 RM.

Marßelerstr . 13

LIlKSmoines

I 'ül/-
ücrltsr

tteilrs
lsngsmsrcl -slr . 114
nsd . ci. loctmlkum

Schwere, eiserne
Geldkassette,

30X22 em, 1«
Erüncnstr . 49 pt.

Verkaufen kannst
du mancherlei , du
mußt eS nur pro-
bierenl Doch ich
empfehl'dir ,neben¬
bei auch gut zu
inserieren!

Lsissnäsr sssuoltL?
Zum Verkauf eines Markenartikels in Drog ., Sei¬
fen-, Kolonialw .» etc. Geschäfte in einem großen
Bezirk wird Reisender , welcher die Kunst des Ver-
kaufens und EinsührenS besitzt, gesucht. Geboten
wird . Festes Gehalt , Spesen uiä > Prämien . —
Von Herren , ca. 25 Jahre alt , erbitte Angebote
mit Photo unter N 2171 an Franz Weitn » , An-
zcigenmittler , Stuttgart -N., Friedrichftratze 56.

«r « He

EelSdmSwtzus
S». Prrutz !sch-S » de»tsHe

" Ktasseir-LoNrrie
Nachdruck verboten

öunger vekorslsur
für meine Gardinen » u . Teppich-
Abteilung per sofort oder später.

Albrecht Brüggemann,
Bmrtentovsteinweg . Ecke Meyerstr.

l Hsrosssris-Lclilosser
oäsr 8ckm!eä

welcher in diesem Fach sowie in
Blecharbeiten schon gearbeitet hat.

August S . Meyer,
Wagen - und Karosserie-Fabrik

Buchtstraße 14/15

NMWlIllll
«ruf ganz , nicht
unter 18 Jahren
oder saubere , zu¬
verlässige Frau aus
X Tag . Für nach¬
mittags HauSIchr-
ling . Angebote
unter 11 5270

liMWlkill
MjWkkM

zufür A» Tag,
melden:
Düftrrnstr . 132 I.

Kräftiger

IMiME
nach der Schulzeit
per sofort.

Wilh . Grösscl,
Kolonialwaren
Fleetrade 1 L

üläuulieb

Jg . Mann , 23 I.
(schreibt Kurzfchr.
u . Schreibm .) sucht
Stellg . als Buch¬
halter in einer
Exportfirma .Ang.
u.O 13,GefchästSst.
Oldenburg i. O.

Atercat

- treue AArec
IVis ivlr Iftrrsri kslls Hölrsr in sclilicktsn
korrnsn rsissn , ivirksn Lis dsticr^Iiati
unä rvotrirlicft. vas mit dssoircisrs midi
kür linssrs kksiisiiisänss in ksUsn

I-crssen Lis sicft sinrncil nnvsrbincliisli
nnssrs nsnsn  Lcftlcciriininsr iin krsiss
von Rbck 540.-, 795.- rinci 852.- ssi ^ sn : iftrs
Vsrcrrbsitiin ^ nnä solicls Lnstüliriinm
Ldilcilriininsr in Lirnbciuin , irrciti, kornpl.
iiir Lbck5.40.- » 2n cillsn
bckoäsllsn prs ' srvsrt visls,
pcisssncis Wolindininsr

»aus äsrl -ejsiuns
I-crnssnstrciüs  137/38

Jg . Mann , .30 I .,
Küch'chef (Koch u.
Kond.) a . gt . Gast-
w.-Fam . 1,68 gr .,
fol . u . sparf . w.
Bek. a . d. Fach m.
Int . z. Selb -st'w.
zw.bld .Heir .Nusst.
od.Ersp .erw .Vsrtr.
P.Zfchr.erb .Eefchst.
Oldenburg i.O.O12

Lllgemsiuss
Prz .-Flügclpumps
gt .erh .,«V.Schlauch
Angeb. u. R 5267

kgliskgü. oM
in Shke:

1200—1300 gm gr.
Gartengrundstück,
idealer Bauplatz.
Pachtung frei, Be¬
dingung : Gute Bo¬
denbearbeitung.

Auskunft:
Bremer Zeitung

6b50dlVktlllr5pfLQk^
vi» puloiMW»

i» I« <r>» »r»N

tiölltick»in /Ipolirvken.
»>»U Sa¬

ni ISk,g « ,eböee » o.
p/<ieri7kx eg/riociosi z . k

2lt

Fedelhören 72
RLEkIV « » '

70 und Kabinett , 2 gwße Schau¬
fenster, Heizung , Parkett.

Hausvcrwalt . Wachtstraße 281.

Inner« Ltnät
Abg. Etg . 3—4 Zi.
Dad,Hz . z . I .April
75-4!. Ang. D 5271

IsinckorK

Kl. abg. Manf .-W.
N.Kl'bhf.Hcinmstr.
a ..einz. o. bcr't .Da.
25^ü. Ang . T 5269

Mkllbülkli
kklMll ' . ro

besorgen Wohnung
u. befördern alles
schnell und billig!milrmm
Jg . Brautp . s. z.
l .4.2 Zi .Kü .u.Zub.
Angeb. u . W 5272

Lekirvtt

llll'isseiivek's
>4ok«w,st, .30/38
lelsson h 42 71

Altpapier
Akten, Zement-

tüten sowie jedes
Altmaterial

leiten wir an den
richtigen Platz,
kriev L Nessel

ftl- cftk.
Teewenjcstratze 77

Telefon 8 12 91

166341 216467 273823
103768 136742 143SS4
14774 21014 22860

sind zwrs alSÜb
«nb MM k« AN«D

Skmmner ia den beiden
»d S

MtzZieyniigSlag 28. Februar 1938
Frtstier heurigen DvrmikkntzSzsehungwurden gezogen

»Wewlmier» 10V00« M. 136463 240700
4s« ewi»n« , » 600» RM. 78438 307626
6Wewüme>,» SOOO RM.
8 Mm>vi»e»zu 2000 RM.276761

L4 Gewinnezu IVOO RM.
68007 SS2S1 «M4I 122276 123026 140133 167007
163066 226627 248624 260ISS 261820 265133
272689 276366 282929 23376S 313237 326869
33234« 338337 354860 357237 394926

SS Gewinne600 RM. 20 3676 22290 26281
32804 60701 62889 63675 99372 103764 111902
12I72S 130423 136071 I6I616 169736 169812
161352 166792 174476 177835 1SSI62 206197
2221S8 236164 246190 286216 289846 298696
308681 3»»3S3 314167 324667 334031 336680
348301 386974 3SS67S 366839 368773 370863
379268 387747 397848

192 Gewinnezn 300 RM. 331 4829 6073 9107
11367 23984 28917 37670 41416 43187 46178
61202 62030 67279 76IS3 76657 81083 83296
89027 89290 93844 96880 103243 109462 116776
122994 128277 129604 132972 143666 1S3SI4
166923 169776 172894 179266 187486 199782
200631 200718 206060 207473 208167 214073
216960 216699 231418 231997 246380 249687
26644« 261242 262831 263791 269033 270037
274364 277432 280677 281300 2S2S2S 282970
288685 292663 300040 300926 306604 307279
310416 318286 320334 327810 327943 328412
326497 333790 344877 346209 346968 347899
349360 3S22I1 362992 366331 366641 362765
3704S6 378910 380238 336083 385302 385634
388664 392763 393380 394033 397692
8n der heutigen Nachmiktagsziehmig wurden gezogen

2§Eewinnez» 60000 RM. 277364
2 -Gewinn- z» 30000 RM. 31692«
2 Gewinne zu 5000 RM. 284418
2 Gewinnezu 3000 RM. 276056

12 Gewinnezu 2000 RM. 7884 66964 68686168023 367106 393713
„62 Gewinnezu 1000 RM. 16737 31929 63860
6Z64S 80438 114186 I360II 144303 161665172117 206956 277626 248177 248223 261910
281798 286926 318769 321811 324666 330487
334767 346888 357248 3657S0 384608
^70 Gewinnezu 600 RM. 13474 13618 22993 29204
38992 60969 63326 ' 73619 60601 161912 162246
1SS222 174203 176084 179773 179916 181625
216785 228073 228704 239001 240982 241107
^646 268336 278484 282876 286516 2S2S02296942 316968 326766 326130 349202 353042

300 RM^ 31S2 9746 14362 14373146LI 1W33 24996 ÄV76 30b79 34999 36321
41276 67200 68212 61177 73E 73^ 74464
1 b2 E682543SS106 86786 98617 106680
in«?«? HZV 124762 129111 139003
l«?N « 8238 166406 169418 180116/bl370 7W663 1S47S1 186344 187920 192248
^b3094 196492 196617 202161 204023 217992
2«3Ä ? 2A037 267277 268666 276632M3397 289173 290140 298466 302121 307921

2W09 322428 33265« 344377 361822
266»d3 368842 362263 364132

M4M7 372660 378613 3S032S 363L7S
ZW6S2 3S« S0 396623 3990S1

8m Gewinnrade verblieben: 2 Gewlooe,zu je 1600600,
2 zu je 5000Ü0, 2 zu je 75000, 2 zu je 50000,
10 zu je 20000, 38 zu je 10000, 68 zu je 5000,
140 zu je 3000, 4« zu je 2000, 1052 zu je 1000,
1880 zu je 500, 3776 zu je 300, 89588 zu je 150 RM.

leppiMe LSuier
Sarülaen

Trolls «iunveostl

K/breck / Zfüssema/r/r
siuotsnkor , siele« bls/orute-

Gefällt Ihnen die
Bremer Zeitung?
Dann sagen Sie
cS allen Ihren
Bekannten.

kaaileriniSen
5 <Nvsrr.
Baumstr . 60

Roland -Selbftfahr.
Haserkamp 87

gepflegte Wagen
Ruf : 8S5 82

Kleinanzeigen bis zu 38 MM Höhe
kosten 8 je mm in der ..BZ."

o«v-
Mvloi'l'gÜkl'

Vertretung
H . Lvliüler

ttsmsltngsn
4 0217

mumm!

Lunägerarä
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-Iragödie der VerrücktlM-
Vetrochtungender ausländischen presse;um neuen Moskauer Schaupro;eß

London, 2. März.
Unter der Ueberschrift „Eine Nation in der

Falle eines verrücktenExperiments" veröffent¬
licht die Bilderzeitung „Daily Sketsch" eine Be¬
trachtung über den Moskauer Schauprozeh. Im
verflossenenJahre habe es in Moskau eine unge-
heuerprotze Zahl von politischen Morden gege¬
ben. Menschenseien in Massen erschossen
worden, weil sie angeblich eine politischeMei¬
nung hatten, die nicht mit Stalin und Konsorten
übereingestimmthabe.

Weiter heißt es: „Das Land ist durch eine
Schreckenszeit  gegangen , -die in der Ge¬
schichte ohne Beispiel  dasteht. Die Sowjet-
verfassunggibt dem Lande nicht einmal die pri¬
mitivsten Lebcnsbedingungen. Es wird stolz ge¬
prahlt , es gebe keine Arbeitslosigkeit— das ist
wahr, denn sie wurden auf Befehl durch Er¬
schießungen abgeschafft.  Die Arbeiter
müssen irgendeinen aufgczwungenen Posten an¬
nehmen, oder sie können verhungern. Das sind
die Bedingungen, unter denen das Volk in So-
wjetruhland leben muß.

Die „Daily Mail " nimmt unter der Aeber-
schrift „Wieder Moskauer Mord" zu dem Prozeß
Stellung. Das Blatt schreibt u. a., daß die
Sowjet-Saturnalien des Blutvergießens wieder
begännen. So phantastischgrausam sei die Herr¬
schaft Stalins , daß die naiven englischenGe¬
müter der von bolschewistischer Agitation Ver¬
führten gar nicht in der Lage seien, die grim¬
mige Wirklichkeit der Schreckenstatenzu verstehen,
die von der kleinen Clique kommunistischer Ty¬
rannen begangen werden, die Sowjetrußland
kontrollierten.

Die schmachvolle Bewunderung leitender La-
bour-Kreise für die blutdürstigen Verbrecherim
Kreml könne nicht mit Unwisseyheiterklärt wer¬
den. Attlee, der Leiter der offiziellenOpposition
im Unterhaus, habe selbst dem Sinowjew-Ver-
fahren beigewohnt. Abschließend schreibt die
„Daily Mail ", daß ein neuer,Akt in der Tragödie

der Verrücktheit beginne, die das unglückliche
russische Volk durchmachenmüsse.

Sioims Angst vor Anschlägen
Paris , 2. März.

Der „Figaro" beschäftigt sich mit dem neuen
bevorstehendenBlutbad, das in Moskau mit der
Eröffnung des Prozessesgegen die 2t. angeblichen
Verräter seinen Anfang nimmt. In der Anklage
fände man alle alten Geschichten wieder, die schon
als Begründung für alle früheren Prozesse ge¬dient hatten und die kein Mensch in der Welt
trotz der durch Terror erpreßten Geständnisse ernst
nehme. Man scheine es mit Irrsinnigen  zutun zu haben, und man müsse sich fragen, was sich
hinter der abscheulichen Inszenierung verberge.

„Epoque" schreibt, das Moskauer Regime machefür sein Land schlechte Reklame.  Wie könne
man ernsthaft auf ein Land rechnen, das von
einer inneren Krise  geplagt werde, deren
Ende nicht abzusehen sei. Der Prozeß beweise
ferner, daß Stalin in der ständigen A n g st vorAnschlägen  lebe. Die Todesurteile würden in
Sowjetrußland in einem tragischen Rhythmus
fortgesetzt. Wen wolle man heute noch glauben
machen, daß Sowjetrußland ein Paradies sei. Es
sei vielmehr ein verdammtes Stück dieser Erde,

Auch Amerika storcht auf
Newyork, 2. März.

Der neue Massenprozeß gegen 21 frühere
Sowjetgrößen findet auch in der amerikanischen
Presse stärkste Beachtung. Die „New Park Herald
Tribune" erklärt in einem Leitartikel, dieser
neue Massenprozeß werde hoffentlich dazu bei¬
tragen, die westlichenDemokratien von irgend¬
einer engeren Zusammenarbeit mit der Sowjet¬
union abzuhalten. Auf der anderen Seite hat ein
Ausschuß amerikanischer Salonbolschewisten die
Naivität besessen, die Sowjetregierung in einer
„Bittschrift" zu ersuchen, den Prozeß' zu ver¬
schieben,  damit der „Glaube der zivilisierten
Menschheit an die Sowjetgerechtigkeit nicht er¬
schüttert werde."s!s

chinesisches Hauptquartierbesetz»
Peking, 2. März.

Japanische Truppen haben die Stadt Linsen
besetzt, die mehr als 200 Kilometer südlich von
Taiyuanfu und nur noch 120 Kilometer nördlich
von der Südgrenze der Provinz Schacht entfernt
ist. Linsen war der letzte Stützpunktder Chinesen
im südlichen Schaust. Dort befand sich der Sitz
der geflüchteten Prvvinzialregierung und das
militärische Hauptquartier . Die Einnahme er¬
folgte nach einem sechstägigen überraschenden Vor¬
stoß von Westen her durch unwegsames Bergland,
wobei es den Japanern gelang, durch geschickte
llmfassungsmanöver die Chinesen zur Räumung
ihrer riesigen Verteidigungsanlagen bei Läng-
schuh zu Zwingen.

Vr. öoebbels vor den Propagandisten
Berlin , 2. März.

Dienstag versammelten sich die Leiter der
Reichsppropagandaämter in den Räumen des
Ministeriums für Volksaufklärung und Propa¬
ganda zu ihrer monatlichen Tagung, Lei der eine
Reihe von Referaten über wichtige politischeFra¬
gen gehalten wurden und zur Aussprachekamen.
Im Mittelpunkt der Tagung, an der auch die
Präsidenten der Einzelkammernder Reichskultur¬
kammer, die Staatssekretäre, die Abteilungsleiter
und Referenten des Reichsministeriumsfür Volks-
aufklärung und Propaganda und die Kreisleiter
des Gaues Berlin der NSDAP . teilnahmen, stand
eine Rede des Reichsministers Dr.Goebbels.

Vereinbarungenflnkara—Pisten
Ankara, 2. März.

ZwischenGriechenland und der Türkei wurden
bemerkenswerte militärische und diplomatische
Zustcherungen vereinbart, die unter Umständen
für die Rolle der Dardanellen im Kriegsfalle be¬
sondere Bedeutung erlangen können.

Die anatolischeTelegrafenagentur gibt darüber
folgenden Bericht aus : Der griechische Minister¬
präsident Metaras  und der türkische Außen¬
minister Rüschtü Aras  paraphierten , einen
Zusatzvertrag  zu dem bisher bestehenden
griechisch-türkischen Freundschaftsabkommenvom
Oktober 1930 und September 19ZZ. !Der Zusatz¬
vertrag ist vorläufig für zehn Jahre  abge¬
schlossen. Er bestimmt, daß im Falle eines nicht
herausgeforderten Angriffes aus Las eine oder
andere Land beide Staaten sich gegenseitigvolle
Neutralität  garantieren . Sie werden sich,
nötigenfalls mit Waffengewalt, der Beförderung
von Truppen, Munition und anderem Kriegs¬
material durch das eigene Gebiet widersetzen. Sie
verpflichten sich außerdem im Falls des Aus¬
bruches von Feindseligkeiten zu Vermitt-
lungsoer fuchsn  zwischen dem angegriffenen
Vertragspartner und dem angreifendenStaate.

Irolstas 70. Keburtstag
Goldenes Ehrenzeichender NSDAP . und Goldene

Nadel der H2. verliehen
Berlin , 2. März.

Am Dienstag beging Vizeadmiral a. D. Staats¬
rat von Trotha, der verdienstvolle Stabschef
Admiral Scheers in der Skwgerrakschlacht, jetziger
Leiter des ReichsbnnbesDeutscher Seegeltung und
Ehrenführer der Marine -Hitlerjngend, unter
stärkster Anteilnahme der Oeffentlichkeit seinen
70. Geburtstag. Nachdem Reichsminister Rudolf
Heß die Glück wünsche des Führers  über-
bracht und von Trotha das Goldene Ehrenzeichen
der NSDAP . überreicht hatte, erschienen als offi¬
zielle Geburtstagsgratulanten der Oberbefehls¬
haber der Kriegsmarine, Generaladmiral Rae-
der,  als Vertreter der SA. Obergruppenführer,
von Jagow,  Brigadeführer Schor mann,
der die Grüße der Auslandsorganisation, Gau¬
inspektion Seefahrt , überbrachte und dann der Ju¬
gendführer des DeutschenReicher, v. Schirach,
der dem Ehrenführer der Marine -HJ . die herz¬
lichsten Glückwünsche der deutschenJugend aus-
sprach und ihm die Goldene HJ .-Nadel über¬
reichte.

Sabotage an britischen Sombern
London,  2 . März

Das englische Lnftfahrtministerium hat in einer
offiziellen Erklärung zugegeben, daß an neuen
Bombenflugzeugen der britischen Luftwaffe, die
unweit von Manchesterausprobiert werden soll¬
ten, Sabotageakte vorgenommenworden sind.

In einer amtlichen Erklärung  wird ge¬
sagt, daß man an zwei Flugzeugen, die aus dem
Rinaway -Flugplatz in der Nähe von Manchester
ProveMge ausführen sollten, Beschäl , igun-
g en entdeckt habe. Es liege Grund zu der An¬
nahme vor, daß die Flugzeuge in böswilli¬
ger  A Ls i cht beschädigtworden seien. Der Fallwerde von der Polizei geprüft. ..News Chronicle"
will Einzelheiten  tzu den Sabotageakten an
den beiden Flugzeugen erfahren haben. Danach
sollen in diS Benzintanks Löcher ge¬
bohrt

„Vis;iplin statten"
Wie», 2. März.

Die „Linzer Tagespost" bringt unter dem Titel
„Disziplin halten" einen Aufruf des .volkspoli-
tischen Referenten bei der Lmdesleitung der
Vaterländischen Front Otzerösterreichs, in dem
darauf hingewiesenwird, daß gesetzlich verankerte
Verbote von jedem Nationalsozialistenstreug --
stens respektiert  werden mühten. Nur so
werde es möglichsein, Provokateurendas Hand¬
werk zu legen und die zu leistende gewaltige Auf¬
bauarbeit ruhig durchzuführen. Der oolkspoli-
tischo Referent und die Führer -er Nationalsozia¬
listen seien überzeugt, daß oon heute an kein
Grund mehr vorliegen werde/ fitz, mit Schwierig¬
keiten befassen zu müssen, die vielleicht durch die
Mißachtungihrer Wünsche entstehen könnten.

-Veutscher rag " in tii»; abgesagt
Wie«, 2. März.

Wie von maßgebender Stelle verlautet , findet
die am 6. März in Linz unter dem Motto „Deut¬
scher Tag" angesetzte Kundgebung nicht statt.

Veutscher Student
von vanöiten entführt

Peking,  2 . März.
Der deutscheStudent Hildebrant,  der in

den Bergen um Peking geologische Studien
machte, wurde am Dienstagmorgen zusammen mit
sechs Chinesen von Banditen entführt. Die Ban¬
diten, die nach der einen Lesart etwa 8V Mann,
nach der anderen rund SV8 Mann stark waren,
waren mit Pistolen und Maschinengewehrenaus¬
gerüstet. Die Banditen werden von Polizei ver¬
folgt. Hildebrant soll wohlauf sein.

Reifeprüfung für den Fiihrcrnachwuchs . Unter dem
Vorsitz des Reichsgeschästsführers des NS .-Lehverbundes,
M - o .ricdmann,  bestanden in der NSD .-Ober-
schule in Feldajing am Starnberger See 2S Abituvien-
ton die Reifeprüfung . Der Großteil der Abiturienten
wird die Laufbahn des Führernachwuchses in der Par¬tei ergreifen.

Beginn der Drci -Mächts-Flottenbcsprechungen . Die
inwrmellen Besprechungen zwischen den Flottensach-
verstandigen Großbritanniens , der Bereinigten Staa-
ren und Frankreichs zur Borbereitung einer Konsul-
tanon über die Anwendung der sogenannten Gleit-
rlaufel des Londoner Flottenvertrages von lS38 be¬
gannen Luenstag nachmittag im englischen Außenamt.

stenyche dichter Gabriele d'Annunzio ist im Alter vi
,o fahren m Eavdvne am Garda -Sse , am Diensla
abend, an einem (Sehirnschlag gestorben . -

Finanzausschuß der französischen Kammer h
omanzministers einstimmig d

kassê gebA 'qt ^ unabhängigen Landesverteidigung
dss kubanischen Armee, Lberst Fulgencio

beabsichtigt, die in den letzten Tagen begvnne-
Säuberung Kubas von bolsche¬

wistischen Elementen energisch weiterzuführen.
Palästina . Nach einer Ruhepause

ZwischenMe in ganz Palästina eZgnet ^ ^
Kaiserreich Mandschukuo feierte Dienstag mii

Jahrestag seiner Grün¬
dung In den Feierlichkoiten fand die Freud « über die
Anerkennung Mandschukuos durch Deutschland , Italien
und Spanien einen eindrucksvollen Niederschlag

kegieniigsneubildung in Parisl
. Vlum über-en Segensay Mischen Kammer und Senat

Paris,  2 . Mä-
Der Konflikt, der in F-qkreich zwischen

Kammer und dem Senat über Frage des
Leitsstatuts ausgebrochen^ dauert an, nach
die Kammer die vom Senattzgejjnderten Art
von ganz wenigen Ausnutzn» abgesehen, in i
ursprünglichen Form wiedqLrgestellthat.

Eine Einigung zwischen is beiden Parlai
den ist nur möglich, wenn K, Senat sich zu i
geuanvnilsen  bereit « Art. Sollte
nicht der Fall sein, so wär^ ne Krise  un
bleiblich und. wie die- Tî räsident x
temps selbst erklärt hat. Rücktritt
Regierung  unvermeidlH
. Der ehemalig« MinisteMHent Leon V l
heschasftgtsich im „PopuM - mit dieser F
mu> gwt drr HoMung AHmzck haß der S

seine ablehnende Einstellung gegenüber gewissen
Punkten der Gesetzesvorlage aufgebenwerde Man
müsse sich fragen, was eintreten würde, wenn der
Widerstand des Senats zum Sturz oder zum Rück¬
tritt der Regierung führen sollt«. Vom ver¬
fassungsmäßigenStandpunkt aus betrachtet müsse
der Staatspräsident dann ein Mitglied der
Mehrheit des Senats  mit der Neubildung
des Kab.netts beauftragen. Leon Vlum sei der
Ansicht. Saß ein solcher Versuch wenig Aus¬sicht auf Erfolg  habe . Wenn man berück¬
sichtige, daß ein solches Kabinett bei der Mehr¬
heit der Kammer kein Vertrauensvotum
erhalten würde, so gebe es nur noch die Wahl
zwischen einem Einlenken des Senäcks und einer
Parlamentsauflösung und der Ausschreibungvon
NrnrvahiM. ^

ist
Vi/lk er

Kieme Äoel -eiie!

Ägoretts . so klein

Oocli in jeglichen kogs

5oll sie Welsen clii sein

Onci l-peuncl clsinsi- Page

5o wänselisk ciu sie cüst,

/̂ öclitsst stets aus sie rölilsn —

Docli clu mu6t clii- closür

clis pielitige  vvälilsn!

Lel8L7VbNL7-.>Mi>cii

Drum vvälil' mit 6sclocksit.

0 'n6 sei mslir als Verbraucher!

6snie6sn erst möcht

v̂ us clsm Raffer clen Tauchers

hiehsr wenig , cloch sein!

deinen ^ug mehr vsrgsuclsn!

Zigarette , so klein,

Oiht clann sc>groLe s'rsuclen!

/rsttM HsrM HweKe
^ H 7̂72 '

-—

MWr-i'-Äl



Nr . 60 Jahrgang 1938Mittwoch , den 2. März 1938 Bremer Zeitung

Das fluslandsinteresse ist stärker denn je
TNotorbegeistertes Volk- krste Bilanz nach2 Wochen flutomobilausstellung- flktioposten, die sich nicht zälilen lassen

Dichte Menschenmasscn drängen sich täglich in der
Berliner Antomobilaiisstellung . Tausende , ,aber
Tausende , für deren dichtes Eewoge selbst die zehn
Hallen der Perliner Riesenschau kaum ausreichen . Aus
dem ganzen Reich kommen Besucher mit Sonderzügen
und Sonderfahrten . Und warum kommen diese Tau¬
sende? ' Wolicr dieses Interesse?

Lange nicht alle von diesen Ausstcllungsbesuchcrn
gehören zu denen, die sich vorläufig ein Auto kaufen
können. Sie kommen, um zu sehen um zu bestaunen,
was unsere Krastverkehrswirtschast hier ausgebaut
hat , und die Rekorvbesuchsziffern, die sich in diesem
Jahr aus der gleichen Höhe wie im vergangenen Jahr
halten , sind auf diese Weise Beweis sür die
Motorisierungssehnsucht,  die bei uns
trotz -immer steigender Prodnktionszifsern , trotz all¬
jährlich sich erhöhenden Absatzes immer noch nicht,
noch lange nicht voll gestillt ist. Erst der Volkswagen
wird diese Sehnsucht wirklich stillen können.

Wollte man nach den ersten zwei Wochen eine erste
Bilanz der Berliner Antoscbau ziehen, so müßte man
als ersten großen Posten das gewaltige Mo¬
torisier ungsintcresse  aller Kreise, das in
den außerordentlichen Besucherzahlen zum Aus¬
druck kommt, vermerken. Dieses Interesse erfaßt
sogar sehr viele, die vielleicht noch aus lange Frist
nicht in den Besitz eines Kraftfahrzeuges gelangen wcr-
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den, aber trotzdem zum Motor ein enges Verhältnis
haben.

Motorisierung ist für uns in Deutschland nicht allein
ein technischer Begriff . Motorisierung bedeutet ge¬
steigertes Lebensgefühl, Arbeitsbeschaffung , Erhöhung
der Lebensfreude, Ankurbelung der Wirtschaft , Wehr¬
kraft und Meisterung von Zeit und Raum . Die Gründe
für den Erfolg der Berliner Ausstellung liegen auch
lange nicht allein aus technischem Gebiet, sondern
hängen eng zusammen mit der entscheidenden Rolls,
die der Motor in unserem Loben spielt . Die Besucher
tverdcn zu dieser Ausstellung nicht allein von techni¬
schen Lockungen angezogen, sondern wollen hier unter
Autos und Motorrädern das spüren , was man viel¬
leicht „motorisierte Lebensfreude " nennen könnte.

Hier in dieser Schau kommt es weiter wieder ein¬
mal zum Ausdruck, wie ?s bei uns keine Wirtschaft
um ihrer selbst willen , keinen Verkehr um seiner selbst
willen , keine Technik um der Technik willen gibt , wie
das alles unter dem Gesetz der Politik  steht,
und die Politik wiederum unter dem Gesetz des Volks-

nutzcns. Es sind verschiedene Räder , die sich aus die¬
ser Ausstellung drehen, aber sie drohen sich nicht um
ihrer eigenen Achse willen , sondern um in andere Rä¬
der einzugreifen , und gerade hier auf dieser Aus¬
stellung kann man sehen, wie glücklich unter national¬
sozialistischer Führung Wirtschaft , Technik, Verkehr
und Sport unter den Gesetzen der Politik zum Nutzen
des Volksganzen zusammenspielen . Das ist ein anderer
Posten , den man bei solcher Bilanz ansetzen muß.

Und dann gibt es viele Einzelposten . Da kann
man z. B . vermerken , daß bisher nicht weniger als
76 ausländische Pressevertreter aus allen Ländern
Europas diese Ausstellung besucht haben , und daß ein
außerordentliches Presseecho im Aus-
land  davon kündet , wie man die gezeigten Leistun¬
gen , den Aufschwung und ständigen weiteren Auftrieb
auf allen Gebieten unserer Motorisierung anerkennt.
Dann kann man weiter vermerken , daß noch niemals
die Zahl ausländischer Händler,  die diese
Ausstellung besuchten, so groß gewesen ist wie dieses
Jahr . Händler kamen in ganzen Wellen aus Europa
und sogar in großer Zahl auch aus Uebcrsee, und
darin kann man sehen, wie die Nachfrage nach den
Produkten unseres neuen deutschen Wirtschaftslebens
immer mehr ansteigt , und wie sich unsere Leistung auf
Grund ihrer Qualität von Jahr zu Jahr stärker
auf dem Weltmarkt durchsetzt.

Wieder ein weiterer Posten : Diele größere Ge¬
rn eins chaftsreisen . auslän difcherKrast-
sohrzeug - H a nd w « rkerorganisationen
konnten vermerkt . wenden: das deutet ja wohl auch
darauf hin , daß man glaubt , von nationalsozialistischer
Organisation und der Art unseres handwerklichen
Schaffens etwas lernen zu können.

Immer wieder kehren in ausländischen -Pressestimmen
und in Gesprächen mit ausländischen Besuchern d i e
deutschen Werkstoffe  wieder . Man ist ein¬
stimmig in seiner Bewunderung auf diesem Gebiet.
Man staunt und erkennt an , und wenn wir einst
mit diesen deutschen Werkstoffen beabsichtigten, unsere
Produktion von ausländischen Rohstoffen und damit
von Devisensragcn unabhängig zu machen, so kann
man jetzt feststellen, daß wir aus der Not eine
Tugend  gemacht haben und mit diesen neuen Werk¬
stoffen insofern eine Revolution auf dem Weltmarkt
herbeiführen , als diese Produkte besser  sind
als ihre natürlichen Vorgänger.

Schließlich noch eine Feststellung , vielleicht die
wichtigste: . Man kann den Erfolg dieser Ausstellung
nach 14 Tagen nicht und nicht am Schluß in Zahlen
oder Ziffern ersassen. Man kann nicht zur endgültigen
Wertung sagen : soundsoviel und das und das wurde
verkauft , im Inland oder nach dem Ausland abgesetzt.
Denn das Kennzeichen unserer Motorisierung , das
Merkmal dieser immer weiter ansteigenden Welle ist
es ja heute, daß die Nachfrage bei uns in Deutschland
größer ist als das Angebot , daß ein Verkäufer aus der

Leichtathletik-kongreß in Paris
Hauptteil der Veratungen: TechnischeZragen / Vereinfachung der Vekordliste

Nach den vorbereitenden Tagungen der Rekord- und
Regelkommission wurde am Montag in Paris der
Kongreß des Internationalen Leichtathletik-Verbandes
(JAAF .) eröfsnet. Der Kongreß wurde von 37 Ver¬
tretern aus 17 Ländern besucht.

DaS im Vorjahre so großes aussehenerregend« Start¬
verbot amerikanischer Leichtathleten in Deutschland gab
Veranlassung , der Regel 2 der Satzungen folgenden
neuen Wortlaut zu geben: „Zweck der Föderation ist
«ine freundliche und loyale Zusammenarbeit aller Mit¬
glieder zum Wohlc der Leichtathletik in der ganzen
Welt ."

Hauptteil der Beratungen bildeten die technischen
- Fragen . Einer der wichtigsten Beschlüsse wurde in
^ bezug aus die Vereinfachung der Rckordlists gefaßt.

In erster Linie werden in Zukunft Höchstleistungen
über verschiedene englische Mcilenstrecken nicht mehr
geführt und bei Wurf und Stoß nur die mit der besten
Hand erzielten Leistungen geivertct. Die in Pavis
festgelegte Liste hat folgendes Aussehen:

Männer:  Laus : Meterstrecken: 1VV, 2VÜ, 48V, 888,
1088,1588, 2888, 3888, 5888, 18 868, 26 066, 25 68», 38 888
und 1 Stunde . Yardstrecken: 186, 228, 448, 886, 1 Meile,
2 Meilen , 3 Meilen , k Meilen , 16 Meilen und 15 Mei¬
len . — Staffeln : Meterstrecken: 4X186 , 4X288 , 4X466,
4X 888, 4X1588 . Yardstrecken: 4X118 , 4X228 , 4X440,
4X888 , 4X1 Meile . — Hürdenlaus : 118, 288 und
488 Meter ; 128, 228 und 448 Parks . — Sprung : Hoch-.
Weit -. Drei - und Stabhochsprung . — Wurf und Stoß:
Diskus -, Speer -, Hammerwurs und Kugelstoß mit der
besten Hand . — Zehnkamps. — Gehen auf der Bahn:
388», 5080, 18 888, 28 888, 38 888, 58 088, 1 Stunde.
2 Stunden . — Frauen:  Laus : Meterstrecken: 88.
188, 288, 888; Yardstrecken: 188. 288, 888. — Staffeln:
Meterstrecken: 4X188 , 4X280 , 3X800 ; Yardstrecken:
4X110 , 4X 228, 3X 888. — Hürdenlaus ; 88 Meter . —
Sprung : Hoch- und Wsitsprung . — Wurf und Stoß:
Diskus -, Speerwurf und Kugelstoß. — Fünfkampf.

Führung von Oberleutnant Savigni . Als die Italiener
am Grobe eintrafen , hatte eine Abteilung der sf-Mutvr-
formationen des Oberabschnittes Ost dort Ausstellung
genommen . NSKK .-Männer aus den Werken der
Auto -Union und 9 -Männ «r hielten die Ehrenwache am
Grabe ihres toten Kameraden , 'schweigend verharrten
die Italiener mit gesenkter Fahne eine Weile an der
letzten Ruhestätte Bernd Rosemehers. Dann trat Renn¬
fahrer Nazzaro vor und legte einen riesigen Lorbeer¬
kranz mit der Inschrift : „Dem guten Kameraden Bernd
Rosemeher" niäer.

Ausstellung mit Recht sagen konnte : Autos werden
heute nicht mehr verkauft,  sondern gekauft.

Alles das sind Einzelposten , wenn man schon heute
eine Bilanz dieser Antoschau ziehen wollte . Unter den
Strich aber kann man — das läßt sich bereits jetzt
voll und ganz übersahen — ein mächtiges Plus¬
zeichen nationalsozialistischer Ver¬
kehrspolitik  setzen , wobei die Betonung auf
..Politik " liegt ; denn dieser Schau ist in erster Linie
eine politische Ausstellung , weil sie ein politisches
Erfolgsdokument  darstellt , weil alle Erfolge
unserer Motorisierung nationalsozialistische Erfolge
stirb. v. 8t.

Winterliilfsschwimmen und
Bekordoersuch

Am kommenden Sonnabend wird im Hansabad ein
groß angelegtes Winterhilfsschwimmen durchgeführt,
dessen Beteiligung schon jetzt die Hoffnung und Folge¬
rung zuläßt , daß dieses Fest die an sportlichen Reizen
Meistbietende Veranstaltung des Winterhalbjahres
1937/38 wird . Besonders bemerkenswert ist die Tat¬
sache, daß die programinliche Austeilung einen ausge¬
sprochen mannschaftsinäßigcn Charakter trägt , von der
nur .der Rekordversuch des BSV .ers Joach . Balke
üb»r 588 Meter Brust und die verschiedenartigen figür¬
lichen und springerischen Vorführungen eine Ausnahme
bilden . Die Folge wirb mit einer 18X58 -Meter -Kraul-
Stassel eingeleitet , in der bis aus den BSC . v. 85 der
SV . Weser und der BSV . mit je zwei Mannschaften
an den Start gehen. Eine weitere Kraulstaffel der
Frauen über ' die KX58-Meter -Distanz wird sicherlich
den Beweis erbringen , daß auch das weibliche Geschlecht
in der Schwimmerhochbura Bremen leistungsmäßig er¬
freulich vorangekommen ist. Anschließend ist der 588-
MeterBrust -Rekord Balles  vorgesehen , der zusam¬
men mit seinem Vereins kamerad A. Askamp  über
die Längen gehen wird . In der 4X180 -Meter -Kraul-
Stassel der Männer ist der BSV . allein vertreten.
Wenn das Elitematerial des BSD . in der sonst ge¬
wohnten Kondition antritt , dürste auch dem von den
Ungarn gehaltenen Europavekord das Lebenslicht aus-
geblasen werden . An der Ih -Stassel nehmen der BSV .,
der BSC . v. 85 und der SV . Weser teil . Die Kmal-
50-Meter -Lagenstassel der Frauen sieht die Beteiligung
von nicht weniger als vier Frauenstasseln des BSV.
vor , die gegen- je eine Mannschaft vom SV . Weser und
vom BSC . v. 85 schwimmen. Einen gleichfalls inter¬
essanten Verlaus dürste die 6X25 -Meter -Tauchstasfel
nehmen , zu der die drei Bremer Vereine ihre Meldun¬
gen abgegeben haben . Das Programm sieht ferner eine
18X58 -Meter -Bruststaffel sür Männer , ein vielseitiges
Springen , Bilderlegen der Weseranerinnen und ein
Kunstschwimmen vor , das vom Bremischen Schwimm-
verband ausgeführt wird . Den Abschluß des Abends
bildet ein Wasserballspiel zwischen zwei Krcismann-
schasten. Z

Zußball-Schulmeisterschast
Insgesamt sechs Mannschaften aus der Oberstufe der

höheren Schulen ermittelten in fünfzehn Punktspielen
die Fußballmeisterschaft der bremischen Schulen . Bis
zum Endspiel standen sich am Dienstag in der Bremer
Kampfbahn die Mannschaften der Doventorschule und
der Horst -Wessel-Schulc (früher Oberrealschule in der
westlichen Vorstadt an der Bremevhavener Straße)
gegenüber . Während die Doventorschule aus ihren
bisherigen Spielen keinen Derlnstpunkt zu verzeichnen
hatte — alle Begegnungen beendete sie siegreich —,
wies die Elf von der Horst -Wessel-Schule durch ein un¬
entschieden verlaufenes Treffen nur einen Hunktver-
lust auf . Für die Dovcntorschüler genügte schon ein
Unentschieden, um die Meisterschaft zu erringen , wäh¬
rend die Schüler aus dem Westen schon gewinnen

mußten , wenn sie Meister werden wollten . So war
von vornherein die Spannung gegeben, die auch wäh¬
rend des ganzen Spielverlaufs anhielt , da sich beide
Mannschaften einen völlig gleichwertigen Kamps liescr-
ten , der erst am Schlußpfiff entschieden war.

Welch größere Bedeutung man auch höheren Orts
dieser sußballsportlichen Auseinandersetzung deimoß,
bewies die Anwesenheit des Senators für das Schui-
und Bildungswesen , Parteigenosse Dr . v. Hoff,  des
Oberrcgierungsrats Parteigenoß ? Dr . Seidel  und
weiteren Vertretern der Schulhehövde und des AmtcS
für Leibesübungen und Jugendpflege.

Die vorausgegangenen Meisterschaftsspiele wurden
ausgetragcn über eine Spielzeit von zweimal 35
Minuten ; aber dasg eitrige Entscheidungsspiel führte
über die reguläre Spielzeit von zweimal 45 Minuten.
Bei der Seitenwahl haben die Toventorschülcr den
Rückenwind als Bundesgenossen und erzwingen auch
in einem schonen und flotten Spiel bis zur Halbzeit-
pause eine 3:1-Führung . Nach dem Seitenwechsel haben
die Horst -Wesscl-Schülcr mit dem Wind im Rücken ein
überlegeneres Foldspiel und belagern stark das Heilig¬
tum der Toventorschülcr , um auch bald den 3:3-Aus-
gleich herzustellen. Aber ein kurzer Durchbruch des
Doventorsturms führt diese wieder zur 4:3-Führung:
erst ein verhängter Elsmeterball stellt dann wieder den
4:4-Ausgleich her . Es sind nur noch wenige Minuten
zu spielen , so daß man sich schon mit diesem unent¬
schiedenen Ergebnis zufriedengeben wollte , denn auch
damit wäre ja schon der „Schulmeister " in der Eil
von der Doventorschule gegeben. Aber ganz kurz vor
Ablauf der Spielzeit fällt noch ein Elfmctcrball für die
Tovcntorschen , und als dieser prompt verwandelt
wird ertönt bald darauf der den Ausgang verkündende
Schlußpfiff des umsichtig leitenden Unparteiischen und
damit war mit einem recht knappen 5:4-Sieg der
Schüler von der Doventorschule der Bremer Fußball¬
meister in der Oberstufe der höheren bremischen Schu¬
ldn ermittelt , was von den vielen, nach Hunderten
zählenden anwesenden Schülern jubelnd gefeiert
wurde . Il

vesselmann— lenet in Berlin
Der Titelkampf zwischen dem deutschen Mittel¬

gewichtsmeister Josef Besselmonn und dem Franzosen
Edouard Tenet , der nach den neuesten Anordnungen
der JBU . Äs Webt- und Europameisterschaft gswertet
wird , ist für Berlin gesichert.  Die Begegnung
wird in der ersten Aprdlhälste im Berliner Sportposast
vor sich gehen. Man darf gespannt sein, ob Besselmaun
diesmal in seiner Gewichtsklasse mehr Glück hat als im
Halbschwergewicht gegen Roth und die Chance , Dop¬
pelmeister zu werden , ausnutzen kann.

Welirmochts-Skimeisterschasten
Mit dem Stafscllauf wurde ani Dienstag in Ear-

misch-Partcnkirchcn der aus Spähtrupp und Staffel
bestehende Mannschaftstvcttbewerb beendet. In der
Klasse A (Sochgcbirgstruppen ) gewann das III . Bath
T-birgs - Jäger - Regiment 100 Ncichenhall unter Lt.
Kaum nun auch die Staffel vor den Gebirgs -Pionieren
54 Mittenwald und damit die Kombination , während

.in der Klasse B das III . Batl . JR . 20 Teggendorf die
Hccres-Mcistcrschast gewann , obwohl die Staffel an
das I. Batl . JR . 10 Dresden siel. Das Wetter war
trübe » nd der Föhn hatte den Schnee tveich und naß
gemacht.

wfjw.-Schießen
Durch den Reichssportsührer ist das WHW .-Schießen

aus Sonntag , den 3. April 1938 festgesetzt worden . Die
Durchführung wurde dem Deutschen Schützenverband
übertragen . -Ilm von dem Ilnterkrcis Bremen -Stadt
das Schießen schnell und reibungslos durchzuführen,
sind Voranmeldungen von Gliederungen und Forma¬
tionen der NTTAP ., von Militär - und sonstigen Ver¬
einen , die geschlossen schießen wollen , unumgänglich
notwendig . Wünsche werden nach Angabe der in Frage
kommenden Schießstände berücksichtigt. Anmeldungen
an den Unterkreis des Deutschen SchützcnvcrbandeS
Utbremerstraße 62 s.

Es wird aus folgenden Schießstände » geschossen: 1.
Bremer Schützcnailde, Eröpclingcn . Brombergcr Str.
117, 11 Schießbahnen . 2. Bremer Schützenverein von
1843, Huckelricde, 16 Schießbahnen . 3. Postsportverein,
Am Werder , 18 Schießbahnen . 4. Institut sür Ge¬
sundheit und Leibesübungen . Martinistr . 27, 5 Schieß¬
bahnen . 5. Schützenverein Hemelingcn und kling., Ver-
dencr Straße 27, 5 Schießbahnen . 6. Schützenvcrein
Sechauscn-Hasenbüren . 5 Schießbahnen . 7. Schützen¬
verein Osterholz und Umg., Osterholzer Landstr ., 4
Schießbahnen . 8. Schützenverein Habenhauscn , Holz¬
damm 104, 3 Schießbahnen.

Es besteht die Möglichkeit, daß auch die ncuerrich-
tetcn Schießstände vom Reichsbahnschutz und die vom
Huchtinger Schützenverein für den guten Zweck eben¬
falls benutzt werden. — Die Bedingung ist: 3 Schuß,
Anschlag stehend freihändig , mit Kleinkalibcrbüchscn.

Die Fahrer der Deutschland-Rundfahrt 1938 werden
am Donnerstag , 23. Juni , durch Bremen kommen.

Sport der Hitler-Jugend
Reihenspiele des Deutschen Jungvolks

Am vergangenen Sonnabend und Sonntag herrschte
im Bereich des Jungbannes 75 (Bremen ) reger Spiel-
betrieb . Wir setzen die bereits gestern begonnene Be¬
richterstattung dieser Kämpfe fort:

I. Seistungsspiele
Fähnlein 17 (Pagcntorn ) — Fähnlein 34 (Bremen-

Werst ) 4:4. Fähnlein 17 hatte ein besseres Zusammen-
spiel, doch konnte die Läuferreihe den Sturm nicht
richtig unterstützen . Fähnlein 34 kam erst in der zweiten
Halbzeit richtig in Schwung . Es konnte im Endspiel
den Ausgleich erzielen.

Fähnlein 19 (Horn ) — F. 33 (Wcstpark) 8:9.
Fähnlein 4 (Bischofstor ) — F. 2 (Doventor ) 2. M . 5:9.
Fähnlein 18 (Osterholz) 2. M. — F. 2 (Dovrnt .) 8:8.
Fähnlein 18 (Osterholz) — F. 1 (Herdentor ) 8:9.

II . Reihenspiele
Stamm III.

Fähnlein 14 (Scbaldsbriick ) — F . 18 (Osterholz) 8:1.
Ein ziemlich ausgeglichenes Spiel . Wohl zeigt das
Fähnlein 15 ein« leichte Ueberlegenheit , wird aber
durch die gute Verteidigung der 14er von größeren
Torerfolgen zurückgehalten . Die Bemühungen des Fähn¬
leins 14, den Ausgleich zu erzwingen , waren vergeblich.

Zur selben Zeit kämpften die B.-Mannschaften beider
Fähnlein und spielten 6:0 sür die Osterholzer.

Stamm IV.
Fähnlein 18 « Pagentorn -Rord ) — F . 17 (Pagentorn-

Süd ) 2:1. Fähnlein 17 hatte mehrere gute Gelegen¬
heiten , die aber nicht ausgenutzt wurden . Die 16er
Waren schußfreudrger und konnten schnell Hinterem,
ander zwei Erfolge für sich buchen. In der letzten Mi-
nute glückt« deim Fähnlein 17 das Ehrentor.

Vier dichter ermitteln den Meister
Neuer weg im Seräteturnen — erfolgversprechender Schritt an einer gerechten Beurteilung

Italiens Liirung für Bosemeger
Im Rahmen einer schlichten -Feier legte der älteste

italienische Rennfahrer Commendatore Felice Nazzaro
im Auftrage seiner italienischen Kameraden am Grab«
Bernd Rosemehers aus dem Waldsriedhos in Berlin-
Dcchlem einen Kranz nieder . An der Ehrung beteiligte
sich auch eine Mordnung des Berliner Fascio unter

Die deutschen Meisterschaften im Geräteturnen wer
den neben der erstmaligen Teilnahme von Wehrmachts
angehörigen noch eine weitere Ueberraschung bringen
Statt der gewohnten zwei Kampsrichtcr werden zum
erstenmal in der Geschichte dieser Meisterschaften vier
Kampfrichter die Wertung vornehmen . Damit ist ein
ebenso wichtiger wie erfolgversprechender Schritt zu
einer wirklich objektiven Beurteilung der turnerischen
Leistungen getan.

Nicht in allen Sportarten können die Sieger durch
Zielphoto , Stoppuhr , Bandmaß oder andere Hilfsmittel
festgestellt werden . Es gibt sportliche Wettkämpfe , bei
denen die Wertung der Leistungen der Kämpfer dem
Fingerspitzengefühl , dem persönlichen Geschmack des
Preisrichters , des Sprungrichters , des Kampfrichters —
oder wie er auch immer heißen mag — entsprechen.
Gewiß liegen im großen Rahmen die Wertungszissern
fest, aber erst die Beurteilung der Feinheiten in der
Durchführung einer sportlichen Uebung — manchmal
sogar ihre grundsätzliche sportliche Auffassung — geben
den entscheidenden Ausschlag sür Sieg und Niederlage.

Es ist selbstverständlich, daß man von jeher bemüht
war und weiter bemüht sein wird , Unebenheiten in der
Auffassung der nur relativ wertbarcn Leistungen zu
glätten . Der Weg von der geheimen zur ossenen Wer¬
tung , der verstärkte Einsatz von Kampfrichtern schuf

Der Stier gellt los
Komödie von OttoL. fl. zur Nedden

Nach einer Zeitungsnotiz, die Otto C. A. zur
Nedden  Anregung zu seinem neuen Stück„D e r
Stier geht  los " gegeben hat, soll die Ge¬
schichte irgendwo tatsächlichdie Gemüter einer
weltabgeschlossenenDorfgemeinschaft beschäftigt
haben. Ein närrischer Amtsschreiber, häßlich
wie die Nacht, hat den Schönheitenseines Dorfes
all die Jahre vergeblichseine Heiratsanträge ge¬
macht. ' .Nun rächt er sich sür die erhaltenen
Körbe. Nach dem Gesetze sind die geschlossenen
Ehen ungültig, wenn keine nachweisbare Re¬
gistereintragung vorliegt. Diese hat der bös¬
artige Amtsschreiber Baroja absichtlichunter¬
lassen. Am Tage der silbernen Hochzeitseines
Vorgesetzten, des Bürgermeisters, in dessenEhe
auch nicht alles stimmt, läßt er die Bombe
platzen. Auf die Nachrichtvon der Ungültigkeit
der in letzter Zeit geschlossenen Ehen befreien
sich die Ehemänner von den lästigen Fesseln, um
in freier Liebe ihr Glück zu suchen, bis die ra¬
biaten Weiber ihre Männer zu der inzwischen
vom Oberhaupte des Dorfes angeordneten „Not-
Ehe" einsangen.

An der Brauchbarkeit dieses Komödienstoffeŝ
ist nicht zu Weiseln. Die Exposition, der erste
Akt ist C. A. zur Nedden auch ganz glücklich ge¬
lungen. Peinliche Szenen im zweiten Akte zer¬
stören aber rasch die Illusion. Ein Rest Unbe¬
hagen bleibt auch im dritten Akte im Zuschauer,
der ein moralisches Gegengewicht, irgendeine
poetischeIdee zur GlaubhaftmaHung dieses
Hintergrundes vermißt. Der Komödie ist hier
der Atem ausgegangen.

Man hatte sich bei der Münchener Urauffüh¬
rung ganz an das flotte Spiel der Hauptdarsteller
(W. Rösner, Mazda Lena, Inge Schmidt, K.
Haust, L. Bender, R. Llltjohann. Melanie Webel-
horst, F. Schönemann, Nora Minor) zu halten.
Die köstlichste und teuflischste Figur des gangen
Abends war Rudolf Vogel als Amtsschreiber
Baroja . Mit guten Spieleinfällen überbrückte
Albert Fischel, der Spielleiter , die gefährlichen
Klippen der Dialogführung.

Dr. (löset UI-iwZsulbsok

Schiller-Itieater auf kuropareise
Heinrich Georges „Richter von Zalamea"

Das Schiller-Theater Berlin begann seine Gast¬
spielreisedurch Deutschland und viele Hauptstädte
Europas mit der erfolgreichenAufführung des
CalderonschenDramas : „Der Richter von Zala¬
mea" in Leipzig.

Auf die Abschiedsgrüße, die Heinrich George
im Namen seiner Spielgemeinschastdem Führer
und Reichskanzlergesandt hat, antwortete dieser
mit den besten Wünschenfür eine erfolgreiche
Arbeit im Dienste der deutschen Kunst. Heinrich
George steht im Mittelpunkt seines Ensembles,
das jetzt auf einer Strecke von mehr als 10 000
Kilometer für unseren Kulturverband sich ein¬
setzt. Sein Richter von Zalamea entwirft ein
unvergleichlichesCharakterbild von dem Bauern
mit dem starrnackigenStolz, von der Grandezza
eines Mannes, dem man glaubt, daß er „vor

keinem zäh sich bückt" und daß er „von Geschlecht
alt wie Könige" ist. Er spielt ihn mit jener
Selbstverständlichkeit, mit der ein Bauer unserer
Zeit handeln würde, wenn es um seine Ehre geht.

Dieses Werk des Pedro Caldera» de la Barca,
des mutigen Hofdichtersbei dem strengenPhilipp
den Vierten, wird durch ethischeKraft seiner
Gedankenin der Neubearbeitung durch Wilhelm
von Scholz seine Wirkung auch im Ausland
nicht verfehlen.

Akeitte Attrscüatt
Neuordnung im Berliner Theaterwesen. Einer

Anregung des Generalintendanten Klöpfer
entsprechend, schied am 1. März das Theater am
Nollendorfplatzaus dem Verband der Volksbühne
aus. Mit der selbständigenLeitung des Theaters
am Nollendorfplatzhat ReichsministerDr. Goeb¬
bels  den StaatsschauspielerHarald Paulsen

auf einigen Gebieten Abhilfe, — aber wie die Entwick-
des Sportes immer weiter und weiter aus teilweise
neuen und breiteren Wegen fortschreitet , so wird auch
versucht werden , noch bestehende Fehlerquellen , die
durch menschliche Schwächen bedingt sind, bei der Be¬
urteilung von sportlichen Leistungen in Zukunft so weit
wie überhaupt möglich auszuschalten.

Ein solch neuer Weg soll nun bei den Deutschen
Gerätemeisterschasten beschriften werden , die am
6. März in der Markthalle von Karlsruhe zur Durch¬
führung gelangen . Der dramatische Zweikampf um
die Deutsche Vereinsmeisterfchast im Geräteturnen , den
Ende Januar in Leipzig der Turn - und Sportverein
1868 München mit nur V-.» Punkt Vorsprung vor dem
Turn - und Sportverein Leuna 1919 gewann , war wohl
der letzte Anstoß , um den Stein ins Rollen zu bringen.
Es steht hier nicht zur Debatte , ob München bei diesem
Sieg der Zufall zu Hilfe kam. oder ob Leuna verdient,
wenn auch mit dem knappsten aller Ergebnisse, ge¬
schlagen wurde.

Die beiden Kampfrichter — davon sind wir unbedingt
überzeugt — haben alle Leistungen nach bester innerer
Ueberzeugung gewürdigt und auch geweitet , und trotz¬
dem fand diese Wertung vielfach nicht die Zustimmung
derer , die mit der Turnkunst von Jugend aus ver¬
wachsen sind und sie in allen ihren Feinheiten kennen.

beauftragt. Diese Regelung erfolgt unbeschadet
der bestehendenAbonnementsverhältnisse. Gleich¬
zeitig hat Dr. Goebbels den' Staatsschauspieler
HeinrichGeorge  mit der Leitung des Schiller-
Theaters beauftragt. Das Schiller-Theater wird
nach vollständigemUmbau mit Beginn der kom¬
menden Spielzeit im Herbst neu eröffnet werden.

Nürnberger Oper in Salzburg. Unter der Lei¬
bung des Generalintendanten Maurach gab die
Nürnberger Oper ein zweitägiges Gastspiel im
Salzburger Stadttheater . Zur Salzburger Erst¬
aufführung wurde die Händel-Oper „Julius
Caesar" gebracht. Die reichsdeutschenKünstler
wurden vom Publikum begeistert gefeiert. t.

„Stromlinien "-Kontrakt erfüllt. Nach einem
Gastspielals Leonore in „Troubadour" wurde die
jugoslawische Sängerin Zinka Milanow,  die
von der Presse nach ihrem ersten Auftreten als
eine zweite Emmy Destinn gefeiert wurde, für drei
Jahre an dieNewyorker Metropolitan-
Oper  verpflichtet unter der Bedingung, daß sie
25 englische Pfund zu je 400 Gramm abnehmen
müsse. In vier Monaten hat es Frau Milanow
geschasst und dazu ein ärztliches Zeugnis bei¬
gebracht, daß ihre Stimme nicht gelitten hat. Dar¬
auf wurde sie nach Herstellung der geforderten
„Stromlinie " in die Reihe der 99 „Neuerwerbun¬
gen" der Metropolitan-Oper aufgenommen.

Kleist-Tagung in Frankfurt a. d. O. Die dies¬
jährige Tagung der Kleist-Gesellschaft findet un¬
ter dem Vorsitz von Pros. Dr. Minde - Pouet
(Berlin) am 27. März in Frankfurt a. d. O., der
Geburtsstadtdes Dichters statt.Die Kleiststadtwird
sich,mitmehreren kulturellen Veranstaltungen an
der Tagung beteiligen. t

Unbekannte Händcl-Lieder entdeckt. William C.
Smith  hat im BritischenMuseumzwei noch un¬
veröffentlichteHändel-Licder entdeckt. Sie befan¬
den sich in einem Band musikalischer Manuskripte,
der bereits vor einem halben Jahrhundert vom
Britischen Museum erworben wurde. Vermutlich
handelt es sich um die ersten Vertonungen eng¬
lischer Texte durch Händel. Es sind Texte der
Dichtung „Venus und Adonis" von John
Hughes.

Das Bremer Schauspielhaus bereitet die Erst¬
aufführung der Komödie „Der erste Früh¬
lingstag"  von Dodie Smith vor. Seit der
Welturaufführung in London wurde es gespielt
in Wien, Budapest, Berlin und München. Die

Hierbei sind wir nun an der Fehlerquelle angelangt,
die dieser dramatische Zwsikamps allen so deutlich
vor Augen führte . Zwei Punktrichter , die in naher
Tuchfühlung aus der Bühne saßen , werteten nach ein¬
gehender Besprechung die Uebungen zwar einzeln , doch
nicht ohne gegenseitige Verständigung . Daß hierbei
trotz allen guten Willens eine Metnungsbeeinslussung
— wenn auch unbewußt — möglich ist, braucht wohl
kaum erwähnt zu werden.

Schon nach diesem Kampf äußerte , der Reichsmänner-
turnwart Schneider (Leipzig ) die Meinung , daß
in Zukunft das Kampfgericht erweitert werden müsse.
Wir sreuen uns . daß der Reichsmännerturnwart Schnei¬
der seinem Entschluß die Tat so schnell folgen läßt,
denn bereits bei den Deutschen Gerätemeisterschasten
in Karlsruhe will man sich die guten Erfahrungen bei
der Wertung des Wasserspringens zunutze machen und
diesmal an jedem Gerät vier Kampfrichter einsetzen.
Die beste und die schlechteste Wertung werden gestrichen,
und die beiden mittleren Wertungen ergeben die
Punktzahl , die der betreffende Turner erhält . Damit
ist ohne Zweifel ein neuer erfolgversprechender Weg
bei der Wertung der Deutschen Gerätemeistetschasten
beschriften worden . Wie wäre es aber , wenn man hier¬
mit zugleich die offene Wertung einführen würde , wie
es bereits seit langem beim Eislauf und belm Wasser¬
springen der Fall ist?

Bremer Aufführung inszeniert Franz Reichert.
Die Bühnenbilder entwarf An-nel-ise Von-tem-ps.
In den Hauptrollen: Irene Blaschke, Gertraude
Faerber, Ruth Fälscher, Elly Grube, Reva Holsey,
Charlotte Reichert, Melitta Stanek, Gerda Deß,
Elinor v. Wall-erstain, Carla Werner, Edith
Wien, Ernst Holzinger, Wolf Kersten, Karl Heinz
Kruse, Harms Müller, Karl Raddatz.

Bremer Wissenschastliche Gesellschaft. Am Don¬
nerstag, dem 3. März, wird im großen Saal des
Eewerbehauses Professor Dr. H. Heimsoeth,
von der Universität Köln, über „Nietzsches Idee
der Geschichte" sprechen. Heimsoeth, dessen Buch
über die sechs großen Themen der abendländischen
Metaphysikvielen bekannt sein wird, und dessen
Philosophie der Lebensanschauungendemnächst
erscheinen wird, ist der berufene Ausbeuter
Nietzsches. Wir freuen uns, daß dieser bedeutende
Philosoph und ausgezeichneteRedner zum ersten
Male auch in Bremen sprechen wird.

Naturwissenschaftlicher Verein
„Zellwolle— Wolle'

Der letzte Vortrag des Naturwissenschaftlichen Ver¬
eins im Atlantishaus wurde vom Landesschulrat Dr.
Kurz  mit einer Gedächtnisanfprache zu Ehren des
verstorbenen Generalkonsuls C r e in c r -Bremen einge¬
leitet . Anschließend begrüßte der Landesschulrat in
Professor Dr . Klingsöhr,  dem Direktor der preu¬
ßischen höheren Fachschule sür Textilindustrie zu Cott¬
bus , den führenden deutschen Tertilfachmann . .der mit
seinem Vvrtragsthcma : „Zellwolle — Wolle " eines der
wichtigsten nationalnnrtschaftlichcn Probleme unserer
Tage behandeln werde.

Professor Klingsihr erklärte zu Beginn seiner fes¬
selnden . aus dein Bereich des gegenwärtigen Schaf¬
fens schöpfenden Darlegungen , daß das Thema seine
vorwiegende Bedeutung von der Verbraucherseite her
empfange. „Was hat uns ." so fragte der Redner,
„gezwungen . Zellwolle herzustellen?" In der Vergan¬
genheit ließen wir fast ausschließlich natürlich ge¬
wachsene Fasern verarbeiten , die aus vielen Ländern
bezogen wurden , darunter 488 Will . Kilogramm Baum¬
wolle u'nd 188 Will . Kilogramm Wolle. Mit der Er¬
höhung unseres Lebensstandards stieg auch unser Be¬
darf an Spinnstoffen , wozu noch die devisentcchnischen
Schwierigkeiten treten . Nordamerika , Acghptcn und
Ehina produzierten vor allem Baumwolle . Da die
eingeleiteten Alistaiischverbandliingen nicht zu dem
gewünschten Ergebnis führten , »iiißten wir mit großen
-- chrittc» an die neuen Vcrarbeitnngsinethoden her¬
antreten.

Leider hatte und hat immer noch die Verbraucher¬
schaft aus einer bestimmten Voreingenommenheit her¬

FSHnIem 28 (Oberneuland ) — F. 18 (Pagentorn-
Nord ) 8:9. Das Fähnlein 1« spielte sehr zerfahren , wäh¬
rend das Fähnlein 20 demgegenüber eine gut einge¬
spielte Mannschaft zur . Stelle hatte . Eine schöne Lei¬
stung war das Tor des Halbrechten der 20er

Fähnlein 18 (Schwachhausen) — F. 19 (Horn ) 9-2.
Nachdem sich das Fähnlein 18 im Anfang nicht finden
konnte , erwiesen sich beide Mannschaften später als
gleichwertig.

/ . Stamm VII.
Fähnlein 31 (Jute ) — F . 34 (Werst ) 8:2. Verzweifelte

Angrisssversuche der 34er wurden durch eine Pute Hin¬
termannschaft des Fähnleins 31 zurückgewiesen

Fähnlein 33 (Westpark) — F. 32 (Helgoländcr Schule)
1:8. Angesichts der heftigen Angriffe der 33er erlahmt«
der Widerstand des Fähnleins 32, dessen einziges 'Tor
der Mittelstürmer Mindevmann etnschoß. Die 8 -Monn-
schaften der genannten Fähnlein spielten zisrwlich aus-
Mgl-chen 0:1. Der Treffer sür die 32er .siel durch einen

Stamm IX
Fähnlein41 (OslebShausen) — F.. . .̂ . . . ^ - 42 (Burg ) 0:7.

Gen einscikaes Spiel . Mittelläufer und Mittelstürmer
-waren die Torschützen bei dem Fähnlein -42.

Stamm XI
Fähnlein 81 — Fähnlein 54 2:1.
Fähnlein 81 (Liideritzbriicke) — F. 53 (Reustadts-

kaserne) 1:1. Der beste Mann aus dem Platze war der
Verteidiger der 51er.

Fähnlein 83 (Reustadtskaserne ) F . 82 (Hohentor)
2:1. Die erste Halbzeit sieht die 52er dauernd im An¬
griff. Das Führungstor .wird durch den Linksaußen
eingeschossen. Kurz vor Schluß .der ersten Halbzeit
schaffen die 53er durch ihren Halbrechten den Aus¬
gleich. In bei zweiten Halbzeit steht das Fähnlein 53
-im Angriff . Nach 15 Minuten fällt durch den Rechts¬
außen das zweite Tor für die 53er. Durch den wacke¬
ren Einsatz des Schlußmannes des Fähnleins 53 bleibt
dieser Stand bis zum Abpfiff bestehen. Die 8 -Mann-
schaften spielten 4:1 sür das Fähnlein 83.

Stamm XII
Fähnlein 88 (Südervorstadt ) — F. 84 (Neustadtmitte)

3:4. Die Mannschaft des Fähnleins 54 zeichnete sich
durch gutes Ausammenspiel aus , -wahrend ihm die 55er
an schußfrendigkeit nichts nachstanden.

Fähnlein 5« (Meyerstr .) — F . 60 (Habenh.) 0:4.
Fähnlein 87 (Gnciscnaustraße ) — F. 89 (Huckelricde)

2:9 (1:9). Hier mußte der Tabellenführer , Fähnlein 50
(Huckelriede), die Punkte lassen. Das Spiel hatte unter
dem glatten Beden zu leiden, aber trotzdem waren die
Leistungen gut.

Fähnlein 87 (Gnciscnaustratze) — F. 88 (Flughafen)
1:8. Durch großes Pech der 5Ser gingen dem Fähnlein
zwei kostbare Punkte verloren . Wenn die 58er auch
meistens das Spiel beherrschten, so fehlte der Zusam¬
menklang vor dem Tor . Fähnlein 57 erzielte das Tor
durch einen schönen Eckball, der eingeköpft wurde

S-Klasse: Fähnlein 87 (Gneisenauftraße ) — F. 58
(Flughafen ) 1:8,

Pferdesport
Unsere Voraussagen:

Bincennes (Beginn 14.15 Uhr ). 1. R. Mousse des
Pres — Stall Pichon — Majong . 2. R.: Molik
Williams — Mnasidika — Stall Vddal. 3. R.: Jan-
vrh II — Ji -na Pott — Lord Louison . 4. R.: Jak -ow —
Jeune Gaby — Stall Amur . 5. R.: Loudeac — Lan-
goiran — LtM-a III . 6. R.: Mnais — Mabel WMes —
Madam « Nuttersly. 7. R.: L'AmcnzvneB — Lutin sans
Suite — Kate ÄAkes. (3

aus nicht das volle Verständnis für diese wirtschafts-
notwendigen Bestrebungen, vor allem für die Güte der
aus dem Wege neuer Synthesen gewonnenen Erzeug¬
nisse, obwohl die technischeMöglichkeit der Herstellung
einer synthetischen Faser bereits feit Jahrzehnten be¬
stand . Unter Zellwolle versteht man die Zellulose aus
irgend einer Pflanze, die technisch rein heraussiltriert
und in einer flüssigen Form , durch eine Düse ge¬
preßt , einen endlosen Faden ergibt . Der Urstosf ist
derselbe, wie bei der Baumwolle , nur ist es ein« andere
Verarbeitung . Der Rohstoff, von dem wir ausgehen,
ist das Holz. Eine bestimmte Gruppe kennen wir als
Kupferseide, oder Kupferzellwolle. Die Viskose nimmt
nn deutschen Handel etwa 88 Prozent ein.

Der Redner wies auf Grund reicher Erfahrungen
einwandfrei nach. daß alle Bedenken , etwa
h 1 n s 1 ch t l ich der Reißfestigkeit und
Saugfähigkeit  g e g e n st a 11d s l 0 s seien; es
gelte vor allem, in dw Bedeutung und den ebenbür¬
tigen Wert der Zellwolle das erforderliche allgemeine
Vertrauen zu vertiefen. An aufschlußreichen Lichtbil-

wurden Wesen und Werdegang der Zellwolle
deutlich gemacht, die heute bereits in einer Menge
von 1c>0 Mlll . Kilogramm von uns hergestellt wird,
von denen etwa 2z Mill . Kilogramm als deviscn-
sparendcs ftustauschgut in das Ausland gehen.

In seinem Schlußwort faßte Dr . Kurz den Dank
der Zuhörerschaft für p n̂ mit großem Beifall aufge¬
nommenen Vortrag zusammen . --- df—

„Pantheon , Monat -schrat für Freunde und Sain -m-
ler der Kunst . Jahrgang 1938, Host 2. Februar . Ver-
m Pruckmann , Diünchen. Die Ausstellung der
Rohm Academy in London „Kunst des 17. Jahr -hun-
, * hochinteressant, weil alle ausgestell-
ten Obiefte den englischen bzw. schotischen und irlän¬
dischen Lommlungen entliehen wurden . Der Verlag
Brnckma-nn , der m seinem Februar -Heft des „Pan-

Ausstellung berichtet, hat dem Aus¬
satz Wiedergaben einiger Einnälde dieser Ausstellung
beigegeben in seiner (e^ uut hervorragenden iMeder-
gabetechnik. Weiter . fesM ein Bericht über die Schau
holländischer Zeichnungen, veranstaltet von dem Brüsse¬
ler Palais des Beaux-zirts.

„Die Kunst ", Monatshefte für Malerei . Plastik und
Wohnkultur . 39. Jahrgasig . Heft 5, Februar 1038. Vor-/
lag F. Bruckmanu . München. Professor Waldmann  -
Brennen stellt in einem lgeitrag das ZyklisÂ im Schas¬
sen Wilhelm - cibls heraus Eine besondere Bereiche¬
rung des Heftes bedeuten r»e seinsinnigen . Worte in
einer Werkstatt " von tzrnst Bertram.  Ein unver¬
öffentlichter Briek vo, Sans von Marrees
schließt den erllen u.eil Heftes — Der zweite Teil
:st wie immer der Wohnkultur gewidmet. Den bau¬
lichen Wünschen eines ofienen Kamins werden die hier¬
zu gebrachten zablreiclwzBorschlägen gerecht. — Nach¬
richten über Ausstellu-ngbu und den Kunstmavk-t ver¬
vollständigen das reich bebilderte Heft.

i
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Anleihe der Braunkohle -Benzin A-G
40 Mill. RM als erster Abschnitt / Vor Erhöhung des AK. auf 125 Mill. RM.
Die Braunkohle -Benzin A -G beabsichtigt , zur

Teilfinanzierung des weiteren Ausbaues ihrer
im wesentlichen bereits fertiggestellten Werke
eine mit 4V*% verzinsliche Anleihe von 40 Mill.
RM aufzunehmen , die den ersten Abschnitt einer
Anleihe von insgesamt bis zu 120 Mill . RM bil¬
det . Der Zeiehnungspreis der Anleihe , die jetzt
durch eine unter Führung der Dresdner Bank
stehende Bankengemeinschaft angeboten wird,
beträgt 9S1/. °/o. Die Tilgung wird , beginnend
am 1. Februar 1943, zum Nennwert durch Aus¬
losung von jährlich einer Serie von 5 Mill . RM
vorgenommen , die Laufzeit beträgt also 12 Jahre.
Für sämtliche Ansprüche aus der Anleihe ' über¬
nimmt die Pflichtgemeinschaft der Braunkohlen¬
industrie , der sämtliche deutschen Braunkohlen¬
unternehmungen mit einer jeweiligen Jahres¬
produktion von über 400 000 t angehören , die
Ausfallbürgsehaft.

Die Gesamterzeugung der Braunkohle -Benzin
A -G, die eine Erhöhung  des Aktienkapitals
um 25 Mill . RM auf 125 Mill . RM in Aussicht
genommen hat , betrug 1937 rund 320 000 t . Für
das abgelaufene Jahr wird nach angemessenen
Abschreibungen ein befriedigendes Ergebnis er¬
wartet . Die Grundlage für die Wirtschaftlich - ’
keit der Braunkohle -Benzin A -G ist bekanntlich
durch langfristige Verträge ' gesichert.

Fried . Krupp A -G, Essen . Die außerordent¬
liche Zunahme der Belegschaft der Kruppschen
Gußstahlfabrik in den letzten Jahren hat die
Verwaltung veranlaßt , dem hierdurch hervor¬
gerufenen Raummangel für Beamte und An¬
gestellte durch Neubau eines Konstrüktions-
gebäudes abzuhelfen.

Fahlberg -List A -G chemische Fabriken , Mag¬
deburg . Der GV wird die Ausschüttung einer
Dividende von 8 (8) V, vorgeschlagen . Aus den
Erträgnissen des Berichtsjahres sind nach nor¬
malen Abschreibungen dem Pensions - und Un¬
terstützungsfonds als weitere Rücklage für Pen¬
sionsverpflichtungen und Unterstützungen 225 000
(250 000) RM und dem Werkerhaltungs - und Er¬
neuerungsfonds 275 000 (250 000) RM •zugeführt
worden . Ferner ist der auf Grund einer Stiftung
des Vorsitzers des Aufsichtsrats , Bankdirektor
i. R. Moritz Schultze , Berlin , ins Leben gerufe¬
nen Unterstützung für die Gefolgschaftsmitglie¬
der der Fahlberg -List A -G ein Betrag , von 50 000
RM zugewiesen worden.

Bankhaus S. Merzbach — Deutsche Effectcn-
und Wechsel -Bank . Die seit einiger Zeit zwischen
diesn beiden Firmen schwebenden Verhandlun¬
gen sind jetzt zum Abschluß gelangt . Aus ' der
Firma S. Merzbach scheiden die Mitglieder der
Familie Merzbach aus . Die Firma wird von
dom bisherigen Mitinbabor Friedrich Hengst
unter ihrem alten Namen weitergeführt . Die
Deutscho Effecten - und Wechsel -Bank beteiligt
sich bei der Firma mit einer größeren Komman¬
diteinlage . Die Geschäfte der bereits in Offen-
bach/Mäin bestehenden Niederlassung der Deut¬
schen Effecten - und Wechsel -Bank werden , auf
die Firma S. Merzbach übergeführt.

Deutsche Unionbank A -G, Berlin . Das Ge¬
schäft hat sich 1937 ptetig entwickelt . Nach Ab¬
schreibungen von 0,15 (0,21) Mill . RM verbleibt
einschl . 74 329 (73 043) RM Gewinnvortrag ein
Reingewinn von 441 744 (414 329) RM , aus dem
unverändert 6 ”/o Dividende ausgeschüttet und
101744 RM vorgetragen werden sollen.

Auergesellschaft A -G, Berlin . Die Auergesell-
schaft (früher Degea A -G), deren 7 Mill . RM AK
sich im Besitz der Deutschen Gold - und Silber¬
scheideanstalt befindet , erzielte in dem am
30. Juni 1937 abgeläufenen Geschäftsjahr einen
Rohertrag von 17,96 (15,95) Mill . RM . Anderer¬
seits erforderten Abschreibungen auf Anlagen
863 000 (529 000) RM, ' ändere Abschreibungen
21 000 (374 000) RM . Es verbleibt ein Reingewinn
von 694 000 (659 000) RM , aus dem wieder V‘1«'
Dividende gezahlt wurden . Der Umsatz der
Auergesellschaft hat sich weiter gehoben . An¬
dererseits wurden erhebliche Beträge in Bauten
festgelegt , die das Bilanzbild stark veränderten.
Die günstige Entwicklung habe bei weiterer
Steigerung der Ausfuhr  auch im lau¬
fenden Jahre angehalten.

Brauerei C. .W . Naumann X -G, Leipzig . Der
Roh ertrag stellte sich auf 2,97 . (2,80) Mill . RM.
Nach 0,21 (0,19) Mill . RM Abschreibungen auf
Anlagen und 0,09 (0,08) Mill . RM anderen Ab¬
schreibungen verbleibt einschl . Vortrag ein
Reingewinn von 2476 (1835) RM . Der Umsatz in
den ersten Monaten des neuen  Geschäftsjahres
hält sich etwas über den Zahlen des Vorjahres.
Die Eindeckung mit Malz und Hopfen konnte
zu annähernd gleichen Preisen wie im Vorjahr

: erfolgen.

Anmeldung
von Zahlungsverpflichtungen gegenüber dem

Ausland

' Gemäß § 3 der Zweiten Verordnung zur
•Durchführung der Verordnung des Reichs¬
präsidenten über die Anmeldung von Zahlungs¬
verpflichtungen gegenüber dem Ausland vom
30. März 1932 (RGBl . I S. 172) fordert die An¬
meldestelle für Auslandsschulden im Benehmen

. mit dem Reichswirtschaftsminister die im § 1
der angeführten Verordnung genannten Per¬
sonen , Firmen und Körperschaften auf , ihre am
28. Februar d. J . bestehenden Zahlungsver-
jdliehtungen geg _enüber «dem Ausland nach den

.Vorschriften dieser Verordnung bis zum
15. März d. J . bei ihr anzumelden.

Anmeldepflichtig  ist : 1. ohne Rück¬
sicht auf die Höhe der Verpflichtungen jeder
Schuldner , der von der Anmeldestelle für Aus¬
landsschulden unmittelbar durch Zusendung von
Vordrucken zur Anmeldung aufgefordert wird ;,
2. im übrigen jeder Schuldner , dessen Gesamt¬
verpflichtungen gegenüber dem Ausland im
Nennwert oder Gegenwert 5000 RM (in Worten:
Fünftausend RM ) oder mehr betragen . Die zur
Anmeldung zu verwendenden Vordrucke sind
bei der Anmeldestelle für Auslandsschulden,

■Berlin C Hl , Wallstraße 11-12, Hofeingang F,
oder hei einer Reichsbankanstalt anzufordern.
Diejenigen Verpflichteten , die eine Anmeldung
nach dem Stand vom 28. Februar v . J . vorge¬
nommen haben , erhalten die Vordrucke unmittel¬
bar von der Anmeldestelle für Auslandsschul -,
den zutjesandt . Sollte bis zum 5. März d. J.
keine Zusendung erfolgt sein , so sind die Vor¬
drucke von der Anmeldestelle unmittelbar
(nicht von einer Reichsbankanstalt ) anzufor¬
dern.

Werbeumsätze um 9,4 °/0 gestiegen
Die erfreuliche Entwicklung der vom Werbe¬

rat der deutschen Wirtschaft beobachteten
Werbeumsätze , die bereits im November einen
sehr günstigen Verlauf aufzuweisen hatten,
setzte sieh zum Jahresschluß weiter fort . Die
Kennziffer ; der erfaßten Gesamtwerbeumsätze

' erreichte im Dezember mit 150,5 (1934 = 100) eine
Spitze , wie sie im Verlauf der letzten Jahre
noch nicht erzielt worden ist . An dieser Um¬
satzsteigerung haben — wie im November —

•fast alle beobachteten Werbemittel teilgenom¬
men , so die Anzeigen in Zeitungen,  Zeit¬
schriften , Anschriftenbüchern und Kalendern.
Faßt man die Gesamtergebnisse des Jahres 1937
zusammen , so ergibt sich eine Steigerung der
Werbeumsätze um 9,4 °/o gegenüber 1936. Im ein¬
zelnen kann festgestellt , werden , daß nicht eine
grundlegende Verlagerung in den Umsätzen ein¬
zelner Werbemittel erfolgte , sondern daß die

. vom Werberat beobachteten Werbemittel fast
alle au der Aufwärtsentwicklung teilgenommen
haben . Wenn auch die Kennziffern einen Ver¬
gleich der Werbemittel untereinander nicht zu¬
lassen , so zeigen sich darin doch deutlich die
Entwieklungsrichtungen der einzelnen Werbe¬
mittel.

Vereinheitlichung des Reichswirtseliafts - und
Kartellgerichts . Das neue Gesetz über das

’Reiohswirtschaftsgericht bringt eine Vereinheit¬
lichung der stark zersplitterten Bestimmungen
über Verfassung und Verfahren des Reichswirt¬
schaftsgerichtes und des Kartellgerichtes . Zu¬
gleich beseitigt das Gesetz die sachlich nicht
gerechtfertigte Trennung zwischen Reichswirt¬
schaf tsgericht und Kartellgericht , indem das
Kartellbericht , das als besonderes oberstes Ge¬
richt bisher beim Reichswirtschaftsgericht be¬
stand , mit diesem vereinigt wird.

Tagung der Adefa am 9. März in Berlin . Die
Adefa (Arbeitsgemeinschaft deutsch -arischer Fa¬
brikanten der Bekleidungsindustrie ) veranstaltet
am Mittwoch , dem 9. März , in Berlin eine Ta¬
gung , an der außer den arischen Fabrikanten
der Bekleidungsindustrie der arische Einzel-

. .handel aus Berlin und dem . Reich .teilnimmt.
jryjES -.sprechen auf dieser Tagung der stellvertre¬

tende Gauleiter Görlitzer und der Gauwirt¬
schaftsberater Otto Jung.

26. Deutsche Ostmesse Königsberg . Vom
21. bis 24. August 1938 findet in Königsberg die
26. Deutsche Ostmesse statt . Wie in den Vor-

. jahren umfaßt sie eine allgemeine Waren¬
mustermesse , technische Messe und Bau -Messe,
eine Landwirtschafts - und eine Handwerks-
ausktellung . Auch das . Ausland wird wieder in
großem Umfange als Aussteller vertreten sein.

Zur Förderung der Schaffung von Wohnungen durch
Umbauten wurden i . V . Reichszuschüsse von mehr
als 7 Mill . RM zur Verfügung gestellt ; die Frist für
diese Umhauarbeiten hat der Reiohsarbeiteminister
bis zum 30 . Juni verlängert.

Deutsche Antioquia Bank
Laut Kabelmeldung des Baneo Aleman

Antioqueno , Medellin (Columbien ) , ist in der
GV der Deutschen Antioquia Bank , A -G, Bre¬
men , für das zweite Semester 1937 eine Divi¬
dende von Pesos 7,50 pro Aktie (5 °/o pro zweites
Halbjahr ) erklärt worden.

Kreissparkasse Wesermünde
Die Kreissparkasse Wesermünde blickt mit

Befriedigung auf das Ergebnis des Geschäfts¬
jahres 1937 zurück . Der Einlagenzuwachs be¬
trug im Jahre 1937 967 665 RM und lag damit
um 36 665 RM über dem Zugang des Vorjahres.
Es entfallen 806 982 RM auf reine Spareinlagen
und 160 683 RM auf Einlagen in laufender Rech¬
nung . Der Gesamteinlagenbestand betrug Ende
1937 12118 234,63 RM ; davon entfallen 10 467 000
RM auf reine Spareinlagen und 1 651 000 RM
auf sonstige Einlagen . . Die Zahl der Sparkonten
stieg von 20 723 auf 21611. Es wurden im Ge¬
schäftsjahre an Hypotheken - und sonstigen
Darlehen und an Krediten bewilligt 750 000 RM
in 350 Bosten gegenüber 445 000 im Vorjahr . Die
Hypotheken , die 46,48 °/o des Spareinlagenbestan¬
des ausmachen , betragen 4 867 530 RM in 1774. .'
Posten , . Sie haben - gegenüber dem yorjghre um ’)
246 000 RM zugenömmen , während sieh die son¬
stigen Darlehen und Kredite trotz der erheb¬
lichen Neubewilligungen um 131000 RM er¬
mäßigt haben . An sonstigen Ausleihungen be¬
standen am Jahresschluß 1 709 361 RM Kredite
in laufender Rechnung.

Die eigenen Wertpapiere erhöhten sieh durch
Ankauf von 2 434 551 RM auf 3 351626 RM - Die
flüssigen Mittel betrugen 4 755 000 RM und über¬
schreiten damit das gesetzlich vorgesohriebene
Soll um rund 800 000 RM . Der Reingewinn , der
satzungsgemäß der Sicherheitsrücklage zuge¬
führt werden muß , beträgt 56 684,60 RM.

Cranzer Fisehdampfer A -G, Cranz a . d. Elbe.
Der GV wird die Verteilung einer Dividende
von wieder 8”/o für das abgelaufene Geschäfts¬
jahr vorgesohlagen.

Weitere Produktionssteigerung
in der Thüringer Textilindustrie

Nach dem Bericht des Landesarbeitsamtes
Thüringen war der Beschäftigungsgrad der
Thüringer Wollspinnereien im Januar gut , so
daß den Betrieben zahlreiche Kräfte vermittelt
werden konnten . Auch die Wollwebereien be¬
richten von einer weiteren Steigerung der Pro¬
duktion . Jacquard - und Sohaftwechselkräfte so¬
wie Ausnäherinnen und Nopperinnen konnten
nicht restlos gestellt werden , obwohl aus an¬
deren Berufsarten langfristig Erwerbslose als
Nopperinnen eingesetzt wurden . In den . thü¬
ringischen Teppiehfabriken hat der günstige
Beschäftigungsgrad angehalten . Die Wolldeeken-
fabriken waren gut mit Aufträgen versehen,
auch hier fehlte es aber an Weberinnen und
Spinnerinnen . In der Strick - und Wirkwaren-
industrie ist die alljährlich zwischen Herbkt-
und Frühjahrssaison eintretende Beschäftigungs¬
pause fühlbar geworden . ' Die Wäsche - ■und
Schürzenindustrie wies einen unverändert guten
Geschäftsgang auf . In der Handschuhindustrie
war der Geschäftsgang nicht einheitlich.

Mechanische Weberei zu Linden . Die Gesell¬
schaft , die für 1937 ihre Dividende um 2 "/o auf

: .81/».- erhöht, , berichtet : für - 1937. ,vop . ..einem be¬
friedigenden Fabrikations - und Verkaufs -»'

• gesphäft , insbesondere in Lindener Samt . Ea,
gelang, , den Auslandsumsatz  um 50 0/o'
weiter zu steigern . Einheimische  Rohstoffe
wurden in zunehmendem Umfange verarbeitet.
Der ausweispflichtige Rohstoffübersehuß wird

, mit 3,36 Mill . ausgewiesen . Nach 0,21 Mill . RM
Abschreibungen und 0,04 Mill . RM Rückstellun¬
gen beträgt der Reingewinn 180188 RM . Die
Dividende erfordert 120 000 (90 000) RM , 10 000
RM sind für ältere ausgesehiedene Werks¬
angehörige vorgesehen , so daß noch 50188 RM
zum Vortrag auf neue Rechnung verbleiben.

Schwierigkeiten beim indischen Jutekartell.
Die Verhandlungen zwischen der Indian Jute
Mills Association und ’ den Außenseitern Wegen

der Wiedereinführung der Beschränkung der
Arbeitszeit und des hiermit verbundenen Ver¬
bots der Aufstellung neuer Webstühle stehen
augenblicklich im Brennpunkt des Interesses.
Um die Gewebepreise wieder auf eine gewinn¬
bringende Höhe zu bringen , wird die 45- oder
'48-Stundenwoche angestrebt , während angeblich
den kleineren Mills bis zu 250 Webstühlen eine
etwas längere Arbeitszeit gestattet werden soll.
Die Aussichten für eine baldige Einigung wer¬
den jedoch noch immer schlecht beurteilt , zumal

-einige der kapitalkräftigen Gruppen angeblich
den Kampf bis zum bitteren Ende durchführen
wollen und gegen -jede Konzession an die Außen¬
seiter sind . Man rechnet auch schon damit , daß
einige der schwächeren Firmen die Produktion
zu den augenblicklichen Preisen nicht mehr
lange durchhalten werden . — Die schwebenden
Verhandlungen haben natürlich zu zahlreichen
Börsengerüchten Anlaß gegeben und an der
Effektenbörse und dem Terminmarkt für Hessi-
ans stärkere Kursschwankungen ausgelöst.
Nachdem die Nachfrage nach Aktien der Jute-

. Webereien , deren Mehrzahl sich übrigens in
festem Besitz befindet , unlängst zugenommen
hatte , sind die Kurse inzwischen wieder zurück¬
gegangen . Die unmittelbaren Aussichten der
Juteindustrie werden selbst im Falle des Zu¬
standekommens einer Arbeitszei 'tbesehränkung
.infolge der außerordentlich großen Bestände an
Fertigwaren und vor allem infolge der abneh¬
menden amerikanischen Verbrauchszahlen nicht
sehr günstig beurteilt.

Mehr als 75 °/o des Aktienkapitals der Vereinigte
Flanschenfallriken und Stanzwerke A - G , Hattingen/
Ruhr , sind in den Besitz der Maschinen * und Kran¬
bau . Leo Gottwal -d , KG , Düsseldorf und damit in
rein arische Hände übergegangen . ,

Vom 1. Mürz 1938 an wird der Zinsschein Nr . 5 zu
den 4‘/i °/ftigen Soh -atzanweisnn -gen der Deutschen
Reichsbahn vom Jahre 1935 Reihe I bei den für d'ie
Emlflsuo « vorgesehenen Zahlstellen eingelöst.

Nachdem die amerikanische Regierung laut , Asso-
oi -ated Press jetzt gewisse Helium -Ländereien m
Kansas und Colorado gekauft hat , besitzt sie alle in
Amerika bekannten Heliumquellen.

Bremens Seeschiffsverkehr
im Februar 1938

Im Februar 1938 kamen in den bremischen
Häfen 622 Seeschiffe mit einem Raumgehalt von
680 696 NRT an gegen 626 Schiffe mit 880 597
NRT im Januar 1938 und 478 Schiffe mit
588 299 NRT im Februar 1937. Dabei sind Schiffe,
die nacheinander mehrere bremische Häfen an¬
liefen , nur einmal gezählt . Die Ankünfte  in
den stadtbremiseben Häfen beliefen sich im
Februar 1938 auf 591 Schiffe mit 514 374 NRT
gegen 592 Schiffe mit 670 902 NRT im Januar
1938 und 450 Schiffe mit 459 497 NRT im Februar
1937. In Bremerhaven kamen im Februar 1938
58 Schiffe mit 172 971 NRT -an gegen 53 Schiffe
mit 224 440 NRT im Januar 1938 und 39 Schiffe
mit 132 249 NRT im Februar 1937.

Ausgehend  wurden im Februar 1938 in
den bremischen Häfen " ohne Doppelzählungen
643 Seeschiffe mit 706 513 NRT ermittelt gegen
650 Schiffe mit 848 156 NRT im Januar 1938 und
532 Schiffe mit 6241)50 NRT im Februar 1937. In
den stadtbremischen Häfen gingen im Februar
1938 594 Schiffe mit 549 516 NRT ab gegen 601
Schiffe mit 632 941 NRT im Januar 1938 und
467 Schiffe mit 467 131 NRT im Februar 1937. —
In Bremerhaven wurden im Februar 1938 aus¬
gehend 59 Schiffe mit 180 .162 NRT gezählt gegen
60 Schiffe mit 229 491 NRT im Januar 1938 und
71 Schiffe mit 158 839 NRT im Februar 1937.

In den Monaten Januar und Februar
1938 betrug der Seeschiffsverkehr in den bremi¬
schen Häfen : ankommend : 1248 Schiffe mit
1561293 NRT gegen 990 Schiffe mit 1 220 340
NRT im Jahre 1987; ausgehend : 1293 - Schiffe
mit 1554 669 NRT gegen 1092 Schiffe mit
1,268 607 NRT im Jahre . 1937.

Hamburgs Seeschiffsverkehr im Februar . Die
Zahl der in ' Hamburg im Februar angekomme¬
nen Schiffe betrug 1513 Fahrzeuge mit 1429 028
NRT gegen 1217 Schiffe mit 1430 483 NRT im
entsprechenden Monat des Vorjahres . An dem
Gesamtverkehr war die deutsche Flagge mit
708 555 NRT oder rund 50 % beteiligt . A b -
gegangen  sind im gleichen Monat 1608
Schiffe mit 1481144 NRT gegenüber 1244
Schiffen mit 1 365 650 NRT im . Februar 1937.
Die Beteiligung der deutschen Flagge betrug
751 650 NRT oder rum ) 51 °/o.

Die Unterhaltung der 'Wasserstraßen . Im öst¬
lichen Teil des Gaues Weser -Ems erfordert die
Unterhaltung der Wasserstraßen im Baujahr
1938 wieder - große Aufwendungen . Die Wasser-

Billigeres Auslandsporto?
Rohstoffversuche der Reichspost

In der Zeitschrift „Vierjahresplan “ berichtet
Reichspostminister Ohnesorge  über den Ein¬
satz der . Reichspost für die . deutschen Wirt¬
schaftsziele . Er teilt mit , daß eine Verbilligung
der Auslandsbriefgebühren  zur Ent¬
lastung des Exports gegenwärtig geprüft wird.
Durch die Herabsetzung des Umrechnungssatzes
des Goldfranc habe die Reichspost der . Wirt¬
schaft eine Ersparnis an Telephongebühren von
annähernd einer Million RM jährlich verschafft.
Eine Senkung der Gebühren für alle Aus¬
landstelegramme  werde erstrebt.

Von besonderem Interesse sind , die Rohstoff¬
maßnahmen der Reichspost . So wurden Ver¬
suche unternommen , um in den Fernsprech¬
kabeln an Stelle des Kupfers in gewissem Um¬
fange Aluminium zu verwenden . Ebenso sind
Versuche im Gange , durch einen .völlig neuen
Kab .elaufbau eine wesentliche Bleiersparnis zu
erzielen , die jährlich etwa 12 000 t betragen wird.
Auch die Einführung der Gemeinsehafts-
anschlüsso , bei denen bis zu 10 Teilnehmer auf
eine Leitung mit dem Amt verbunden werden,
wird den Bedarf an ausländischen Rohstoffen
stark herabsetzen . Bei dem in Magdeburg lau-

' fenden Versuch errechnet sich die Ersparnis an
Kupfer bis jetzt auf 27 000 kg . Zur Ersparnis

. von Eisen wird die Fertigung von Briefkasten-
und Schließfach -Einrichtungen aus Kunstharz
oder Preßstoffen geprüft . Die Versuche , Brief¬
beutel statt mit Bindfäden durch Dauer¬
verschlüsse zu verschnüren , konnten erfolgreich
abgeschlossen werden . Der Tagesbedarf an Bind¬
faden für diesen Zweck beträgt 600 bis 700 kg.

Schließlich ist die Reichspost auf Heran¬
ziehung von Facharbeitern  bedacht . Die
Zahl der einzustellenden Telegraphenbaulehr¬
linge wurde für 1938 auf 700 erhöht . Zum 1. April
werden weitere sechs Lehrwerkstätten eröffnet,

. womit ihre Zahl auf 32 steigt . Auch - die Lehr¬
stellen für Lehrlinge des Kraftfahrzeughand¬
werks wurden stark vermehrt.

straßenämter Brake und Bremen haben jetzt
die erforderlichen Materiallieferungen im Wege
der öffentlichen Verdingung ausgeschrieben.
Für den Bereich Brake werden 20 000 cbm
Schiengenbusch , 170 000 m Sehlengenpfähle und
4000 t Belastungssteine benötigt , sowie aus dem
Bezirk Bremen zunächst 4000 cbm Laubbusch,
Aus diesen gewaltigen Mengen an Materialien
wird der Umfang der Arbeiten ersichtlich , die
für die Erhaltung der Wasserwege zu leisten
sind.

Direkte Verladung von den Kanarischen In¬
seln nach Schweden . Das Schiff „Vaalaren “ der
Gotenburger Reederei Transatlantic hat auf der
Rückreise von Südafrika Las Palmas auf den
Kanarischen Inseln angelaufen . Die Reederei
wird jetzt regelmäßig Ladung direkt von und
nach den Kanarischen Inseln nehmen . Bisher ist
die gesamte schwedische Einfuhr von dort , die
sich vornehmlich ans Obst und Früchten zu¬
sammensetzt , über Rotterdam oder Hamburg ge¬
gangen.

Tabak
Hamburg , 1. März . (Eigenbericht .) Die Zufuhren

von Bahia  aus alten Ernten sind mangele jeglicher
Vorräte im Procluktionslande als beendet zu betrach¬
ten . Die Verschiffung neuer Ernte dürfte sich in¬
folge trockener Witterung bei der Verpackung ver¬
zögern , und voraussichtlich nicht vor April im Rah¬
men der Einfuhrbewilligungen beginnen . Die einge¬
troffenen Mustersendungen aus neuer Ernte lassen
einen qualitativ besonders guten Jahrgang erwar¬
ten . Die Erntesohätzung ' blei 'bt außergewöhnlich
klein . Rio Grande und Carmen wurden auf be¬
stehende Abschlüsse abgeliefert , von letzterer .Sorte
1500 Ballen aus Dezember -Ankünften.

A rg os : Es haben Verkäufe vorn . Lager 7 m bil¬
liger , gewöhnlicher und besserer Ware stattgefun¬
den Für Angebote auf Lieferung besteht Kauf-
interesse . Gesucht ist helle , reinfarbige Ware , die
einen Vergleich mit Näm/hung II aushält . Maze¬
donien und Bulgarien.  Die Einfuhr von bei¬
den Ländern für Rechnung des Handels war lebhaft,
der Weiterverkauf an die Fabrikation war gut . Die
direkte Lieferung an die Fabrikation in Erfüllung
früher in den Produktionsländern abgeschlossener
Geschäfte war sehr groß . An einzelnen Tagen mel¬
dete die E in fuhr s tat is ti k für Hamburg 70 000 Ballen
und mehr . Türkei.  Für diese Sorten , besonders
für Smyrna guter Provenienz aus neuer Ernte , be¬
steht Nachfrage . Es haben Abschlüsse vom Handel
an die Fabrikation stattgefunden.

Die Zufuhren  betrugen im Februar : 320 Bal¬
len Brasil , J460 Ballen Rio Grande , 3900 Ballen Car¬
men , 500 Ballen Havana . 370 Ballen China , 238 000
Ballen Orient , 30 Ballen Nordamerika.

Verkauft  wurden im Februar : 320 Ballen Bra¬
sil , 2000 Ballen Rio Grande , 5400 Ballen Carmen , 200
Ballen Havana , 370 Ballen China,

Baumwolle
Bremen , 1. März . Nordamerikanische Baumwolle.

Basis middling nichts unter lowmiddling nach den
Bedingungen der Börse . Middling loco : 11.12 (11.07) .

Bremen
Vor7~ Schiuß
Eröffnung
12,30 Uhr
16 .20 Uhr
Heutig . Schluß

Mär«

10.3T23
10 3t2b
1 i 37/27
—/1U 2 t

Ma | luli
10 38 3 1U 50 47
10 43/i9 .10 .57/ ; 2
10 43 3810 .‘ 7 ' 6
10 42/3710 17/54
10 35/3410 ‘ 149

Okt

10 78 76
10 8 /81
10 85/84
10 8 .83
10 82/78

De«
1Ö89/87
10 96/93
10 97/95
10S6/I4
10 93 '90

<an.
1Ö94/b2
11 02/01
11 02/00
11 02/CO
10 98/96

Abrechnung 10 .32 I 10 .40 i 1u .s7 lo .Bu 1U.96 11 .01
Bis 12 .30 Uhr wurde bezahlt : März 10 .31, 10 .33, Mai

10 .40, Juli 10;57, Januar 1939 11 .01, 11.02.
Um 12.30 Uhr wurde bezahlt : Juli 10 .57, Oktober

10.85, Dezember 10 .96.
Nachmittags ' wurde bezahlt : Mai 10 .35, Juli 10 .50,

10.51, Januar 1939 10.98, 10 .97.
Bremen , 1. März . Der Markt eröffnete heute in¬

folge von ziemlich wenig Abgabeneigung leicht be¬
festigt 4 bis 9 Punkte höher . Das Inland trat später
für verschiedene Monate als guter Käufer auf . Die
Kurse zogen daher im Laufe des Vormittags nur
teilweise an . Der Markt schloß um 12 .30 Uhr stetig
2 Punkte unter bis 4 Punkte über den Eröffnungs¬
notierungen . — Der Nachmittagsverkehr eröffnete
mangels neuer Anregungen ruhig -stetig unverändert
bis 3 Punkte niedriger . Im Verlaufe kam erneut
stärkeres Angebot heraus , das die Kurse bei eini¬
ger Nachfrage langsam einige Punkte weiter her-
unterdrüokte . Der Markt schloß kaum stetig 3 bis
5 Punkte unter den Nachmittags -Eröffnungsnotie¬
rungen.

Hamburg , 1. März

Lokopreise per Ib Tendenz : ruhig
Ostindische : Supertine , myd , Scinde white rougish

Bremer Kl. 1 . J 4 .30
Fine Omra Standard 1 Bremer Klausel 2 . 470

NeTOYork Mär. Mai Juli Oktb. Dez. Jar,

Vor . Schluß
Heutig . Schluß

■i14 '15
9 07 0. I

9.21*—
3 10111

9 27/—
916/-

9 36/37
0 26/-

9 36/38
9 26 -

9 39/-
9.28/-

Loko : 9 16 (9 27)

New Orleans . heutige Not . —vorige  Not . 9 . 43
Zufuhren ln Atlantik - und Golfhäfen 14 ' u | 2S0C0

Stetig
Newyork , 1 . März . Bei ruhigem Grundton vermoch¬

te sich am Baumwollterminmarkt nur verhältnis¬
mäßig wenig Geschäft zu entwickeln . Die Allgemein¬
tendenz erwies sich jedoch trotz kleiner Preis¬
schwankungen weiterhin als stetig . Zunächst schritt
man unter dem Eindruck der enttäuschenden Kabel¬
meldungen verschiedentlich zu Abgaben , die aber
keinen stärkeren Einfluß auf die Preisbewegung
ausübten , da der Handel Anschaffungen in - den
nahen Sichten vornahm . Später trat allerdings in¬
folge einiger Sicherungstransaktionen und Bombayer
Verkäufen , die unter Ansnutzung der stärkeren
Preisunterschiede getätigt wurden , eine Ab¬
schwächung ein . Im großen und ganzen wurde jedoch
nicht sonderlich viel Ware zum Verkauf gestellt . Da
die südlichen Wareneigner kaum Abgabeneigung
zeigten , ging auch der Berufshandel vorsichtig fcu
Werke . Im Verlaufe trat eine Teilerholung ein . Käu¬
fer war namentlich der Handel . Gegen Ende des Ver¬
kehr ? nahm man erneut Position ^lösnngen und Ab¬
gaben vor , ? o daß sich die SehlulUendenz als kaum
stetig erwies.

Hanf : Am Italienischen  Markt hat sich die
Nachfrage erneut erweitert , da zu den bisherigen
Käufern auch stärkerer Bedarf westeuropäischer und
überseeischer Staaten hinzugetreten ist . In Jugo¬
slawien  ist die Marktlage im allgemeinen unver¬
ändert.

London . 1. März . Jute : willig . Erste Marken Febr .-
Marz , Iv < B ., März - April 18*’« B ., April - Mai 1SV« G,
genüge Marken Fehr .- März ISkV B .. Marz - April 18 ',u
B . — Hanf:  Manila : ruhig . Grad i März - Mai 23wi
B ., Grad k März - Mai 19?/« B ., Grad 1 Nr . 1 März - Mai
18V» B ., Grad 1 Nr . 2 März -Mai 17V» B ., Grad m Nr . 1

März -Mai 17V» B ., Grad m Nr . 2 März -Mai 15V» B . —
Sisal:  ruhig . Faq per März -Mai IS 1/« B ., faq per m
April -Juni 181/ * B ., faq per Mai -Juli I8V2 B.

Wolle

Antwerpen , 1 3 Kammzuq

p.kg . belg .Fr .p . lb .pence p. kg . belg . Fr .p .lb . pence
1 28 I 1 <8,_ 1 *8 I 1 . 28.

März 33 .2b 33 50 i 24 37 37
April 33 .2b 33 bO 24 3/ 24 .37
Mal 33 .2b 33 .it 24 2b 24 c*
Juni 33 25 33 50 24 25 24 25
Juli 33 .2b 33 : 0 I 24 00 24 00

Aug . 33 Zo 33 .50 I 24 00 24 .00
Sept 33 2b 33 .50 I 24 00 24 00
Okt . 33 .25 33 .50 I 24 00 24 .00
Ums . 1b 000 ms 9010 . - •
Tendenz : ruhig

Sydney , I . März . Auf den letzten Wolleversteige¬
rungen wurden etwa die gleichen Preise eizielt wie
in der Vorwoche . Das Angebot von etwa 40 000 Bal¬
len wurde zu über drei Viertel abgesetzt , Haupt¬
käufer war Großbritannien , während Deutschland,
Frankreich unrl Japan in mittlerem Umfange kauf¬
ten . Für die nächsten Versteigerungen wird - ein An¬
gebot von etwa 40 000 Ballen erwartet.

Getreide und Futtermittel
Bremen , 1. März . (Eigenbericht ) Die Belieferung

der Tierhalter mit ölhaltigen Futtermitteln war in
der letzten Woche recht zufriedenstellend , da neben
den laufenden Abgaben im Rahmen der 4. Oel-
kuchenzuteilung auch hochwertiges Milchleistungs-
mischfutter zur Verfügung gestellt wurde . Den
Schweinehaltern kamen die anhaltend reelit umfang¬
reichen Lieferungen v -on Fischmehl zugute , während
kleinere Abgaben von Blut - und Fleischmehl beson¬
ders bei der Versorgung der Hühnerhaltungen ins
Gewicht fielen . Kartoffelflocken werden zur Zeit nur
wenig verlangt . Die bei den Verarbeitungsbetrieben
anfallenden Mengen werden für die Frühjahrs - und
Sommermonate auf Lager genommen . Vollwertige
Zucker - und besonders die ziemlich knappen Stef-
fensohnitzel fänden Interesse , während Trocken¬
schnitzel reichlich vorhanden , aber nur wenig be¬
gehrt waren . Der Mühlenanfall an Kleien und Nach¬
produkten hielt sich im Rahmen mit dem Ver*
arbeitungskontingent für Februar und wurde flott
untergebraoht . Daneben fand auch Maisfuttermehl
gute Aufnahme . Pferdebohnen werden aus den Be¬
ständen der Reichsstelle für Getreide in der kom¬
menden Woche erwartet.

Berlin , 1. März . Zu Beginn des neuen Monats
setzte das Geschäft im Berliner Getreideverkebr nur
zögernd ein und bewegte sich auch im Marktverlauf
•in ruhigen Bahnen Obwohl mit dem 28 . 2 . die Ab¬
lieferungsfrist für Brotgetreide abgelaufen ist,
kommt es vereinzelt noch zu Abschlüssen . Das Mehl¬
geschäft ist unverändert ruhig . Futtergetreide wird
zu kaufen gesucht , wobei Futtergerste eher erhältlich
bleibt als Hafer , obwohl die Andienungspflicht an
die WehTmaehtsverwaltungen ' zumeist aufgehoben
worden ist . In der nächsten Zeit dürfte sich hier¬
durch eine weitere Entspannung ergeben.

Newvork, 1 . 3 Mals loko 7212'
5 . 0'

Engl . Fracht 2/9 3'
Welz . Rw . 1. 112 28 Mehl n. Pr. Kont . Fracht 12 ' ?
Welz . Hw. 1. ■17 75 Mehl h Pr. 5 -5.

«hlkuqo. 1 3 Mals stetig Juli 29 2-
Gerste loko 70 91 Mai 59 -371 September 29 2
Weizen '
Mai

gut bei,
9 i - i

Juli
September

f 0 6 -"
61 -87'

Roggen
Mai

gut beb
/ . 0

Juli 8S?<— « Hafer gut beh Juli 70 Di
September 89 Mal 51 -0u ieptember 1-7 . 50

Kartoffelmarkt
Bremen , 1. März . (Eigenbericht } Das Eindeckungs-

bediirfnis an den Speisekartoffelmärkten hatte sich
zdm Monatsende verschiedentlich verstärkt , wenn
auch von einer allgemeinen Belebung noch nicht
gesprochen werden kann . Die in einigen Gebieten
noch anhaltenden Nachtfröste , mögen dazu beige-
tragen haben , daß üie Umsätze nicht immer auf der
erwarteten Höhe lagen . Die Versorgung gestaltete
siel ) allgemein gut ausreichend . Am 1. März tritt
der vorgesehene Zuschlag von h,15 HM auf den Er¬
zeugerfestpreis für Speisekartoffoln Üe 50 kg ) in
Kraft , der dem Anbauer eiaen Ausgleich für die
duroh Lagerung und Schwan " entstehenden höheren

Aufwendungen bietet . Bei Futterkartoffeln standen
meist mäßige ^ Zufuhren einem geringen Bedarf gegen¬
über . . Nur aus Schleswig -Holstein wurde über un¬
verändert gute Aufnahmefähigkeit berichtet . Fa - ,
brikkartoffein waren bei der verarbeitenden Indu¬
strie nach wie vor leicht unterzubringen . Die Zu¬
fuhren ‘ bewegten sieh etwa auf der Höhe der Vor-
woqhe . Am Pflan -zkartoffelmarkt haben die Ein¬
dockungen hier und da etwas stärker begonnen , d-ooh
galt das Interesse weiter vorwiegend einigen bevor¬
zugten Qualitäten , während diie meisten Sorten auf
der Grundlage der zulässigen Mindestpreise nur
langsame Aufnahme fanden.

Viehmärkte
Bremen , 1. März . Auftrieb : 1796 Schweine . Vom 20.

bis 26. Februar zum  sfcädfc . Schlachthof direkt : 54
Schweine . Marktverlauf : verteilt . Preise : a ) 541/*, bl)
53V», b2 ) 52V». c) 50V», d ) 471/*, e ) 44— 47Vs, gl ) 51Vs,
h ) 51V2.

Fleischgroßmarkj ; vom 22. bis 25. Februar . Rind¬
fleisch I 75—78 , II 60—67, III 40—52 ; Kalbfleisch I 80
bis 95, II 65— 78 ; Schaffleisch , I 84 ; Schweinefleisch I
67—70, II 50—55 . — Geschlachtet eingeführt : 321/* Rin¬
der . 22V» Kälber 31/« Schafe , 16 Schweine . Geschäi ' ts-
veriauf : In allen Gattungen flott.

Hamburg , 1. März . Auftrieb : . 1579 Kälber , 7636
Schweine . Marktverlauf : Kälber ui ^d Schweine : zu¬
geteilt . Preise : Kälber : Doppellender bester Mast 78;
andere Kälber : a ) 63, b ) 57 , c ) 48, d ) 25—35 ; Schweine :'
a ) 54, bl ) und b2 ) 52, c ) 50, d ) 47 ; gl ) und Altschnei-
der 51, g2 ) 49 RM.

Berlin , 1 . März . Der Markt war mit Schlachtvieh,
besonders Schweinen , wieder wesentlich stärker be¬
schickt . Bei ' der zu erwartenden ' lebhafteren Nach¬
frage am Fleischmarkt nach dem Monatswechsel
nahm der Handel auf der ganzen -Linie einen glatten
Verlauf und der Markt wurde in allen Viehgattun¬
gen geräumt . Bei Marktheginn waren aufgetrieben:
1966 (vorigen • Dienstag 2236 ) Rinder , 3867 (3548) Käl¬
ber , 4090 (3439 ) Schafe . 17 038 1̂6 005) Schweine . Es
wurden gezahlt für V» kg Lebendgewicht in Pfennig:
Rinder - 20— 43. Kälber 30—63 , Schafe 25—50, Schweine
47—54, Sauen 49—51.

Uhiku 'Mi 1. ?. diweln«
leieft . n. Pr . 9 20 ( schw . n . Pr . 8 ' 5 (Zufuhren 12JÜM
leich . h. Pr . 9 45 Ischw . h. Pr . 9 00 | lm Westen 54 Cf

Schlachiytehpreise an deutschen Märkten

Reichsdurchschnitts- • 1‘ SO
preise für 50 kg

Lebendaew In RM
■5« 'S Jan. 1 r 'e ir

£ 31 - 1 7 . ' 3 1 ' . 19 21 .— 6.
Ochsen , vollfl . (b) 1s 38 .8 i 38 .0 i 38 .7 38 .b
Kühe , vollfl . (b) 1 36.2 36 .1 36 .0 36.1
Kälber , mittlere (b) 14 55 5 55 .6 I 55 .7 55 .7
Schw .,100 -120 kg (c) 51 3 i 51 3 l 51 3 51 3

Seefische
Am 1. März landeten in Wesermünde fünf Dampfer

insgesamt 493 050 kg , frische Seefische , drei Damp¬
fer von der norwegischen Küs -te brachten 299 000 kg,
vorwiegend Schellfisch , Kabeljau und Goldbarsch,
ein Islanddampfer brachte 140 900 kg , vorwiegend
Kabeljau , Goldbarsch , und ein Nordseedampfer
brachte 53 150 kg , meist Seelachs , Wittling und He¬
ringe . Die Preise waren im großen und ganzen wie,
gestern . -Nordsee : Heringe 6*/*—7V«, Schellfisch V 91/*'
bis ’ UV «, Wittling 3— 4V*. Seelachs I u . II 91/*. Island:
Kabeljau I u . II ' 9 ' /i . Goldbarseh 7*/«—g1/«, Austern-
fisch 7—9V<. . Norwegische -Küste : Kabeljau I 7—91/«,
XI 71/4—9Vi , Schellfisch I . 7!T—12, II 7V«- 13, Gold¬
barsch 71/*— 11. ^ eelache II 9—9Vs.

Warenmärkte
Hamburg , 1. Muz

Reis : Am Platze kam es nur vereinzelt /.u Um¬
sätzen . Von Exportabschlüssen wurde kaum etwas
bekannt . Die fernöstlichen Rohreismärkte na Innen
eine stetige Entwicklung , jedoch war das Geschäft
nicht bedeutend , da die Käufer den Ausfall der jetzt
eintreffenden neuen Ernte ahwarten . Preise unver¬
ändert.

Gewürze : Preis - und stimmungsmäßig ergaben sich
keine .Veränderungen.

Hülsenfrüclite : Die Umsatztätigkeit beschränkte
sich nach wie vor auf Linsen , ohne daß die Kauflust
hierfür jedoch dringend war . Bohnen und Erbsen
wurden trotz entgegenkommender Preise wenig be¬
gehrt . Schmalzbohnen 42, Mittelbohnen 30, Othenashis

1 30 , Cliile -Bohnen Perl 30, gr . Erbsen mit , Schale 20,
gelbe Victoria -Erbsen 19—20, gr . Erbsen geschält 23
bis 23V2, grüne Splittererbsen 17 , gelbe Erbsen ge¬
schält 28V2, gelbe Splittererbsen 23, große Russen -Lin-
sen 23, Chile -Linsen faq 19Vs, Chile -Linsen extra
large 21 RM . bei Bohnen für 100 kg , bei Erbsen und
Linsen für 50 kg wäggonfrei Groß -Hamburg , verzollt.

Getrocknete Früchte : In Mischobst ist der Bedarf
nicht mehr groß , da die Verbraucher sich inzwischen
versorgt haben . Dagegen bleiben Mandeln , Rosinen
und Korinthen gefragt . Auch Pflaumen sind ünter-

. zubringen , zur Verfügung stehen jedoch nur solche
Qualitäten , die sich für Fabrikationszwecke eignen.
Allerdings werden demnächst aus Rumänien Pflau¬
men eintreffen , so daß der dringendste Bedarf be¬
friedigt werden kann . In iranischen Aprikosen wur¬
den genügende Mengen zum Verkauf gestellt.

Kautschuk : Sheets loko 73/i «, per April/Mai VU,  per
Mai/Juni Vht  Pence für 1 lb.

INewyoi 'k. 1 3 < eii .m< roll.
Schmalz 9 .10 Mal 8 r- Terp Sav. 24 -50
Taiq . lose 5 87' Juli 8 3- Petr SWC 1b . 25

»eptember 8 -? 7 Petr SWT. ’2 . 25
BW’saatöl Oktober —. - Mid Conti. 1.1f
März I 28 Terpentin 29 50 Pens Rohöl 1

ühlkaqo, 1 . 3 rntp .ii,
Tendenz: stetig Mal 9 25 ' I September 9 65

März 8 / .» G Juli 9 45 B | lanuar —

Kaffee
Bremen , 1. März . Das Geschäft bewegte sich in

ruhigen Bahnen . Abschlüsse mit den Ursprungslän¬
dern wurden nicht bekannt . — Ueber das Geschäft
mit Brasilien war nichts Neues in Erfahrung zu
bringen.

Das Kaffee -Institut in Rio beziffert die • zerstörten
Kaffeemengen am 15. Februar auf 58 238 000 Sack
gegen 57 833 000 Sack am 31. Januar 1938 und 56 729 000
Sack am 31. Dezember 1937.

Hamburg , 1. März . Am Platze zeigten sich Ansätze
zu einer Belebung des ruhiger gewordenen Marktes.
Das gleiche gilt für den Transithandel . Die bisheri¬
gen Preise waren weiter maßgebend.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für */* kg netto,
bei mindestens 250 Sack ( — 14 700 kg netto)

12.30 Uhr ( Neuer Kontrakt ) : März 34 B 32 G , Mai
32 B 30 G , Juli 31 B 20 G , Sept . 31 B 29 G , Dez.
31 B 29 G.

NewvorK 1 3

Tendenz : ruhig
Santos loko ? 75
März W.33G/M
Mal r . 07

Juli 3 März t 46 n
Septembet 5 9 n Mal 4 .20 n
Oezember 5 .?6 n Jul ], 4 .05 n
Taaesums 4 r ' September 4 -05

Oezember 4 05 '
Rio toko Tagesums

Newyork , 1. März . Am Kaffeeterminmarkt traten
keine nennenswerten Veränderungen ein , da die bra¬
silianischen Feiertage einen gesebäftshemmenden
Einfluß ausübten .* Im Hinhlick auf die stetige Ten¬
denz in Le Havre tätigten europäische Firmen und
die Kommissionshäuser kleinere Anschaffungen,
denen hier und da Positionslösungen gegenüber¬
standen.

Kakao

Hamburg , 1. März . Rohkakao:  Bei mäßigen
Umsätzen wurden fast unveränderte Preise genannt,
lediglich Plant . Trinidad gal ) leicht nach . Plaut . Tri¬
nidad erste Marken per FebruarAUirz 39 sh cfr . —
K a ' k a o h it 1 b f a *b r i k n t e : Während Kakaobut¬
ter nur für snätur abzusetzen war . bestund fiir Ka¬
kaonin sse . K :i kaopul ver . und Couverture gleich blei¬
bender Bedarf . Preisvcriinderungen traten nicht ein.

**vi • 13 k . «titi.

März 6 05 pull 6 -CB (Oktober 6 1?
Mal 6 06 ISoptembir 6-C9 (Oezembtr 617

Zucker
Magdeburg , 1. März . Qem . Melis : prompt nicht

notiert , März und März -April 31 .4Ö und 33. 45: Ten¬
denz : ruhig.

Newvork . 1 . 3 Kohzuckei stetig

März 2 -24/25 *Mull ? -26 27 ' (Dezember - . -
Mal ? . 24/2 ’ l September 2 -77/29 (Januar 2 23/24*

*) Geld - und Briefnotierungen,

Honig
Hamburg , 1. Marz . Preise für den Großhandel je

nach Güte : Deutscher Schleuderhonig 140— 160 RM,
do . Heideh -o-nig 115— 150 RM für 50 kg ab Hamburger
Lager Originalgebinde ; Havana - Kuba 52—70 RM,
Mexiko 54—71 RM , Valparaiso - Chile 54— 72 RM , Gua¬
temala 64— 74 RM , Ungarn 120 —155 RM für 100 kg un¬
verzollt ab Hamburger Lager Freihafen Original¬
gebinde.

Metalle
Berlin , 1. März . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg . Bremen oder Rotterdam ( Notierung der
Vereinigung f . d . Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 57V- RM
für 100 kg.

Originalhüttenaluminium 98 bis -99 V* in Blöcken,
Walz - und Drahtbarren 133 , desgleichen in Walz-
und Drahtbarreu 99 V« 137, Feinsilber (1 kg fein)
38 .90- 41.90 RM.

Kupfer : 51V«, Blei : 201/«, Zink : 19V «, Tendenz:
Kupfer , Blei und Zink : Stetig.

Berlin , 1. März . Der Londoner Goldpreis beträgt
am 1. März 1938 für eine Unze Feingold 139 sh 91/» d
gleich 86,7757 RM , für ein Gramm Feingold demnach
53 .9329 d gleich 2,78990 RM.

Hamburg , 1. März . (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandei beteiligten Firmen ) Silber prompt
41.90 B , 38,90 G . Hiittenrohzink nom . 19V« B , 193/ « G.

Kupfer ip . t)
Tendenz: willig

Standard p Kasse 39 75 81
do . 5 Monate 39 93 - 40
do . Settl . Preis 39 75

Electrolyt 43 - 44^
best selected 43 '4- 44 !?
stronp sheet» V
Elektrowirebars 44 SO

«Sinn Iper Tonne)
Tendenz: K stet!

Standard p Kasse 1855.- 126
do . 9 Monate 185 25 50
do . Settl . Preis 185 -75

Sanka *
Straits * 188 -50

Blei Iper foanei
Tendenz: stetig

ausi . pr . ottlz . Preis 15 37 . 43
do. pr . inoffiz Preis
do . entf . S. oft . Pr. 15 -’ 0 £6
do entf . S. Inofl Pr.
do Settl . Preis H -37

Zink (per T.«nae>
Tendenz: willig

gewöhnt , pr . oll . Pr. 14 25 31
do. pr . inotflz . Preis
do. entl . S. oft . Pr 14 10 56
do entf inoff Pr
io qew Setu Prel« 14 25

London , 1. März
A In min ! um ' o 0
Inland * Hr
Ausland * 106
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger preis * P1—f?
chlnes . per * b

Quecksilber *
loer Flasche ) ?5{/6

Platln *| p .20. Unz . )
Wolframerz cif •

(sh oer Einheit ) / 4 76
Nickel . Inland . *

(per Tonnet Hjf-
do . ausi . • (per « ' 1PD— Itf
Welßbl . IX .Cokes

20 *24 lob . Swans . *
(sh p. box 01 108 lös ) ?; i 23
Kupfer9olfat

* (oer t) 19 CO
ClevelantJ Guttels.
Nr. 3, tob Mlddl.
borouqh * (sh 0. ti
Silber
Barrensilbei prompt 20 OS
Feinstiber prompt «1 62 '-
Barrensilber a . L 19 .( 7 --.
Feinsilber a . Llei ?1 43

Gold (sh q.  Pence
oer Unze ' i3 ? /9‘

Inakt Notierung

London , l , März . .‘Heute wurden 615 000 Pfund Ster¬
ling Gold zu einem Preise von 139 sli 9’/«' d pro Unze
fein verkauft.

- .v, „ 1 ?
El. Xupi . I. 9 £0
30 90 Tage 9 6‘>
Zinn , loko 41 *67 |8ie*.<oko450Zink , loko 4 . 75

Sllb , ausf . 4475 I Weißblechr.2iRoheis . N. 2 27 42‘
do . N. 2plaln 26 - 25
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BörienzB  er #ih i e
' Uneinheitlich

Hamburg , 1. Marx. Boi weiter freundlichem Grund-
ton -waren die Abweichungen nach beiden Seiten im
allgemeinen gering , auch die Umsatztätigkeit war
kaum größer als am Vortage . Am Markt für Indu-
striepapiere zogen Bremer Silberwaren um 1 «/• an
und erreichten damit einen Kursstand von 146.
Nordd . Steinerut bliebe ®. ™ 1« K̂ uoM . Vor©mi« t«Werkstätten notierten wieder 323 Gold. Atlas -Werke
besserten sieb um 1•/. auf ll&j/,. Reis und Handels
mußten sieh dagegen einen Kursabschlag von 2 */.
(147) gefallen lassen . Am S o h 11  f a h r t « m a r k t
ginven.  Kordd . Lloyd nm 1 ■/. auf ,9 nnd Hansa nm
!), V. auf 12(7*/. zurück . Hamburg -Sud wurden auf
unverändertem Stand KM1/, gehandelt . Von den son¬
stigen Verkebrswerten vorzeiohneten Bremer
Straßenbahn einen Kursgewinn von */*•/. (98V.). Der
Bankenmarkt lag freundlich , Geestcjnunder Bank
gingen >/• •/. höher mit 102 aus dem Verkehr . Am
Markt für nnmotierte Werte wurden Kaffee Hag um
1 V. höher mit 104 genannt , während Kakao nm 1V.
niedriger mit 33 zu hören waren . Am Rontenmarkt
hröekeMen Bremer Alflresit * um ■/<*/. auf 101'/, ab.
Bremer Neu'besitz blieben zn 28 und Bremer Um¬
tauschanleihe zu 941/, gesucht.

Am Donnerstag , 3. Mürz 1938, gelangen die wieder-
zugeiassenen RS1 8 000 000.— auf den Inhaber lauten¬
den Aktien der Vereinigte Jute -Spinnereien und We¬
bereien Aktiengesellschaft , Hamburg , an der Han¬
seatischen Wertpapierbörse zur Einführung.

Renten fester
Hannover , 1. März . Bei kleinen Umsätzen war der

Aktienmarkt nur wenig verändert . Continental Gum¬
mi Germania Cement , Vorwohler Cement , Geeste¬
münder Bank u. Braunsehw .-Hannoversehe Hypothe :
kenbank waren 'Ir—1V. höher , überwiegend aber nur
nominell . Ilseder Hütto blieben IV . niedriger mit
368 angeboten . Am Rentenmarkt  zogen einige
Liquidationspfandbriefe auf 103 an , die Reichsan¬
leihe -Altbesitz war mit 332,75, die Hannoversche Pro¬
vinz -Altbesitzanleihe mit 136V. und die Deutsche
Kommunal -Sammelablösungsanleihe mit 138,25 im
Handel , die Gold Pfandbriefe des Bremer ritter-
schaftlichen Kreditvereins befestigten sich auf 100,75.
Die Umsätze in Reichssohatzanweisungen , Goldpfand¬
briefen und Kommunalschuldverschreibungen wur¬
den zu letzten Kursen getätigt , von Industrie -Obliga¬
tionen gingen Brauergilde und Vorwohler Cement zu
letzten Kursen um , Mechanische Linden V. V. höher
mit 94. Im Freiverkehr nannte man Bürbach mit 68
bis 70. — Schluß behauptet.

Still
Berlin , 1. März . Bei weiter sehr geringem G*o-

sohäftsumfang konnte sieh eine bestimmte Tendenz
nicht entwickeln . Das Rheinland und zum großen
Teil auch SüddeutsoHand fehlten des Karnevale
wegen nahezu völlig mit Aufträgen . Dazu kam , daß
am heutigen Monatsenden ein großer Teil der Limite
nooh nidht erneuert wurde , möglicherweise auch die
Absicht einer Erneuerung namentlich verschiedener
Verkaufsorders nicht mehr besteht . Infolgedessen
waren die Kurse oft von Zufällen abhängig , bei einer
Reihe von Papieren mußte eine Amfamgsnotiz man¬
gels Umsatzes überhaupt ansfallen . Im Verlauf
hielten sich die Umsätze weiter in recht engen
Grenzen . Erhöhtes Interesse lenkten einige Spezial-
hewegungen auf sioh . Conti Gummi setzten ihren
Anstieg weiter auf 20BV,. d. h . gegen den gestrigen
Sohluß um ca. 4*/o fort , wobei man auf die Möglich¬
keit einer Wögen Dividendenerhöhung verweist . Ge¬
fragt waren ferner Orensteim, die bis auf MO1/, an¬
zogen, während Mansfelder per Kasse mit 154 fest-

Dollar = 2.473 (2.473) RM
Englisches Pfund = 12.415 (12.415) RM

reseuzt wurden , gegen die variable Anfangsnotiz also
p/4 V. einbüßten . Die Börse schloß zwar sehr stell,
m allgemeinen konnte sieh aber ein freundlicher
Irnndton behaupten . Farben gingen mit Ml5/, nach
fil'/i ans dem Verkehr , Ver . Stahlw . ermäßigten sich
regen die Anfangsnotiz um V. •/.. Die meisten Papiere
ilieben gestrichen . Nachbörslich war es ruhig.

Am Markt der zu Einheitslnirsen gehandelten
lanlkalkfien traten heute keine Veränderungen ein.
?on Hypothekenbanken fielen Hamburger mit plus 1,
Jayerisohe Hypotheken mit minus V«Vo auf . Stener-
mtseheine blieben unverändert.
Am Rentenraarkt waTen Liquidatienspfandbriefe

m Zusammenhang mit Erwägungen über eine mög-
iobe Konvertierung auf 41/, Vo angeboten und sch-wia-
sher. Berliner Hypotheken gaben um V», Prenß.
Sentratbod'en um 0,45, Preuß . Hypotheken nm •/, •/«
lach . Dagegen waren Stadtanleihen wiedeT gesucht
md fester , so n. a . 26ot  Frankfurt/M ., 38er Görlitz
rad 36er Duisburg um je V. V«. Sächsische Landwirt-
ichaftllche Kreditverednigung , GokLKredit - und
Mandbriele zogen um je ‘/«V. au . Von Länderalt-
lesitzanleihen sind Anhalter mit plus ‘/,, Lübecker,
deoklenbnrger und Thüringer mit je plns Vi'ä zu
erwähnen . 30er Rnferverhand wurden nach l&tägrger
Pause um s/n Vo herauf gesetzt nnd T erreichten d̂amit»rstmals den Paristand . ” o-, ■*-
leien Aschinger mit plus
/», dagegen Haekethal mit
liekent unverändert 3Vi Vo.

Unregelmäßig
Newyork , 1. März . Die Dienstagbörse verkehrte in

unregelmäßiger Haltung . Im Hinblick auf nicht son¬
derlich günstige Wirtschaftsnaehriehten ging der
Berufshandel im allgemeinen nur vorsichtig zu
Werke . Vor allem verwies man auf den Dividenden¬
ausfall bei verschiedenen Gesellschaften . Die Haupt¬
aufmerksamkeit richtete sich auf .die Erörterungen
über die SteuerbeBtimmungen vor dem Senatsaus¬
schuß , die die Hoffnungen anf eine Aenderung
der bestehenden Vorschriften Wiederaufleben ließen.
Im Verlauf erfuhr . die Unternehmungslust leichte
Belebung . Unter dem Eindruck der Gerüchte über
unmittelbar bevorstehende Ankurbelungsmaßnahmen
der Regierung innerhalb der einzelnen Industrie¬
zweige schritt man verschiedentlich zu Auswahlkäu¬
fen , die zahlreiche Besserungen bis zu 1 Dollar zur
Folge hatten . In der letzten BörBenstnnde war der
Handel schleppend . Die bia zu 2 Dollar betragenden
Gewinne blieben aber gut behauptet . Die Börse
schloß fester.

Berliner Devisenkurse
An den internationalen DercisenmÄrlcte© war der

Franc nach, der etwas schwächeren Haltung der letz¬
ten Tage wieder erholt , da offenbar stärkere Ein¬
griffe des Währungsfonds erfolgten . Die letzte Lon¬

doner Notiz stellte sich auf 153,16(153,71), die letzte
Amsterdamer anf 5.841/* (5,88*/*) und die letzte Züri-
oher anf 14,07 (li .Ot1/*). Anch das englische Pfund
zeigte etwas festere Haltung , dde kursmäßig aber nur
in Zürich mit 21,50*/* (21^0*/*) zum Ausdruck kam.
Der Dollar erholte sich in Amsterdam auf in
.Zürich auf 4,30*/i*, der Gulden und der Schweizer
Franc wurden auf gestriger BasSe gehandelt . Im
Verlauf war der französische Franc weiter erholt,
auch das Pfund lag etwas fester.

Telegraphische
Auszahlung

e in
Vor¬

kriegs*
kurs

1. 3. 1936
Geld Brlei

26. 2.
Geld

1938
Briet

Aegypten1 Sg. £ 7 20.99 12.70 12.73 12.70 12.73Argentinien1 P.-P. 6 1.70 0.638 0.652 0.649 0.653Belgien 100 Belg. ? 01 .00 41.97 42.05 41.96 42.04Brasilien 1 Mürels 7 1.33 0.143 0.145 0.143 0.145
Bulgarien 100 Ley 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053Dänemark 100 Kr. 4 112.50 55.36 55.40 55.36 55.48Oanzig 100 fl. 4 47.0Ü 47.10 47.00 47.10England 1 £ 2 20.47 12.40 12.43 12.40 12.43Estland 100 e. Kr. 4^ - - 68.13 68.27 68.13 68.27Finnland 100 f. M. 46, 81.00 5.485 5.495 5.485 5.495Frankreich100 Fr. 3 81.00 8.082 8.058 8.077 8.693Griechenld. 100 D. 6 61.00 2.353 2.357 2.353 2.35?Holland 100 fl. 2 168.74 138.30 138.58 138.30 138.58Iran 100 Rials — 20.43 15.40 15.44 15.40 15.44Island 100 Isl. Kr. 6X 112.50 55.48 55.58 55.46 55.58Italien 100 Lire 81.00 13.69 13.11 13.09 13.11
Japan 1 Yen 3-29 2.40 0.723 0.725 0.723 0.725
Jugosl. 100 Din. 6(9 81.00 5.694 5.706 5.694 5.706
Kanada 1 kan. S 6 4.58 2.471 2.475 2.471 2.475
Lettland 100 Lalls 5 —■ 49-10 49.20 49.10 49.28
Litauen 100 Llt. 5* — 41.94 42.02 41.94 42.02
Norwegen100 Kr. 3) 112.75 62.32 62.44 62.32 82.44
Oesterr. 100 Sch. 3^ 59.07 46.55 49.05 48.95 49.05
Polen 100 Zloty 4* - — 47.00 47.10 47.60 47.10
Portug. 100 Esc. 4 453,5? 11.26 11 .20 11.26 11.28
Schweden100 Kr. 2 112.50 63.87 63.99 63.87 63.99
Schweiz 100 Fr. 1K 81.00 57.40 57.52 57.43 57.55
Spanien 100 Pes. 5 61.00 — - -
Tschech. 100 Kr. 3 85.00 8.681 8.699 0. 681 8.699
Türkei 1 türk. £ 7 18.50 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 G.-P. 7 4.30 1.129 1.131 1.129 1.131
V. Staat, v. A. 1 $ 1 4.19 2.471 2 475 2 471 2.475

Devisen*Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 1 3
Berlin 72-31
London 8-S61S
Newyork 178-69
Barl, 5. 84>,
London , 1 3
Newyork 5-0167
Barl, 153-53
Berlin 12-40K
Spanien 78-80 "
Montreal 501-93
Amsterdam 8-9671
Brüssel Z9.55X
Italien 99.40
Schweiz 21-665!
Kopenhagen22-40
Stockholm 19-4 I
Oslo 19.90k
Helsingtors228-20
Prag 142-87
Budapest 25-12 6

30-34
41-525.

Belgien
Schweiz
Madrid
Oslo 45-07%
Kopenhagen40-05
Belgrad 216.00
Sofia 400-00 £
Rumänien 668-00 E
Lissabon 110-15
Istanbul 621-00 E
Athen 546.50
Wien 26.50 £
Warschau 26-43
Moskau 26.61
Lettland 25-25
Buen. Aires 16-00 <
Rio de lan. 2.78 1
Montevideo 21-75
Mexiko 18-00
Alexandrien97-50
Hongkong 1/300

Stockholm 46-20
Prag 6-28(5
Privatdisk. VlB-3/l0
Tägl. Geld K
1 Monatsg. (s
Schanghai 1/218Yokohama 1/196
Australien 125-00 b
Neuseeland124-00Südafrika 100-12)6London aut

Bombay 1/612
Bombayauf

London 1/609
Buenos aut
London 19.15
Prolonga¬
tionssatz I.
tägl. Geld —

Zürich , 1 3.
Paris 14-07.V
London 21-605
Newyork 430-50
Belgien 73-09
Italien 22-65%
Spanien —.—
Holland 240-90
Berlin 174-17%
Wien
Notenkurs 75-00

Stockholm 111.28
Oslo 108.55
Koocnhagcn 96-44
Sofia —.—
Prag 15-13
Warschau 81-75
Budapest 86-25
Belgrad 10-00
Athen 3.95
Istanbul 3.50
Bukarest 3-25

Heisingtors 9-55
Buen. Aires 113-25
Japan 125-62%
Privatdisk.

Inland 1
Privatdisk.

Ausland 3
£ p. 1 Mt. 2
£ p. S Mte. 6
S p. 1 Mt SS
S p. 3 Mta. s/u

Kopenhagen , 1.
London 22-46
Newyork 447-28
Berlin 180-85
Barls 14-75
Antwerpen 75.95
Ulrich 104-60
Rom 23-75
Amsterdam250-35
Stockholm 115-55
Oslo • 112-70
Heisingtors 9.97
Prag 15-05
Wien —
Warschau 85-30
Wien, 1 3
Amsterdam297-27
Berlin 214.84
Brüssel 90.18
Budapest —
Bukarest —
Prafl , 1. 3
Amsterdam 15.95
Berlin 11.51*
Zürich 662*fr
Oslo 71d.i0
Kopenhagen 638.fr

Oslo , 1 3
London 19.90
Berlin 161-75
Paris 13-20
Newyork 396-00
Amsterdam223-25
Zürich 93-00
Helsingfors 8-96
Antwerpen 68 -10Stockholm 102-80
Kopenhagen89-25Rom 21-30
Prag 14-20Wien 76-25Warschau 76-25
Kopenhagen 119.05
London 26-66
Madrid
Mailand zi '.h
Newyork 531-21Oslo 133-93
London 142-95
Madrid
Mailand 150*51
Newyork 28-48
Paris 93-25
Stockholm 736-50

Stockholm . 1.3.
London 19-42Berlin 157-10Paris 12-80Brüssel 66-60
schw. Plätze 90-30
Amsterdam217-25
Kopenhagen86-80
Oslo 97-70
Washington387-50
Helsingfors 8-62
Rom 20-56
Prag 13-80
Wien 73-75
WarscH« 73-85
Paris 17-32
Prag 18-821/
Sofia
Stockholm 137-Ö)
Warschau 100-81<3
Zürich 123-40
Wien 530-00
Marknoten —.—
Poln. Noten530.00
Belgrad 66 -10
Danzig 541-50
Warschau 541-00

Newyork , 1
Tägl. Geld
Bankakz.
90 Tg. Brief
90 Tg. Geld
Pr. Hand.»

Wechsel
nledr. Satz
höchst. Satz
Wechsel auf
London-Ohl.

3. Lond. <0 Tg.
5-0122

Kopenhagen22-40
1 -00 B'wechsel Prag 3-51%

H'wechsel 5-0122 Wien 18-95
0.43 Paris 3.2m Budapest 19-90
0-5u Brüssel 16-98 Belgrad 2-35

Rom 5-261/ Athen 0-92!/
Madrid 6 . 10 Japan 29.04

1 -00 Bern 23-22(5 Buen. Aires 31-13
1 -00 Amsterdam 55-96 Rio de Jan. 5-96

Stockholm 25-85 Berlin 40-471/
5-0175 Oslo 25-22(4

Ostasiatische Wechselkurse vom 1. März
Bombay und Kalkutta 1.67m. Hongkong 1.27%

Schanghai 1.27«, Kobe 1.1*7» (Tel . der Hongkong
Schanghai Banking Corp .).

Newyork gegen Japan 29.07—29.10, London gegen
Japan 1.2 (Tel. der Yokohama Specie Bank Ltd «).

Im Redchsahzeiger Nr . 48 vom 26. 2. äst das Kredit¬
abkommen für deutsche öffentliche Schuldner von
1968 verötffe-nilächt.

Konkurse
Alchach : Naehl . Landwirtswitwe Kreszenz Bauch,

Klingmooe . — Berlin : Kaufmann Simon Kaplan . —
Bottrop : Alfred Michaelis , in Fa . Modehaus Ewald
Michaelis jun . — Hamburg : Xachl . Gastwirt Hans
Hinrich Hartz . — Kenzingen : Kaufmann Ludwig
Christoph in Herbolzheim . — Köln : Nachlaß Marga¬
retha Schumann . — Magdeburg : Büchsenmachermei¬
ster Bruno Haeußner . — Rothenhurg ^ O.-L.): Nachlaß
Kaufmann Kurt Müller in Selingersrub . — Stuhm:
Kaufmann Bruno Saekel . — Warin (Mecklb .): Naehl.
Landwirt Richard Evers in Nenhof . — Wernigerode:
Kaufmann und Drogist Hans Meyer .-

Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamtes
wurden im Februar 1938 durch den „Reichsanzeiger“
188 neue Konkurse — ohne die wegen Massemangels
abgelehnten Anträge auf Konkurseröffnung — und
28 erüffnete Vergleichsverfahren bekanntgegeben.
Die entsprechenden Zahlen für den Vormonat stellen
sich auf 179 bzw. 25.

Umsatzsteuerumrechnungssät2e
Die Umsatzsteuerumrechnnngssätze anf Reichsmark

für die Umsätze im Monat Februar 1938 werden wie
folgt festgesetzt : Aegypten 1 Pfund - 12.72 RM,
Argentinien 100 Papierpesos (■= 44 Goldpesos ) —
66.05 RM, Belgien 100 Belga (■* 500 belg . Francs ) =
42.02 RM, Brasilien 100 Milreis ” 14.33 RM, Bulgarien
100 Lewa = 3.05 RM, Canada 1 Dollar = 2.48 RM,
Dänemark 100 Kronen - 55.45 HM. Danzig lÖO Gul¬
den = 47.05 RM, Estland 100 Kronen = 68.20 RM,
Finnland 100 Mark = 5.49 RM, Frankreich 100 Francs
“ 8.13 EM , Griechenland 100 Drachmen “ 2.36 RM,

Großbritannien 1 Pfund Sterling = 12.42 RM, Hol¬
land 100 Gulden = 138.50 RM, Iran 100 Rials ■= 15.43
RM, Island 100 Kronen - 55.5C RM, Italien 100 Lire
- 1S.10 RM, Japan 100 Yen - 72,40 RM, Jugoslawien
100 Dinar - 5.70 RM, Lettland 100 Lat - 49.15 RM,
Litauen 100 Litas - 41.98 RM, Luxemburg 500 Francs
’ 52.53 RM. Norwegen 100 Kronen - 62.42 RM. Oester¬

reich 100 Schilling - 49.— RM, Polen 100 Zloty -
47.05 RM, Portugal 100 Eskados - 11.28 KM, Rumä¬
nien 100 Lei - 2.50 RM, Schweden 100 Kronen 64.—
RM, Schweiz 100 Franken 57.49 RM, Spanien 100
Peseten - 14.50 RM, Tschechoslowakei IOC Kronen =
8.70,RM , Türkei 1 Pfund = 1.98 RM, Ungarn 100
Pengö (bei Ausfuhr nach Ungarn ) =- 61.44 RM. Uru¬
guay 1 Peso - 1.14 RM. Vereinigte Staaten von Ame¬
rika 1 Dollar - 2.48 RM. — Die Festsetzung der Um¬
rechnungssätze für die nicht in Berlin notierten aus¬
ländischen Zahlungsmittel erfolgt etwa am 5. d. M.

Börsenkennziffern . Die vom Statistischen Reichs¬
amt erreehneten Börsenkennziffern stellen sich in

•der Woche vom 21. Februar bis 26. Februar 1938 für
die Aktienkurse auf 113,91 gegen 113,41 in der Vor¬
woche , für die 4V-prozentigen Wertpapiere anf 100,00
gegen 99,95, für die Sprozentigen Industrieobligafeo-
nen anf 103,18 gegen 103,10 und für die 4prozentige
Gemeindeumschuldungsanleihe auf 95,86 gegen 95,50.

Nächster Postschluß
für Briefpost nach Newyork

am 4. März beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) für D.
„Bremen “ über Bremerhaven um 5 Uhr , über Cher¬
bourg um 12.30 Uhr-

Schiffahrt und Schiffbau*
Sorgen der englischen Werftindustrie
Die britischen Werften leiden seit Mitte letz¬

ten Jahres infolge erhöhter Schiffsbankosten
nnter einem Mangel an Neuanfträgen für den
Ban von Handelsschiffen . Ein Teil der fehlen¬
den Anfträge wird zwar durch steigende Be¬
stellungen der englischen Admiralität aus¬
geglichen ; die Werften sind damit aber noch
nicht voll für den Beschäftigungsrückgang ent¬
schädigt . Eine Bestätigung dieser Auffassung
gibt eine Meldung aus Glasgow , naoh der seit
dem letzten Juli rund 40 Handelsschiffe mit
einer Tonnage von 150 000 t vom Stapel liefen,
im Februar dagegen nur 6 Schiffe , darunter
zwei Einheiten für die Admiralität , mit einer
Tonnage von insgesamt 10 978 t . In den beiden
ersten Monaten erreichten die Neubauten damit
eine Tonnage von 22 928 t gegenüber 44 471 t in
der gleichen Zeit des Vorjahres . Noch deut-

• licher kommt die rückläufige Entwicklung der
Bautätigkeit im Auftragseingang znm Aus¬
druck . Seit dem letzten Juli wurde nur etwa
ein Dutzend neue Handelsschiffe am Clyde in
Auftrag gegeben . In den ersten beiden Mo¬
naten des laufenden Jahres haben die Glydo-
Werften insgesamt 5 Bauaufträge für Handels¬
schiffe hEinbringen können , davon 3 für Tan¬
kerneubauten.

Norwegischer Tanker mit Maier -Bugform . Am
1. März übernahm die Reederei Eiv . Evensen,
Oslo , den anf der Kockum -Werft in Malmö er¬
bauten 14 900 t großen Motortanker „Gefion “.
Das in jeder Hinsicht modern ansgestattete
Schiff hat Maier -Bugform und sämtliche Decks¬
häuser haben Stromlinienform.

Bergungsarbeiten am Dampfer „Gotenhof ".
Der im Nord - Ostsee - Kanal in der Weiche
Dückerswisch nach einem Zusammenstoß mit
dem griechischen Dampfer „Dionysios Statha-
tos “ (Athen ) gesunkene 1454 BRT große Dampfer
„Gotenhof “ der Reederei Griebel (Stettin ) wird
von der Bugsier -Reederei und Bergungs A -G
Hamburg geborgen . Wie wir hören , dürften die
Bergungsarbeiten des Dampfers , von dem nur
noch die Hälfte des Schornsteins sowie der
obere Teil der Kommandobrücke ans dem
Wasser herausragen , einige Wochen in An¬
spruch nehmen.

Aufgelanfen und wieder flott geworden . In
der Nacht znm Dienstag geriet der norwegische
Dampfer „ Fjord “, der mit 6600 t Erz beladen
war , anf der Fahrt von Tragana nach Danzig
auf der Kieler Förde hei Falkenstein auf Grund,
konnte aber am Mittwochmorgen gegen 7.40 Uhr
mit eigener Kraft wieder flott werden.

Erzkahn gesunken . Im Neuen Hafen in Em¬
den sprang der mit Erz beladene Kahn „Hell¬
muth “ der Firma Schulte & Bruns leck . Obwohl
sofort ein Lecksegel angebracht wurde und zwei
Pnmpendampfer an der Unfallstelle erschienen,
gelang es nicht , \ das Schiff über Wasser zu
halten . Der Kahn ist in etwa 8 bis 9 m Tiefe
gesunken .- Eine Störung der Schiffahrt durch
den gesunkenen Kahn ist nicht entstanden.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 28. Febrnar:
Valsavoia , it „ von Italien , Gebr . Specht , Böchling.

Finland , engl ., von Liverpool , Carl Scholle , Hafen I
Sch . 6, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 1. März:

Drossel , dtsch ., von Le Havre , Argo Reederei , Ha¬
fen 1 Sch. 5, Stückgut . Electra , dtsch ., von Goten¬
burg , D. G. Neptun , Hafen I Sch . 10, Stückgut.
Pärnu , estl ., von Odense , Herrn . Dauelsberg , Röch¬
ling . Altair , dtsch ., von Mittelamerika , Herrn . Dau-
elsberg , Hafen II Sch . 15, Kaffee . Valdarno , it ., von
Italien , AMT., Industriehafen . Weser , dtsch , #von der
Westküste Nordamerikas , Herrn . Dauelsberg, ' Haf . II

Sch . 17. BaumwoUe . Orlanda , dtsch ., von Abo, Rab.
& Stadtlander , Hafen I Sch. 4, Stückgut . Bellona,
dtsch ., von Westnorwegen , D. G. Neptun , Hafen II
Sch; 12, Stückgut . Niobe , dtsch ., von Königsberg , D.
G. Neptun , Hafen I Sch . 8, Stückgut . Königsberg,
dtsch ., von Ncvrorleans , Rabien & Stadtlander , Ha¬
fen II Sch. 14, Baumwolle.
Abgegangene Seeschiffe am 28. Februar:

Walmer Castle , engl ., nach Hamburg/Southampton,
Carl Scholle , Stückgut . Orla , dtsch ., nach Abo, Rab.
& StadtU Stückgut . Helmond , engl ., nach Leith , Bö-
ning & Co., Stückgut , p̂luto , dtsch ., nach Nordspa¬nien , Rabien & Stadtlander , Stückgut . HeTO, dtsch .,
nach Lissabon , Gottf . Steinmeyer , Stückgut . Ines
Corrado , it ., nach Neapel , Gebr . -Specht , Kohlen.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Adler , Orlanda 2 (814 80), £ ong Bioern 6

(8 20 50), Niobe 8 (8 22 02), Electra 10 (8 22 89), Flora 3,
Drossel , Falke (unterh . Dock).

Hafen II : Altair 15 (8 00 68), Oakland 15 (8 0164),
Weser 17 (8 17 34), Rhoen 17 (8 53 90), Elbe 17 (817 35),
Bellona 12 (8 53 76), Weißenfels 12 (8 53 43), Königsberg
14 (8 53 39), Joao Pessoa 16 (8 54 83), Westfalen (Erzpl .,
8 0212 ).

Holzhafen : Erpel .(Steinbrügge & Börninghausen ).
Hohentorshafen : Speadfast (Gaswerk ).
Indnstriehafen : Dalarö , Njegos , Bretagne , Pärnu,

Carl Cords , Siena , Valsavoia , Valdarno (Röchling ),
Puzzuoli (Kohlenhandel ), Lorenz L. M. Ruß , Tajima
Maru (Kali -Anlage ), Granada (Nordd . Hütte ). Helene
(Nordfestmache -Brücke ).

Getreide -Anlage : Nixe.
Werft : Thalia (Dock III ), Havel (Dock V), Eliese,

Schwan (Werfthafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Bremen , Stuttgart.
, Hamburg : Inn , Isar , Mosel , Nürnberg , Potsdam.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aller 24. an Mel¬

bourne . Arucas 1. 3. ab Antwerpen nach Funehal.
Eisenach 28. Azoren pass , nach Bremen . Erlangen
27. ab Kingston nach Boston . Frankfurt 28. Onessant
pass , nach Antwerpen . Fulda 28. ab Belawan nach
Port Said . Gen. v . Stenben 28. Dover pass , nach
Lissabon . Goslar 22. an Dnnedin . Hameln 28. an
Maranhaoy Königsberg 1. 3. Borkum Feuerschiff pass,
nach Bremerhaven . Main 27. an Port Pirie . Oder 27.
an Hongkong . Orotava 28. Finisterre pass , nach Ant¬
werpen . Porta 27. an Boston . Scharnhorst 28. ab Co¬
lombo nach Singapore . Schwanheim 25. ab New-
orleans nach Cristobal . Trave 28. an , Oran . Weser 28.
ab Hoek van Holland nach Bremen*

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa ",
Bremen . Altenfels 1. 3. von Colombo. Birkenfels 28.
von Hamburg . Geierfels 28. Gibraltar pass . Golden¬
fels 27. von Suez . Lahneck 28. in Hamburg . Linden¬
fels 26. von Suez . Neuenfels 28. in Antwerpen . OlberB
27. in Bilbao . Ranenfels 28. in Bombay . Rotenfels 27.
von Port Said . Stahleek 28. in Lissabon . Trifels 27.
Gibraltar pass . Weißenfels 27. in Bremen . Wilden¬
fels 28. von Port Said.

Dampfschlfffahrts -Geßellschaft „Neptun “, Bremen.
Andromeda 28. 2. von Rotterdam nach Köln . Ariadne
28. 2. in Rotterdam . Atlas 1. 3. in Rotterdam . Bel¬
lona 1. 3. in Bremen . Beseel 28. 2. von Portimao nach
Vigo . Ceres 28. 2. in Stettin . Delia 1. 3. von Antwer¬
pen nach Vigo . Electra L 3. in ..Bremen . Euler I . 3.
Ouessant pass , nach Antwerpen . Feronia 1. 3. in Var¬
berg . . Fortuna 1. 3. von Bremen nach Kopenhagen.
Gfeuß 1. 3. in Lissabon . Hero 28. 2. von Bremen nach
Antwerpen . Jupiter 27. 2. in Stavanger . Leander 28. 2.
in Kopenhagen . Mercur 1. 3. Lobith pass , nach Rot¬
terdam . Niobe 1. 3. in Bremen . Orest 1. 3. in Königs¬
berg . Pallas 1. 3. von Kiel nach Königsberg . Pax 1.
3. von Rotterdam nach Köln . Pluto 1. 3. in Hamburg.
Rhea 28. 2. von Rotterdam nach Köln . Stella 1. 3. in
Rostock . Theseus 28. 2. von SundsvaU nach Bremen.
Themis I . 3. von Bremen nach Amsterdam . Egeria1. 3. in Kopenhagen.

Argo Reederei , Richard Adler & Co„ Bremen.
Aüfoatroß 28. 2. in Huail. Aüik 28. 2. in Reval . Amasia
1. 3.  in London . Drossel 1. 3. in Bremen . Elster 28. 2.
von London nach Hamburg . Forelle 1. 3. von Bre¬
men naoh HulIL Ganter 1. 3. in Helsingfore . Meise
1. 3. in Boston . Möwe 1. 3. von Bremen nach Lon¬
don . Optima 28. 2. in Müntyluoto . Orlanda 1. 3. in
Bremen . Specht 27. 2.  in Hamburg . Sperber 1. 3.
von Odense nach Gdingen . Strauß 28. 2. von Helsing-
fors nach Kotka . Wachtel 1. 3. in Königsberg,

Deutsche Levante -Linie G. m. b. H. (Atlas Levante
Linie A-G Bremen . Deutsche Levante -Linie Ham-
oung A-G, Hamburg ). Achaia 27. in Izmir . Adana 28.
Gibraltar pass . Andros 28. von Giresun nach Trabzon.
Ankara 28. Gibraltar pass . Arkadia 28. von Alexan¬

drien nach Jaffa . Arta 27. von Bremen nach Oran.
Belgrad 28. von Alexandrien nach Mersin . Bore«
28. in Novoroä ?isk . Cairo 26. voü Bremen naoh
Alexandrien . Delos 28. in Antwerpen . Galilea 28. in
Bremen . Heraklea 28. (ribraltar pass . Konya 28. in
Antwerpen . Milos 28. v-op Fiume n. Split . Morea 28.
von Rodosto nach Burgas . Anita L. M. Ruß 28.
Gibraltar pass . Tilly L. M. Ruß 28. von Oran nach
Faro . Smyrna 28. in Izmir . Sofia 28. von Tripolia/Snach Haifa.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 28. 2. Dover pass . Bockenheim 1. 8. anBremerhaven.

F. A. Vinnen & Co., Bremen . Carl Vinnen L 8Ouessant pass.
Hamburg -Amerika Linie . Ostkiiste Nordamerika

und Golfhiiien : St. Louis 28. an Newyork . — West¬
küste Nordamerika : Tacoma 27. ab Portland . Port¬
land 28. an San Franzisko . — Mittelamerika , West¬
indien : Iberia 28. an Antwerpen . Palatia 28. ab Cn-
racao nach Porto Cabello . Adalia 27. ab an
Prince nach Petit Goava. Troja 27. an Port an
Prince . Kreta 28. Ouessant pass , nach San Jnan de
Porto Rico. — Westküste Südamerika : Saarland 28
an Antwerpen . Rhakotis 28. ab Valparaiso nach Anto-
fagasta . — Südafrika , Australien , Xiederl .-Indien-
Hamm 28. ab Durban nach Rintang . Bitterfeld 28 «k
Brisbane . Freiburg 28. ab Dubrovnik nach Mar-seiiu
Altona 28. ab Emden nach Port Said . Cassel *>7
Emden . Menes 2ü. an Soerabaya . — Ostasien : An’nh5«
28. ab Neworleans nach Port Neches . Assuan 25 an
Genua . Burgenland 28. ab Genua nach Port SniH
Vogtland 27. ab Kobe nach Yokohama . Sauerland »
an Kobe v Ermland 26. ab Miri nach Manila . Duisburg
27. ab Nagoya nach Hongkong . Nordmark 27 *5
Cebu. heumark 28. an Antwerpen . Oldenburg oc’ pr
rim pass , nach Colombo. Scbeer 27. ab Taku naoh
Dairen . — Trampfahrt : Baden 27. ab Montevideonach Sao Vicente.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Gea-
Cap Arcona 1. 3. von Madeira nach Rio de Janeiro,
Cap Norte 28. 2. in Buenos Aires . General Osorio °8,
Ferpando Noronha pass . General San Martin 1. 3. St
Vincent pass . Madrid 1. 8. in Santos . Monte Pascoal
1. 3.  in Hamburg . Belgrano 28. 2. von Victoria . Cam-

i>oruseeKusie ucisuioiiuer Ducm erlassen:
Gefahr weicht , nur noch Gefahr Ton Windstärke 7ans West.

pinas 28. 2. von St . Vincent nach Rotterdam . Cordoha
28. 2. in Porto AlegTe. Entrerios 28. 2. Dover pass,
Joao Pessoa 28. 2. von Rotterdam naoh Bremen . Pa¬
rana 1. 3. Madeira pass . Rosario 1. 8. Dover pass . Te¬
nerife 27. 2. in Pernambuco . Tijuoa 28. 2. in Antwer¬
pen . Tucnman 1. 3. St . Vincent pass.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wadai 24. ab'
Lagos ., Leesee 25. ab Lagos . Wigbert 27. an Victoria
Tübingen 27. an Matadi . Urandi , 28. ab Antwerpen'
Wakama 27. ab Duala . — Siid- nnd Ostfrika : Wa-
tussi 28. ab Southampton . Njassa 28. an Antwerpen.

H. C. Horn , Hamburg . Clans Horn 25. Azoren pass,nach Le Havre.
Reederei F. Laeisz G. m. b.

28. 27 Gr. N, 18 Gr. W. gern,kirchen.
H., Hamburg . Padua
Poseidon 28. in Dün-

Oldenbnrg - Portugiesisch » Dampfschiffs - Rhedcrel,
Hamburg . Tenerife 26. von Casablanca nach Las Pal¬
mas . Sebu 28. in Sevilla . Pasajes 28. in Antwerpen.
Luey Borcbardt 28. in Rotterdam . Porto 28. in Rot¬
terdam . Travemünde 28. in Antwerpen . Rabat 28
Ouessant pass . Ceuta 28. Ouessant pass . Sevilla 28-
in Casablanca . Melilla 1. 3. Holtenan pass , naoh Dan¬
zig . Larache 28. 2. von Oporto naoh Hamburg . Las
Palmas 27. 2. von Bremen nach Kopenhagen . Tanger28. 2. in Hamburg.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
Josiah Maey 28. in Rotterdam . Wilh . A. Riedemann
27. in Aruba . Thalia 27. von Aruba nach Rio de Ja-
neiro/Santos . Friedrich Breme 27. von Baton Rougenach Nyborg -Kopenhagen.

Hendrik Flsser A-G, Emden . Martha Hendrik Fis-
ser 26. von Emden nach Narvik . Franciska HendrikFisser 28. von Methil nach Emden.

Flsser & v . Doornum , Emden . Marie Fisser 27. von
Trondheim nach Stettin . Lina Fisser 27. von Emden
m Hamburg.

Fischdampf erbewegungen
Wesermünde-Bremerhaven

Angekundigte Dampfer : Ludwig Sanders , Frs
Westermann , Wesermünde ; Ernst von Briesen (Is¬
land ), Schleswig , Seydlitz , Hanseat , Oskar Neynaber.
Fladengrund , Claus Ebeling , Rhein (Norweg . Küste ),Furth (Nordsee ).

(Norweg . Küste ).

paizuurg August , ßoson (Island ), Anna Busse , Wes
falen _(Norweg v  Küste ), Konsul Dubbers (IslandWürzburg (Nordsee ).

Linienschiff „Schleswig -Holstein “ 25. 2. ab Po
Victoria (Seychellen ). Kreuzer „ Emden “ 26. 2. ab Ti
polis . Zerstörer „Br Heinemann “ 26. 2. von Kiel na
Swinemünde . Poststation zugleich für die Erpi
bungsgruppe „Z 8/Z 10“ bis zum 10. März Pfflau , f
den 11. März Swinemünde und ab 12. März Kiel . A
tillerieschulschiff „Brummer “ von Wilhelmshav
nach Kiel . 1. Geleitbootflottille mit den Booten F
und F 8 am 28. 2. in Hamburg . Poststation ist 1
auf weiteres Hamburg 11. — Die M- und R-Boo
gruppe des Sperrschulverbandes mit den Boot
M 84, M 85, R 6, E 9, R 12, R 15 und E 16 28. 2. v
Wilhelmshaven nach Kiel . Poststation bis anf weires Kiel -Wik.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Eotersand 1 Std.
25 Min.. Nordenham 25 Min.. Brake 1 Std .. Farge
_ . „ 1 Std , 40 Min.
Uanun Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
1. Marz 3.04 15.38 2.44 15.18 0.44 13.18
2. Marz 3,47 16.17 3.27 15.57 1.27 13.57
3. Marz 4.25 16.54 4.05 16.34 2.05 15.09

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 UhrHann .»

Datum Münden
27. Februar 1.80
28. Februar 1.77

1. März 1.92

Carl»
hafen

2.62
2.67
2.85

Hameln
2.15
2.12
2.27

Reklisbankdiskoiii 4% Wcfflpqpierkurse der Bremer Zci ^un ^ vom 1. Mürz Eombardsatg 5%

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs,

u. Staatsanleihen 1. 3- ZB. 2,
5 Dt. Relchanl. 27 101.80 101. 81
4 do. 34 99. 3/ 99.3/
47>Dt. Reidis.Sdi.35 as.80 99. 75
do. 36 II. Folge 99.08 99.61
do. 33 III. Folge gg.QO 99.01
do. 37 I. Folge 98.8/ 98.87

4‘/> Reichspost34 I. 160-82 100-62
4 Brem. Umtausch 94-50 94>H
Bremen Neubesitz 28.10 28*06-
Hamburg Neubesitz 28-25 28-25
Dtsch. Altbesitz 132-56 132-51
BremenAltbesitz 131-56 131-75
Hamburg Altbesitz 1Jl -37
Kreditanstalten und Körper¬

schaften
4*/i Oldb. Osch. V. 25 102.25102-25
4Vi do. Korn. S. 1 160-60 166-00
4Vs do. do. S. 2 160.60 160-10
IV, do. do. S. 3 106.(0 160.66
4V> do. S. 1 u. 3 IUO.25 100-25
4'/, do. do. S. 2 160-25 100-25
«*/■ do. do. S. 4 100-25 100-25
4>/> do. Gpfbr. s. 5 100-25 100-25
4Vi do. do. S. 6 100-25 100-25
Hypothekenbanken
4V« Hamb. Hypbk. A 160-50 100-25
5V. do. Liquid. 102-75 103-60

do. Anteilschein 4.83 4-83
4‘/i Pr. Ctrbd. 28 100.00 100.06
5Vi do. Llq. 26 A2 102-50 162-75
4‘/i Pr. Ctrbk. Bod.

Obi. 26/27/2B 1C0.G01(0.(0
Industrie -Obligationen
Deutsche Llnol. 26 - .- —
Nordd. Steingut 27 101.U 111-60
Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4. 1934 103.51)
fällig am 1. 4. 1935 liy .ju —
fällig am 1. 4. 1936 ui .50 —
fällig am 1. 4. 1937 115-56
fällig am 1. 4. 1938 119-00 119.25
Bank -Aktien

GeestemlinderBank 102.00 160.50
Hb. HypothekenbankR8.I0 107-25
Schl.-Hol.BIM.Husum 90-25 95-«5
Vereinsbank 135-50 136-11
Westholst. Bank 149-06 149-CL
Eisenbahn -Aktien
Dt. Relcbs6.-Vorz.-A. 132.00 131-75
A.-G. für Verkehr 136.50 137-16
Brem. Straßenbahn 90-75 98-06
HamburgerHochbahn111-50 161-25
Schiffahrts -Aktien
Br. Schleppsch.-Ges. 88.60 86-66
Dt. Ost-Afrika-Unle 80.66 80.61
Hapag >8-00 78.06
Hbg.-SUdam. D.-G. 134-50 134-50
Hansa-Linla 127.75 128-C6
Neptun 131.00 131-60
Norddeutscher Lloyd 79.00 80-00

1- 3. 20- 2-
Unterw. Reederei —125 .01
Woermann-Llnla 80.00 80.(6
Industrie -Aktien
Atlas Werke 115.50 114-51
Beiersdorf 270.00 270-00
Blll-Brauerel 140.00 140.01
Breitenburger Cem. 159-60 158-06
Brem.-Veg. Flsch.-G. 139-00 139.00
Br. Ch. Fabrik Hude 170.60 170.(1
Br. Pap. u. Wellp. 134-10 134.t|
Br. Sllbervrarenfabr. 145. 00 145.Ü
Bremer Vulkan us .'qq « 4£ n.
Br. Wollkämmerei UI .OI
Dt. Llnoleumwerke — (j
DynamitNobel £4.52 84!5l
Elbsdiloßbrauerel IfS.Ou 155.(1
Flensb. Schiffsbau sf . tO 92-tl
GuanoWerke 118*50 118-51
H. E. W. 154.00 154.0t
Harb. Gummi 1S2-U0 192-1(1

1- 3. 28. 2.
130-50 13MI
154-00 154.00
118-50 116-00
134.Oi 134-0f
134.00 134.00
144.00 144-00

Hocfiofenw. Lübeck
Hoffm. Stürkefabr.
Hoistenbrauerei
lutesp. u. Web. Br.
Markt- u. KUhlhail.
Nordd. Stelnout . . _ .
„Nordsee" Dt. Hochs. 140-00 140-00
Nordwestd. Kraft 156-00 155-00
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoidwerke
Schlinck& Cie.
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Transp. Hevecke
Ver. Werkstätten
Wendts Zigarren

Kolonialwerte
Kamerun-Eb.-G.
Neu-Guinea-Comp.
Otavi Min. u. Eis-G.

143-25 144-50
147*01
138-75 139.00
150.00 155.(0
124-50 - --
136.00 128.66
127-00 127.60
123-00 123-00
90-00 '90-00

94-00

29*25
94-CO
29-75

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
4V» Hann. Prov. An).

R. 15 99-60 99-60
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4‘/> Oldbg. st. Kr. 6.

Pldbr. s. 5 100 -25 100-25
do. Gold.-Komm.-

Obi. s . 3 160.00 100-00
Landesbanken
4'/>Brschw. Staatsb,

Goldpfdbr. R 1« 100.00 100.00
41/, Hann. Ldkr, G.-

Pt. s . 1 1927 100. 32 100.37
51/« dp-Llqul. Ptdbr. 102-75 jß2.50
4 do. RM Ptdbr. S. £ 96-37 96 -37
Ritterschaften
4>/i Brschw. rlttl. G.-

PI. von 29 100.00 100.00
4‘/i Bremerrlttl.

Goldpfandbriel 100,75100-50
4'/t Calenbg. rlttl,

G.-Pfdbr. v. 28 100.75 100.75
4'/> Celier rlttl.

Goldpl. c. 1C0.75 100-75
Stadtschaf ten
4Vi PreuB. Zentral¬

stadtschalt Pland-
brlel R 22 100.06 101-06

Hypothekenbanken
4>/: Brschw.-Hann.

Hyp, Bk. Goldpfd.
von 1929 100-00 100.00

5‘/ido. Llquld.-Ptdbr. 103.00 102.75
4</> Hann. Bodkrbk.

G. Hyp. Ptdbr. R. 7 100.00 100.66
Industrie -Anleihen
£ BrauergildeObi. 104-06 104.06
£ HackethalObi. 105.00 105.06

£ Llndener Brauerei
Obi. 104-50 104.50

3 Mech. LindenObi. 94-00 93-56
£ Vorw- Zern. Obi. 163-60 103-60
Sachwerte ohne Zinsbereclin.
4 Hann. Stadtanl.

von 1923 97.60 97-00
4 Brem. ritt. (Rogg.)

abg. Pf. 95.00 95.06
4 Cell. ritt. (Rogg.)

abg. PI. 95.00 95.06
5Vi Hann. Bd. Kr.

Llqul. Pfandbr. 103.00 102.75
5 Pr. Elektr. a. RM

abg. Anl. —
£</■ LüdenscheidM

Obi. 105.25 105.56
Industrie -Ahtlen
Conti Gummiwerke197-60 196.00
DampfkesselWllke 175.00 174.06
Deornkaat 112. 60 113-60
Eisen WUltel 120-00 126.60
Hackethal 146.C0Hann. Immob.

(ia Stück In RM) 345,00  345.06
HannoverscheZern. 127.10 127.11
Hemmoor Zement 21*>. i0 215.11
IlsederHütte 167.75 16S.Ü)
Llndener Brauerei 95*00 95.Gl
Norddeutsche Zern. 130.50 130. 5G
Teutonia Zement 202*10 202*01
Ver. Harzer Zem. —
Vereinsbr. Herrenh. 162*00 162.00
Vorwohler Zement 123.10 122-61
Woilwäsch. Döhren 182.00 IbU-Ql
Brschw. Hann. Hyp.*

Bank 117.50 117.00
Geestemünder Bank 100*00 99.0C
Verkehrs -Alt ti en
Hlldesh.Pein. Krelsb. £8.50 £8.£t
lleberlandw. Hann. 119.00 119.00
Marienborn-ieend. 1GB.001G8.D0

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
iAnleihen des Reichs, der.ander , der Reichsbahn,
Reichspost , Schutzgebiets-
anleibe und Rentenbriefe)

Dt. Anl. Ausl.
S Relchsanlalhe 27
4 Reichsanleihe 34
5U> Int. (Young)
4‘/r Pr. St.-Anl. 28
4*/« Bayern SL 27
41/, Brschw. St. 28
4'/i Dt. Schutzgeb.
4Vi D. Reichsp. 34
4‘/i do. 35
4'/i D. Relchsb. 35
4>/i do. 3£
47, Pr. Ldr. 1 u. 2

132.00
101.80
39.37

109-60
109.25
100-28
160.00
11-84

100.75

10L00
100.00
1(6.66

132.75
101.80
99-37

108-60
109.20
100-37
106-00

100-86
160.70
1(1-00
166-06
166-06

Stadtanlelhen
47, Bin. Goldsch. 2£

1 u . 2 99 62 99.62
Oeffentl . Kreditanstalten
47, Bin.- Pfdbr.-A. 99-75 99-87
Dt. Komm.-Samm. 1 138.50 138.50
Dt. Komm.-Samm. 2 150.71 151-60
47, Hann. Landes-

kred. v. 26 S. 1 100-25 —
47, do. Ptd. v. 27,

Serie 2 100.25
47, Oldbg. stl. Krd. 100-25 —
47, do. Schuld1 u. 3 — 100.25
»7, do. Pldbr.-K. 1, 100.00 —
57, do. Llqu. .“I -r: —*
4  p r. Lds.-Pfd . R.4 100 . 00 100 . 00
47, Ldschltl. Zentr.

Goldpfandbr. 99.87 99,75
47, Ostpr. ldschltl.

Goldpfdbr« (8  7,1 99-50 99.30
47, Schlcsw.-Holst.

Idsch. Goldpfbr. 24 89.62 99-76
47, Westf. ldschltl. .Goldpfandbr. 100-60 99-00

Hypothekenbanken
47, Braunschw.

Hann. v. 1929 100.00 100.00
47, Goth. Grund¬

kredit 4, 5, 5a —100 .60
47, Hann. Boden¬

kredit 13, 14 —160 -10
47, Meininger

Hypoth. Bank5 106-66 100-00
47, Pr. Centralb. 2B 100-66 160-60
47, Pr. Hyp. 24, 1

25. 2- 4 100.00 100-01
4l/t Pr. Pfandbr.-

Bank 56 160-00 100.66
47, Rhein. Westtäl.

Bdkr. 4. £, 10, 12 160.00 100.66
47, Schl. H. Idsch.

Gold 30 99-75
47, Berl. Hyp. 15 160-06 100.06
47, Bl. Hyp. K. £ 166.66 1DD.be
57, Bl. Ctrbk. Llqu. 102-36 102-25
47, Pr. Ptdbr.

Komm. 20  160 . 00 100,06

47, Pr. Ctr.-Bod. 24 160.00 100.00
47, Pr. Ztrst. 19 100.00 100.00
47, pr. Ztrst. 20-21 —.— 110. C0
47, Hänn. Ptd. 4

von 192» 100-25 —
47, do. 5. d. Erw. 100.25 —•—

Kommnnal -Ohllgatlonen
47, Mein. Hyp.-Bank

Komm. 4, 16, 21 100.00 100.00
47, Pr. Ctr. Boden

Komm. 2£/28 100.00 100.60
47, Rh. Wstf. Bdkr.

Komm, 2£/27, 4-6 100-00 100-00
Indnstrle -Obligatlonen
5 ThUr. ELG. 37
£ Zuckerkredit 1-4

Steuergutschelne
GruppeII 1934 . ,
GruppeII 1935 . .
GruppeII 193£ . .
GruppeII 1937 . .
GruppeII 1938 » .
Steuer-Durchschnitt

Verkehrs-Aktien
HamburgerHoch
Hann. Ueberl.
Lilbeck-BUchen

103-12 103-12

163-75
107. 75
111.75
115.75
119.25
111-60

101.62 101.50

Banken
Adca
Bayr. Hyp.-Bank
Bayr. Vereinsbank
Berl. Handelsges.
Commerzbank
DeutscheBank
Dt. Asiat. Bank
Dt. Ueberseebank
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-Bank
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

Industrie
A. E. G.
Alaen Portland
Atlas Werke
AG. für Energie
Bremer Vulkan
Dt. Ton u. Stein
DynamitNobel
Germania Porti.
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
HoffmannStärke
Kätitzer Leder
Kromschräder
KUppersbusch
Lindes EU
Maid). Buckau

106. 00
107.75
112.25
135.50
124.00
128.00
126*25
115. 00
126.75
164.75
;l0 -56

106.60
108.37
112-/5
135-50
124-10
128.60
600.10
126-25
115.06
1C4*n
211-37

116.60 115.62
115*-60 iTsIcÖ
135-75 135.75

149*87 149-87
84-62 64-51

118-50 117-01
136-50 136.u
145.75 14b.56
126.50 12_5.il
158*75

114-60

182-f'O183-60
140.1-4 139.75

MaxImlllanhOtle
Meyer Kaufmann
Mlag Mühlen
Mltteld. Stahl
MülheimBerg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut
Nordd. Trikot
Nordwestd. Kraft
Phönix Braunkohle
Rhein. Westf. Kalk
Rlebeck Montan
Rasenthal Porz.
Sarottl
Schles. Portland
Verein. Dt. Nickel
Verein. Glanzstofl
Wanderer-Werke ,
Kolonialwerte
DL Ostafrika
Neu-Gulnea
Otavi Min. u. Els-G.
Schantung

1- 3- 28- 2-
266-60 199-75
122-00 122.(6
139-25 138-25

145-00 - --
142-00 148-01

156-10

llß ' oo 116137
163.87 163-56
124.60 123-66
147.00 148. 50

179-75

- -- 129. 66
29*25 29̂ 87

125.00 125-16

Relchsschnidbuchforde-
rnngen (mit Stüekzinsen)

ab Ausgabe J Ausgabe >
1 4 Geld ßrie: Geld Brie

1931 99 62 160,3? _ _
1935 106 12 100 87 - —
1941 99.87 100.61 — - —_
1i41 99 75 106 5i —_
1?4i 99 62 106 37 — ——
1;4i — —
1144 99 37 10012 -

Ü94: 99 37 Uil 1* - — _ „
1946 99 3? ICC12 - - ——
194/ 99 37 166 12 — _ —
1948 99 3/ 1( 012 — —

Wiederauf bau -Zuschläge
1944/45. | 833/ | 84.25
1946/48.

Fortlaufende
Anfangs-

Notierungen
Sehlnß-

DL Anl. Ausl. Scheine
einschl. V, Ablüsungsch.

5*7* Gelsenk.-Werk
4V, Frled.Krupp-RM-Anl.
5*/, Mitteid. Stahl
5>/> Ver. Stahl-Obl.
Accumulatoren-Fabrlk
Allg. Elektrlcitäts-Ges.
AscbaflenburgerZellstoff
Bayer. Motoren-WerkeI. p. Bemberu
Julius Berger Tiefbau
Bl. Kraft u. Licht AG.
Berl. Maschinenbau
Braunk. u. Brik. (Bubiagl
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb. Wasserwerk
Chem. von Heyden
Continental Gummi
Daimler-Benz
Demag
Deutsch. AtlanL-Telegr.
D. Cont. Gas Dessau
DeutscheErdöl
DeutscheLlnolwerke
DeutscheTelcph. u. Kah
DeutscheWatten
Deutscher Eisenhandel
Christian Dierig, AG.
Dortm. Unlon-Brauerel
Eintracht-Braunkohle
Eisenbahn-Verkehrsm.
Elektr.-Lieferungsges.
Elektr.-Werke Schlesien
Elektr. Licht und Kraft
Engelhardt-Brauerei

kurs kurs 1- 3,

132*80 132 60 132.80
163.25 103.25 103.25
99-75 99-75 99.87““ — ' 163.12
—■»—
231.50 231.50 232-00
116.12 116*12 116*tiu
14e-?5 140-75 —
152.00 152-00 152-00
143-25 143-25 143-25

_ 151. 75
171.50 171'.37 171-25— 139-75
—. — 261*00 2t1.60

180.60 179.75 179-75
122-25

113-50 113-25 113.12
161-25 161-10 16U./S
198.75 203-60 201.50
143. 10 144-ib 144-00
148-06 148-50 140.56
—.— 124-25 124-60
121-75 121-25 121-25
143-87 144-60 144-25

145*75 145.75 146-75
—'— _ i 5r.5_o

1/7.75 177-75 177-75

175-25 175.50
164-50 164-56
—.— 132-16 131-56

123.00 122-75 123-00
147-50 147-56 147-00-*.*— —.— 84-16
161*3(7 161.62 161.37

Eiukeitskura
26- 2.

132-75
103.25
Iiü -Ol
103.56

115.62

15K87
142-75
152.56
171.51
139-56
179*51
123-11
113-00
16U-0U
197-66
143. 56
148.62
122-51
121-51
143-10
170.01
145.75

151i07
177.56

176-61
164-5:
131-51
122-56
147.50
83-62

161-37

Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gesfürel Loewe & Co.
Th. Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener. Bergbau
Hoesch-Köln-Neuassen
Philipp Holzmann
Hotelbetr.-Gesellschaft
Ilse. Bergbau
Ilse, Berqbau GenuBsch.
Gebrüder lunghans
Kall Chemie
Kall Aschersleben
Klöckner-Werke
Koksw. u. Chem. Fabr.

Lahmeyer & Co.
LaurahUtte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerke
MansfeldAG. f. Bergbau
Masfhinenbau Unterw.
MaximilianshUtte
Metailgesellschatt
Niederlausitzer Kohle
Orensteln & Koppel
Rhein. Braunk. u. Brlk.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlwerke
Rhein.-Westf. Elektr.
Rhein. Metall
RUtqerswerke

Salzdetturth Kall
Schles. El. u. Gas Llt. B
Schubert & Salzer
Schuckert& Co. Elektr.
Schultheiß-Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr. Draht
Wasserw. Gelsenkirchen
Westdeutsche Kaufhof
Westeregeln Alkali
Winiershall
Zellstoff Waldhof

Banken
Bank für Brau-lndustrieReichsbank

Verkehrswerte
A-G. tür Verkehrswesen
Allg. Lokalb. u. Krattw.
DL ReichsbahnVorz.-A.
Hamb. Amerika Packetf.
Hamburg-Südam. Dampf.
Hansa-Linie
Norddeutscher Lloyd

Anfangs - Schluß
kurs knrs

137-62 137-62
139-02 139-62
149-50 149-C6
145.75 145-75

114-75 115.00
163-50 162-56
98-60 98-25

122-75 142*75
123-50 123.50

119.50 119.50
160-50 160-50

19.37 19.37

114.62 114-75
156-25 116.25

175-25
110-00
2K.5Ö
144*3?
127.60

138-60
175.50
110-25
232. 50
129.75
143-75
127-61

152. 50 152-51

147.87
1£0*75
56-60

268-50

93*60
211.50

147-25
150-01
181.11
56- I

218-54
142-8/
53-ti

211-56

114-00 113-50

100.75
169-6U
135-37

133-75
:11-06

136-75
153-50
131-87
79.80

175.50
100.51
119-21
135-56
151-66

133.75
210-75

136-3?
153.56
132-66
79-01

Einheitskurf
1. 3. 28. 2.

137-75
138-56
149.00
145.50
154-75

137-65
138-50
149.50
146-00
154-00

172.50
115.(0
163-37
98-25

142-12
122-25
154-12
109.11/
119-50
160.50

120.82
19-37

114-87
154-60
?co'-oo
138-66
175-00
110-37
232.37
129-60
144-06
'26-87
140-75
153-60

147-50

186*25
66-00

20b.il
142.87
53-66

210-75

113-62
153-12
175-50
160-75
118-06
136-00
149.60

172-50
115.50
162.87
58-25

163.75
142-25
123-00

liolii
iTi'.co
120.75
19.50

131-00
115.00
154-50
199*75
138-00
175-50
110.25
232-25
129.00
144.75
126-97
141-25
153-00

147.25
150.00
186.00
96-60

269.50
143-62
54-50

114-CO

100-50
135*25
149-87

133-25 134-00
210-50 211-37

136-37 137-25
152-50

131-87 131-87
78-62 78.62

-1 - 128-00
79.75 00.00
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Sonderzüge nach fldecheide
Mit KdF. über das Anschlußgleisdirekt vor die
Flugzeughallen — IIIÜ gg» Karten ausgegeben

Bremen,  2 . März.
Die Eroßflugoeranstattung der 111. Gruppe

Kampfgeschwader„Boelcke" auf dem Flugplatz
Adelheidebei Delmenhorst ist die weitaus größte
Schau aus diesem Gebiete, die der Gau Weser-
Ems je bisher erlebt hat. Ihr liegt der riefe
Gedanke„Volksgemeinschaft— Wehrgemeinschaft"
zugrunde. Die gesamte Bevölkerung soll hier
Einblickin die Arbeit und die Aufgaben unserer
stolzen Luftwaffe erhalten und sich damit gleich¬
zeitig zur Wehrgemeinschaftdes ganzen Volkes
bekennen. Daß der Ertrag der gesamten Veran¬
staltung dem Winterhilfswerk zugedacht ist, wird
den Wert dieser großen Flugschau und darum
ihren Besuch noch erhöhen

Anmeldungen zur Teilnahme an diesemEroß-
flugtag, der bei jedem Wetter durchgeführtwird,
liegen bereits aus den meistenStädten und Dör¬
fern des Gaues Wcser-Ems in groher Anzahl vor.
Nicht weniger als 100 000 Karten sind
bisher ausgegeben worden.  Diele Ort¬
schaften unternehmen geschlossene Autobussahr-
ten direkt naib Adelheids; die gesamten verfüg¬
baren der BVE.-Vremen und zahlreiche Autobus-
gesellsiffasten aus dem Gau sorgen für den Trans¬
port der Teilnehmer von Delmenhorstzum Flug¬
platz.

Die Eaudienststelle der NS.-Eemeinschaft
„Kraft durch Freude" läßt 10 Sonderzüge der
Reichsbahn verkehren, die über das zehn Kilo-
meter lange Anschlußgleisdes Fliegerhorstes die
Besucher bis direkt vor die Flugzeug¬
hallen  bringen . Bequemer geht's wirklich
nicht!

Jeder Teilnehmer, der die Sonderzüge benutzen
will, muß sich bei den örtlichen KdF.-Dienststellen
Eintrittskarten besorgen, oder bereits bei anderen
Stellen gelöste beim Abholender Fahrkarten vor¬
zeigen.

Für die Hinfahrt nach Adelheids (Flug¬
hafen) sind für die von Bremen aus verkehrenden
Sonderzüge folgende Zeiten festgelegt:

ab Vreinen-Hbf. 7.05 Rückkunft etwa 18.00
ab Bremen-Hbf. 7.13 Rückkunft etwa 18.30
ab Vremen-Hbf. 8.17 Rückkunft etwa 18.00
Die Bremer Teilnehmer haben, da sie also aus

organisatorischen Gründen Frühzüge benutzen
müssen. Gelegenheit, sich in der in einer Flug¬
zeughalle eingerichteten Verpfleg ungs-
stätte  aufzuhälteg . Bis zum Beginn der Ver¬
anstaltung konzertieren hier der Musik- und
Spielmannszug der Delmenhorster Werkscharen.

Da mit einem großen Andrang zu den Sander-
zügen gerechnet werden muß und weitere Sonder-
züge von Bremen nicht fahren können, werden
die Besitzervon Kraftwagen usw. gebeten, nach
Möglichkeitihre eigenen Fahrzeuge zu benutzen.
Für Parkplätze ist in ausreichende« Maße ge¬
sorgt.

flnträge des flrbeitgebers aus Verleihung
des Ireudienst-khrenzeichens

Durch Verordnung vom 30. Januar 1038 hat
der Führer und Reichskanzler bekanntlich das
Treudienst-Ehrenzeichen' gestiftet. Dies Ehren¬
zeichen wird an Angestellteund Arbeiter in der
freien Wirtschaft für 50jährige treue Dienst¬
leistung bei ein und demselbenArbeitgeber oder
Betrieb verliehen. Die näheren Voraussetzungen
für die Verleihung ergeben sich aus der Satzung
des Treudienst-Dhrenzeichensund den Durchfüh¬
rungsvorschriften (RGVl. I S. 18 fif.).

Anträge  des Arbeitgebers auf Verleihung
dieses Ehrenzeichens sind fiir das Bremische
Staatsgebiet schriftlich beim Bremi¬
schen Staatsamt , Rathaus , einzu¬
reichen,  das die Anträge nachprüft und die
entsprechendenVorschläge beim Staatsminister
und Chef der Präsidialkanzlei des Führers und
Reichskanzlers einreicht. Es empfiehlt .sich, die
Anträge in -doppelter Ausfertigung
dreiMomate vor dem Jubiläums tage
einzureichen.

Antragsvordruckesind im Rathaus . Zimmer 7,
erhältlich.

-,rz - .45 - .90

Dos gräkt « ksu « ? seit vislen Jokrsn

Hemelinger Dampfziegelei in Llammen
NöchtlicheZeuersbrunst— 16 Rohrleitungen und 6000 Meter Schlauch wurden benötigt— Noch ein Sroßfeuer im fjolzhafen- 1S6 Mann im flbwehrkampf

In den frühen Morgenstunden des Montags
brachen an zwei entgegengesetzt liegende» Stellen
— im Jndustriehafen und in Hemelingen —
zwei Brände aus. die einen Großeinsatz
alle » zur Verfügung stehenden
Kräfte der Feuerlöschpolizei  be¬
dingten.

Um 3.51 Uhr ging die Meldung ein, daß im
Betrieb der Firma D r ey e r k Hillmanu,
Holzeinfuhr und Hobclwerk. im Jndustriehafen
ein größeres Schadenfeuerausgebrochenwar. Wie
bei einem derartigen Alarm aus dem Jndustrie¬
hafen vorgesehen, rückten sofort drei Lösch-
züge  zum Vrandort unter der Leitung von Bau¬
rat Kipling  aus . In diesem Holzlager- und
Sägewerkbetrieb hatte sich eine S ä gespäne -
Absaugeanlage  entzündet . Das Feuer war
auch auf einen der großen, etwa zehn Meter
hohen Spänebnnker übergegriffen, der angefüllt
war mit Holzspänen. Es war von vornherein
klar, daß das Feuer nur mit einem sofortigen
Großeinsatzwirksam bekämpft werden konnte.
Vier » Leitungen wurden an die Brandstelle
herangeführt, von denen zwei für den Angriff
gegen den Brandherd  eingesetzt wurden.

Bei der Löscharbeit stellten sich sehr große
Schwierigkeiten  heraus . Immer wieder
flackerte der Brand an einzelnen Nesternauf, und
so mußten alle diese einzelnen kleineren Brand¬
herde niedergekämpftwerden. Da das Feuer so¬
fort und in der richtigenErkenntnis der Sachlage
bekämpft worden war, gelang es den Bemühun¬
gen, den Brand verhältnismäßig schnell aus seinen
Herd einzudämmen.

Während die Bremer Feuerlöschpolizei den
Brand im Jndustriehafen bekämpfte, ging eine
weitere Meldung eines Eroßseuers ein, und zwar
wurde die Bremer Wehr gegen 1.31 Uhr nach
Hemelingen gerufen, wo bereits 80 Mann der
freiwilligen Hemelinger Feuerwehr zu einer
Brandstelle aus dem Gelände der Hemelin-
ger Dampfziegelei  G . m. b. H. unter der
Leitung von Kreisfeuerwehrführer Herzog  aus¬
gerückt waren. Hier war im Hasenwerk. dem
Werk III der genannten Firma , Feuer an einer
Ueberdachungzwischen dem Maschinen- und dem
Kesselhaus ausgebrochen. Vergeblich hatten
Werksangehörige selber versucht, das Fencr mit
Handapparaten zu löschen.

Während die Hemelinger Wehr zuerst noch
gegen diesen Brandherd vorstieß, sprang das
Feuer völlig überraschendauf einen in Holzkon¬
struktion ausgeführten Gang über. der in Stock¬
werkshöhe von den Gebäuden des Kessel- und
Maschincnhauseszu dem großen Ofenhaus führte.
Als die Bremer Feuerlöschpolizeiunter der Lei¬
tung von Oberbaurat Wittmann  mit den
beiden noch für diese Hilfeleistung verbliebenen
Löschzllgen in Hemelingen eintraf. — außer den
zum Jndustriehafen gesandten Löschzügenmuß¬
ten sa weitere Einsatzkräftenoch auf der Wache
verbleiben — standen bereits beideGebäude-
komplexe des 65 Meter langen und
10 Meter hohen Ofen - und Trocken-
hauses und des Kessel - und Ma-
schinenhauses in hellen Flammen.

Ein wogendes Flammenmeer erleuchtete weit¬
hin sichtbar die nächtliche Umgebung. Riesige
Feuerfackelnschlugen haushoch vor allem aus dem
Dach des Ofenhauses zum Himmel. Ein roter
Feuerscheinlag über der ganzen östlichen Stadt.

Unglaublich starker Funkenrege»  ge¬
fährdete bereits nicht nur die nähere Um¬
gebung, sondern ganze Lrtsteile v o n
Hemelingen bis nach Sebaldsbrück
hin. Die stürmischen Böen aus Süd-
west sachten das Feuer zu einer wahren
Höllenglut  an . Faustgroße glühende Holz¬
teile wurden Hunderte von Metern weit vom
Wind fortgetragen. Infolge der ungewöhn¬
lich starken Verqualmung  der ganzen
Ziegeleianlage war überhaupt keine Sicht
mehr möglich, den Hauptbrandherd sofort zu
erkennen. Da die einzigeWasserzufuhrbereits
von derMemelinger Wehr benutzt wurde, sah
sich die WUner Wehr gezwungen, auf einem
500 Meter langen Stück der Hasen st raße
sowie auf dem Ziegeleigelände etwa 0000
Meter Schlauch zu verlegen, um das benötigte
Wasser aus dem Hafenbecken der Weser ent¬
nehmen zu können.

Zwei große Kraftfahrleitern wurden sofort
ausgefa-hren, und mit 12 0 - und 6 L - Roh-
ren begann der Großangriff auf das
Flammenmeer.  In mustergültiger Zusam¬
menarbeit mit den Kameraden der freiwilli-
genWehr von Hemelingen  und der eben¬
falls am Vrandort eingetroffensn Wehr des
Reichsbahn - Ausbesserungswerkes
Sebaldsbrück  wurde versucht, ein weiteres

Anwachsendes Riesen-feuers zu verhindern. Die

^nsicüt des lieütei-Ivb brennenden Okvn- nnd Trockenliansvs mit dem vorgelagerten Wohnhaus, das vor- der. Zerstörung bowabi-t werden
konnte. Die blännvr der rVeln- -allen stell einem von 8tni-mllösn angekaellten, in unvorstellbarem Llaüo die Imkt versendenden ^Nlntmser
gegenüber. voller nnd über rot war der Himmel über den östlielivn Stadtgebieten gvkärbt. Knin.: «cllrniät (3)

vtnks:  Ln dieser Stolle wurde dem weiteren ^ nwaellsen der venersbrnnst vinllalt geboten, so daü das im Lüde links stebtbars sIVvbnkaus
unvörsvbrt lllisll. -- k o ell 'ts : 30 Meter der Imngskromt nnd beide Giebel stürmten wäkrend der vösekarbeiton in die Tieke. Unser Lild Seist

den broimvndvnLomplyx, von dem nur novll dieser letzte ragende Giebel rost stellenlllisll.

ser Versuch gelang auch nach mühevoller anstren¬
gender Arbeit. Es kam vor allem darauf an, das
an das Ofenhaus angrenzende Wohnhaus zu.
schützen.

Während der Löscharbeitenstürzten die bei¬
den Giebel des Ofenhausesein. Da man aber
mit diesem Einstürzen rechtzeitig vorher ge¬
rechnet hatte, wurde hierdurch, wie auch sonst
bei den Löscharbeiten, erfreulicherweisekeiner
der 150 am Brandort eingesetzten Männer der
verschiedenenWehren in Mitleidenschaft ge¬
zogen." Zum weiteren Niederreißen von Ee-
mäuerteilen wurde später noch der selten zur
Verwendung kommende Raketenapparat be¬
nutzt, mit dem die Stränge aufgeschossen
wurden.

Sofort, nachdem die Bremer Wehr in Heme¬
lingen eintraf, setzte Oberhaurat Wittmann in
der Erkenntnis der ungeheuren und unvorstellbar
großen Funkenflug-Eefahr für den Stadtteil
Hemelingen einen Halblöschzugzutt Sicherung
dieses Gebietes ein.

Die Mannschaftwurde in einzelne Wachen auf¬
geteilt, die in den Straße» aus und ab gingen
und die auch in einzelnen Gebäuden — so im
Hemelinger Rathaus — untergebracht wurden.

Aus diese Weise wurde die Riesengefahrgebannt,
die sehr leicht eine Katastrophe hätte zur Folge
haben können. Bedenkt man, daß in unmittel¬
barer Nachbarschaftder Ziegelei außer anderen
gefährdeten Betrieben vor allem die Großtank-
anlage einer bekannten Brennstoff-Firma liegt,
so kann man ermessen, wie wichtig dieser Schutz
war. ^

Gegen 7 Uhr war eine weitere ernstlicheGe¬
fahr nicht mehr zu befürchten. Nun begannen
die Arbeiten des Ablüschens, die sich noch bis
in die Nachmittagsstundenausdehnten. Es zeigte
sich jetzt, daß der. Betrieb der HemelingerDampf-
ziegelei, Werk III , vollständig zerstört
worden ist. Unversehrt blieb lediglichdas Wohn¬
haus, das dem Ofenhaus vorgebaut ist. Weiter
wurden nicht zerstört der Aufenthaltsraum und
Teile des Kesselhausesund der hohe Schornstein.

Dieser Brand ist der größte und auch gefähr¬
lichste gewesen, der von der Bremer Wehr im
Laufe der letzten Jahre gelöscht wurde. Daß dies
überhaupt gelang, ist nur dem Umstand zu ver¬
danken, daß man .sofort mit einem starken Ein¬
satz aller Kräfte — auch alle dienstfreien
M,a nnschaften waren alarmiert wor¬
den — durchgeführt hatte. Soweit erinnerlich,

wurden bisher auch noch an keiner Stelle 6000
Meter Schlauch benutzt! Leider bleibt die Tat¬
sache, daß dieser neuzeitlich eingerichtete Betrieb
vollständiglahmgelegt wurde. Erst seit acht Tagen
war hier die Arbeit nach mehrwöchigenbaulichen
Verbesserungenwiederaufgenommenworden.

Es ist um so bedauerlicher, daß gerade dieser
Betrieb mit einer Jahresproduktion von 8 Millio¬
nen Steinen zu einer Zeit ausfällt , wo Baustoffs
so dringend benötigt werden. Diese Ziegelei
hatte besonders frühzeitig nach der allgemeinen
Winterpaufe der Ziegeleiinidustrieunter Heran¬
ziehung von schlesischen Ziegeleifacharbeitern die
Arbeit wieder begonnen, da hier eine künstliche
Trockenanlagezur Verfügung stand. Der Sach¬
schaden dürfte mehrere hunderttau¬
send Markbetragen.  Anzuerkennen ist die
Großtat unserer Feuerlöschpolizei, die hier in ein¬
mütiger Zusammenarbeit der verschiedenen
Wehren wahrhaft Erstaunliches leistete. Und nicht
zuletzt ist es dem Einsatz jedes ernzelne.n dieser
Männer zu verdanken, daß nicht noch größerer
Schaden entstanden ist. Monate werden vergehen«,
bis auch hier wieder die Gefolgschaft ihrer
Arbeit nachgehenkann. Es ist zu erwarten , daß
mit dem Wiederaufbau in Kürze begonnen wer¬
den wird. X!

Johanna Mestorf
Der ersten deutschen Professorin zum Gedächtnis/ von ichristine läroßmann

Zweiundzwanzig deutscheDozentinnen fanden
sich auf den Ruf der Reichsfrauenführerin kürzlich
zu einer Berliner Tagung zusammen. Man
braucht heute die deutsche Akahemikerin, die
wissenschaftlich, arbeitende Frau . Man ist heute
bereit, sie voll in das Leben der Nation einzu¬
setzen. Aber jahrelang hat sie auf sich allein ge¬
stellt arbeiten müssen, mußte sich mühsam ihren
Lehrstuhl erkämpfen. Betrachten wir uns darauf¬
hin das Leben der ersten deutschenProfessorin
Johanna Mestorf,  die im Jahre 1898 —
siebzigjährig — diesen Titel erhielt . . .

Johanna Mestorf! Nur wenige werden sich noch
ihres Namens erinnern ; aber in Fachkreisenist
sie auf Grund ihrer zahlreichen Arbeiten auch
heute noch unvergessen. Als Tochter eines Arztes
wurde sie am 17. April 1826 im Holsteinischen
geboren.

Schon der Vater beschäftigte sich mit vorgeschicht¬
lichen Studien, denen er alle freie Zeit widmete.
Es ist kaum anzunehmen, daß er die kleine Jo¬
hanna damals schon in die Grundbegriffe dieser
Wissenschafteinführte, denn als er starb, war
seine kleine Tochtererst 9 Jahre alt . Wohl aber
kann man annehmen, daß die kleine Johanna
diese Neigung von ihrem Vater geerbt hat, die
sie später in vollwertiger Arbeit und unter gan¬
zem Einsatz ihrer Kräfte weiterführte. Ihre
ersten kleinen Arbeiten, die über schwedisches
Brauchtum berichten, schrieb sie als 20jährige
während eines längeren Aufenthaltes in Schwe¬
den, der sie in engste Verbindung mit der Familie
des Grafen Piper brachte. Aus der zuerst flüch¬
tigen Bekanntschaft entwickelte sich eine aufrichtige
Freundschaft, die über den Besuch in Schweden
hinaus von Dauer war. Unter anderem ermög¬
lichte ihr die Freundschaft zu der vermögenden
Familie ihrer Freunde Reife nach Italien , die
für ihre spätere Arbeit von großem Nutzenwar.
Nach den Eindrücken, die sie in Schweden ge¬
sammelt hatte, bekam sie nun Einblick in die
Kultur des Südens, vor allem der Antike.

Mit einer AufnahmeLereitschast und einem
Verständnis, das bei einem anderen jungen Mäd¬
chen ibttr  Zeit wohl kaum zu finden gewesen
Ô reEMÄte AlMM » Mst -H die-lMes .Ein¬

drücke, und als sie mit etwa 30 Jahren im Hause
ihres Bruders eine neue Heimat fand, waren
diese Eindrücke so gefestigt, daß sie an eigenes
Schaffen denkenkonnte. Eine Reihe von wissen¬
schaftlichen und belletristischenArbeiten stammen
aus dieser ersten Hamburger Zeit ; aber auch eine
Reihe von Uebersetzungen. Da Johanna Mestorf
die schwedische Sprache vollkommen beherrschte,
befaßte sie sich in der Hauptsachemit den vorge¬
schichtlichen Werken der nordischen Literatur . Die
Uebersetzungen sind heute noch unentbehrlich.

Selbstverständlichhat Johanna Mestorf auch
später jede Gelegenheit wahrgenommen, ihr
Wissen zu erweitern und neue Kenntnisse zu er¬
langen, vorerst jedoch genügten die Erfahrungen,
die sie auf ihren Reisen gemacht und die Kennt¬
nisse, die sie durch das eifrige Studium der nor¬
dischen Wissenschaftlererworben hatte, um ihr
die Möglichkeiteiner praktischenAuswertung zu
geben. In erster Linie versuchte Johanna Mestorf
nun, dieser verhältnismäßig jungen Wissenschaft
auch außerhalb der FachkreiseFreunde und An¬
hänger zu gewinnen. Es ist nicht zu viel gesagt,
wenn man Johanna Mestorf das Verdienst zu¬
schreibt, diese Wissenschaftin weitesten Kreisen
bekannt gemacht zu haben.

Als sie damals anfing, ihre Kenntnisse auszu¬
werten, lag ihr selbstverständlich die Vorgeschichte
ihrer Heimat, Schleswig-Holsteins in erster Linie
am Herzen, Mit dem Kieler Museum stand sie
seit langer Zeit in Verbindung — ihre Arbeiten
und Vortrüge befaßten sich darüber hinaus aber
auch mit allgemeiner Vorgeschichte und mit der
nordischenMythologie. Es dauerte nicht lange,
und ihr Name bekam in Fachkreiseneinen geach¬
teten Klang. Der Hamburger Senat schickte sie
als Vertreter auf den Internationalen Kongreß
nach Bologna, zwei Jahre später wurde sie als
Assistentinan das Kieler Museum gerufen, was
ihr die Möglichkeit zu neuen eifrigen Studien
gab. Sie war knapp 50 Jahre alt , als ihre erste
größere Arbeit in der Öffentlichkeit erschien, es
war ein Werk über die Altertümer ihrer holstei¬
nischen Arbeit . Aber «rtz fünf Jahrs später er¬

schien das Werk, das ihr höchsteAnerkennung
eintrug und in der Gelehrtenwelt Aufsehen er¬
regte. Mit dem Norweger Undset zusammen
hatte sie über die erste Verwendung von Eisen im
Norden Europas geschrieben. Andere Arbeiten
folgten, Johanna Mestorf nützte die Zeit und das
Wissen, das durch immerwährendes Weiterstudie-
ren wuchs. Daneben fand sie Zeit für das Mu¬
seum zu arbeiten, ihm selbst Funde zuzuführen
oder Beobachtungen auswerten zu lassen, Kon¬
gresse des anthröpolischenVereins, dem sie seit
seiner Gründung angehört, führten sie auf vielen
Reisen ins In - und Ausland, auch hier wieder
versuchte sie durch Besprechungenund Aussprachen
ihr Witzen zu erweitern.

Als ihr, 77jährig, der Professorentitel verliehen
wurde, war ihr Ruf als Wissenschaftler weit über
die Fachkreise hinaus gedrungen. Bis zu ihrem
Tode versuchtediese Frau , die als erste deutsche
Professorin Anerkennung und Würdigung oer-
dients weiterzuarbeiten, weiterzustudieren nnd
ihre Kenntnisseauszuwerten. Sie hielt mit selte¬
ner Zähigkeit, trotz einer ziemlich zarten und
schwächlichen Konstitution bis zum 80. Lebensjahr
durch. Ein Leben, das von früh bis spät der
Wissenschaft, der Vorgeschichte und Archäologie
geweiht war, lag hinter ihr, als sie im 81. Jahr,
1910, die Augen für immer schloß, Ihre Schriften
und Uebersetzungengehören heute noch zu den
grundlegenden Werken der Vorgeschichte.

Heinrich Zerkaulen

IHeater und Kunst in Dresden
Es mag kein Zufall sein, daß sich zur Zeit in

Dresden alle Darbietungen des Theaters und die
Schau der Kunstausstellungen auf den gleichen
Nenner bringen lassen: ' Vesinnung und Ziel¬
setzung im Volkstümlichen. Wie anders wäre die
erfolgreiche Inszenierung Georg Kiesaus von
Lippls „HolledauerSchimmel" imStaatlichen
Schauspielhaus  zu werten, diese naturhast
gewachsene und keineswegs bestellte Verwendung
.alten Brauchtums innerhalb einer Bühnendich¬
tung! Wenn die beiden Bürgermeister, von
Haselbachund Banzing in der vollsaftigen Ge¬
staltung von Kottenkamp und Kleinoschegg in
Feindschaftund Freundschaftum einander raufen,
dann wird zugleich eine Fülle bisher gebundener
Kräfte frei, die etwa in Stelln Davids Wirts¬
frau, in Horst v. Smeldings wachem Vauernbur-
schen, in Grethe Volckmarsdörflicher Brautschön¬
heit geradezu beispielhafte Charakterisierung
finden.

Nicht anders ergeht es im Neustädter „Thea¬
ter des Volkes"  mit Fritz Gottwalds „Tip
auf Amalia", einem Volksstück Berliner Prägung
von einem Wiener geschrieben. Vier „Gesellen"
aus dem Haushalt eines Rennstallbesitzerssuchen
und finden auf ihre Weife das bißchen Glück
darum sich das Leben lohnt, sofern es mit Ehr¬
lichkeit und einem anständigen Herzen ertrotzt
wird, Rudol° Fleck(Portier Piesecke) und Dora
Mrx (Köchin) vor allem sind dis Type» einer gut

gegliederten Handlung, die Hannes Döbbelins
Regie bunt und anregend, ablaufen läßt.

Vom heimatlichen Brauchtum erzählt eine ver¬
dienstliche Erzgebirgsausstellung in der Sächsi¬
schen  L a n d e s b i b l i o t h e k. Erzgebirgische
Landschaft(mit Holzschnitten von Merlan bis zur
Graphik der Gegenwart) , Bergbau (mit der ersten
gedruckten Bergbaukunde des Georg Agricola,
des Chemnitzer Arzneidoktors und Bürgermei¬
sters aus dem Jahre 1556), leiten über zum ge¬
schichtlichen Wirken einer Barbara Uttmanu,
einer Klara Angermann, die in Notzeiten Vor-
kämpferinnen der Klöppelei und des Nadel-
stickens wurden, zum kämpferischenBeispiel der
Dichter und Denker Christian Fllrchtegott Geliert,
Felix Weiße, Paul Fleming oder des Annaberger
RechenmeistersAdam Riese. Der letzte Saal der
Schau gehört dem „klingenden, singenden Land",
der Heimat Schumanns, bis zu Anton Günthers
Erzgebirgsliedern.

Man spürt bei solchemBemühen deutlich die
fördernde Absicht des „Heimatwerkes Sachsen",
die Kultur des Erenzlandes nicht nur zu be¬
wahren, sie auch zu ergänzen und weiter zu ent¬
wickeln. Wie solches das Staatliche Kunst¬
gewerbemuseum  unternimmt mit einer
vieleitigen Ausstellung „Geschenke und Andenken"
aus drei Jahrhunderten ". Sächsische Spitzen und
Webereien erweisen ihre vielfältige Verwen¬
dungsmöglichkeit, aber auch Keramik und Zinn.

das „Silber des kleinen Mannes". Geschenke aus
Sachsen, das bedeutet zugleichLeistung und Ent¬
wicklung der Meißner Porzellan-Manufaktur.
Sittenkunde und Brauchtum alter Geschlechter
lassen sich nicht unaufdringlicher lehren, denn an
Hand solch offenkundigerBeweise.

Derweilen die „Dresdner Kunstge-
no ssenfch aft ", einst von Männern wie Sem-
per, Ludwig Richter, Ernst Rietschel, Johann Dahl
gegründet, ihre große Jubiläumsausstellung vor¬
bereitet, legen neue Sonderausstellungen Zeugnis
ab über künstlerische Entwicklungenetwa Richard
Birnstengels (im Sächsischen Kunstverein auf der
BrühlschenTerrasse) oder des hochgeschätzten Mei¬
sters und Könners Wilhelm Claudius (Hand¬
zeichnungenin der Galerie Emil Richter).

Der Fremde aber, der den erneuerten Wunder¬
bau des Zwingers Mdister Pöppelmanns bewun¬
dert, kann nicht ahnen, daß in den Galerien und
Eckpavillons zugleich die Neuordnung und Auf¬
stellung der weltberühmten Dresdner Por¬
zellan - Sammlung  vorbereitet wird, deren
erste Gruppe „Abteilung China" voraussichtlich
im Oktoberder Öffentlichkeit zugänglichsein soll.
Man hat eine neuartige Bestrahlung und Anstrah-
lung für die abendliche Beleuchtung angebracht,
um der werktätigen Bevölkerungden Besuch dieser
einmaligen europäischen Sammlung auch nach
der Arbeit zu ermöglichen. So schließt sich der
Kreis der Bemühungen um die Auswertung einer
„neuen Kunst", die nicht mekr dem bevorzugten
Einzelnen, vielmehr dem Volke in seiner Gesamt¬
heit dienen will.

Hochschullehrernachwuchs wird durch Beihilfen
gefördert. Die in Aussicht genommeneBesol-dungs-
regelung für die Dqzeittenkann zum 1. April vor¬
aussichtlichnoch nicht durchgeführt werden. Um
jedoch vor dem Inkrafttreten dieser gesetzlichen
Regelung dem Hochschullehrernachwüchs' eine
durchgreifende finanzielle Hilfe rngedeihen zu
lassen, hat der Reichserziehungsministermit Wir¬
kung vom 1. April eine Uebergangsregelnng ge¬
troffen, wonach im Rahmen der verfügbaren
Mittel Dozenten durch laufende Beihil ' en ge¬
fördert werden sollen. Diese Maßnahme die eine
erhebliche Besserstellungdes akademischenNach¬
wuchsesdarstellt, soll dazu beitragen, die Nach¬
wuchsnot zu beheben. Im Interesse der Einheit¬
lichkeit werden sämtlichebisher bewilligten Bei¬
hilfen zurückgezogen,
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Entweder verwendet man Fischreste oder man ver-
wendet Fischfilet, wäscht diese schnell ab, reibt mit
Zitrone oder Essig ein, schneidet es rech in Würfel
und läßt es in ganz wenig kochendem Lalzwasscr

garziehen , 100 Gramm Reis werden in etwas
Margarine angeröstet , V- Liter kochende gut abge¬
schmeckte Fleisch- oder Eeinüsbbrülp: darüber ge¬
geben, einmal aufgekocht und SO Minuten in zu¬
gedecktem Topf ziehen lassen, 2 Zwiebeln werden
gewürselt und in Fett hellbraun angebraten , 2 To¬
maten locrden in Scherben geschnitten . In eine gut
gesettete Form gibt man die Halste vom Briihreis,
dann den Fisch, die Zwiebeln , die Tomaten und
dann die zweite Halste vom Reis , Ueber das Ganze
gibt man >/, Liter saure Milch oder Liter

, lveiße gut abgeschmeckteMehlschwitze, die man mit
dem Fischwafser äusrührt . Man gibt Butterslöck-
chen, Sioßbrot oder geriebenen Käse darüber und
überbackt den Auslaus schon braun

Hammelgulasch . Selleriegemiise , Kartoffeln
Hammelfleisch wird roh in Würfel geschnitten, in
Fett angebräunt , reichlich kleingeschnitten« Ziviebcln
dazugegeben und gebräunt , Mehl darübergestäubt,
dieses etwas geröstet, heißes Wasser oder Brühe
aufgefüllt und langsam weichschmoren lassen. Man
gibt zum Abschmecken gern etwas Tomatenbrei

daran oder etwas saure Milch und Majoran , —
Sellerie wird sauber gebürstet , geschält in große

Stücke geschnitten, gedämpft und nun die Stücke
vorsichtig in Scheiben geschnitten. Eine helle Mehl-

' schwitze rührt man mit dem Tämpswasser und
etwas Milch aus , schmecktsie ab, gibt die Sellerie-
scheiben hinein,

Ldt , Volli»vlrt »vbskt -8an »vlrtsodokt
Im veutsokeo k'raueovsrli

was bietet der deutsche Markt?
Unter dem ausreichenden Angebot von Winter-

gemüsen jeder Art gibt es einige , bei denen die
Nachfrage noch größer werden mutz, um die vor¬
handenen Bestände räumen zu helfen :, Rote
Bete und Kohlrabi,  über deren Verwen¬
dung in der Küche wir verschiedentlich an dieser
Stelle berichteten , dann Sellerie,  oer als ge¬
sundes , wohlschmeckendes Gemüse oder als herz¬
hafter Salat zubereitet häufiger auf den Mit¬
tags - und Abendtisch kommen sollte ; als Gemüse
bindet man ihn mit einer hellen , mit dem
Selleriedämpfwasser aufgefüllten Mehlschwitze.
Auch Porree  gibt es reichlich , er ist als Lauch-
gowächs besonders gefundheitsförderlich und er¬
gibt , gewaschen, kurzgeschnitten , in etwas
angedünstet und mit eingeschnittenen Kartof,
scheiden und Mettbällchen gargemacht , ein Herz¬
haft schmeckendes Eintopfgericht . Das milde Bor-
riihlingswetter brachte uns die ersten fri-
chen Kräuter  auf den Markt , vor allem

Petersilie und Kerbel,  die als Zutat zu
den verschiedensten Gemüse - , Salat - und Suppen-
gerichten nicht nur sehr geschmacksverbessernd wir¬
ken, sondern darüber hinaus Vitaminträger ersten
Ranges sind, was die Hausfrau in dieser an
^rischgemllsen armen Zeit nicht übersehen sollte.
Ein Gemüse von eingemachten Salzbohnen ge¬
winnt bedeutend , wenn man ihm ein Bündchen
frischer Petersilie zerkleinert beimischt , natürlich
seist nach dem Kochen, weil sonst die Vitamine
zerstört werden.

Das Angebot auf dem Obst markt  wird
gegenwärtig von den besseren Tafeläpfeln be¬
herrscht, während das preiswerte Wirtschaftsobst
langsam zur Neige geht . Dafür wird aber schon
der erste junge Tr eibhausrhadarber
angeboten , der von sehr guter Beschaffenheit ist
und durch seine gesundheitlichen Vorzüge den jetzt
natürlich noch nicht ganz niedrigen Preis vollkom¬
men auswiegt . Mit Sago gestreckt kann man ihn
als Rhabarbergrütze auf den Tisch bringen oder
auch mit einem Flammerideckel als köstliche Nach¬
speise , — Auf dem Fischinarkt  werden in die¬
ser Woche ausreichend Schellfisch , Kabel-

und Goldbarsch  ange-jau , Seelachs
boten.

Mmeinschastsabsnd — Jungmädelgruppe und Fähn¬
lein 85/75. Am heutigen Abend , dem 2, März , fuhren
die odengenannten Einheiten in Gröpelingen im Cas6
Flora ihren diesjährigen Elternabend in Form eines
Gmnsinschaftsabends durch. Die Vortragssokge wird
allen Eltern zeigen, was im Jahre 1937 in den Ein¬
heiten getan wurde . Des weiteren findet die Aus¬
führung des Stückes : „Der Krieg am Galgenturm"
statt . Sodann wird Jungjbannführer Rots Nedeker
das Wort ergreifen , um den Eltern das diesjährige
AiA des Deutschen Jungvolks vor Augen zu sühren,

Beginn des Abends : SO Uhr,

Wer war zufällig Beobachter? Am 2t , Februar , gegen
17.15 Uhr , wurde aus einem verschlossenen parkendem
Auto , in der Nähe des Postamtes an der Utbremer-
straße , eine Aktentasche, Leder, Größe KOXtO Zenti¬
meter , gestohlen. In der Ledertasche waren drei
Mustertaschen aus Wachstuch, enthaltend 180 Teile
Musterstücke aus Stahl , Lösscl, Messer und Gabeln,
Fabrikmarke „Seehund ", mit Firma „Gebr . Sützen-
kirchen". Sachdienliche Angaben werden im Polizei-
haus , Zimmer tvb, entgegengenommen.

fluflösungen der Rätsel
aus unserer gestrigen Lrauenbeilage

üveurrvovtvslsvl

Waagerecht : 1. Pöso , 4. Lein , 7, Artus , 8. Rega,
10 . Star , 12. Eton , 13. Teer , 1t . Gas , 18, Peru,
17 . Pein , 20. Flut , 21, Irre , 22. Hagel , 23. Dorn,
2t . Lenz.

Senkrecht : 1, Pore , 2. Sago , 3. Orang -Utan , t,
Lustspiel , 5. Este, 6. Narr , s . Etzel, 11, Aegir,
18 . Pfad , 16. Ruhr , 18. Erle . 10. Nerz,

KUbemiLlsol

1. Dotterblume , 2. Ananas , 3. Spiritus , t.
Konzert . 8. Amerika , 6. Puma , 7. Jngolstadt , 8,
Taschenlampe , 9, Anis , 10. Livius , 11. Emago,
12. Saffian , 13, Türkenbund , 14. Nahe , 18. Indi¬
aner , 16. Chamäleon , 17. Haselmaus , 18. Traube,
19 . Do -nizetti , 20. Essen, 21. Roland , 22. Hühnerei,
23. Erdkunde, 2t . Roggen , 23. Romanze , 28 . Distel¬
salter.

Das Kapital ist nicht der Herr des Staates,
sondern sein Diener.

Ichib^ rintlieskÄtsvl
Der Mensch soll hassen ! Solange noch ein Fünk-

chen Kraft in ihm glüht , sind auch die Türen des
Glückes noch offen.

Xussnnnensvlraukjkabe

Rösselsprung
(Ein blinder Spielmann)

Spielte in leuchtender Frühlingszeit / Ein
blinder Spielmann sein Lied vom Leid . — Klang
so tottraurig , glücklos und schwer / Ueber den
Purpur der Beete her . / Und doch lag auf dem
alten Gesicht / Ein leises Lächeln , ein heiliges
Licht. / Liebte auch er die knospende Zeit , / Oder

jächMe sur kÄn Mb ?,

Die Steuern im Monat März
was ist im Z. Monat des Jahres zu beachten? - Die monatliche Steuerrundschau der VZ.

Am 10. März 1938 wird die erste Vorauszahlung
aus die Einkommensteuer und Körperschastsstcucr sür
das Kalenderjahr 1038 fällig . Diese richtet sich nach
dem zuletzt zugegangenen Einkommen - oder Körper-
schaftssteucrbcscheid, im allgemeinen also noch nach
demjenigen für das Kalenderjahr 1937, und zwar be¬
trägt sie ein Viertel der darin festgesetzten Jahrcs-
stcuerschuld, Soweit das zuständige Finanzamt in die¬
sem Steuerbescheid oder durch einen ' besonderen Fest-
setzungsbesck>cid eine abweichende Regelung der Vor¬
auszahlungen getroffen hat , ist diese für die Höhe der
Vorauszahlung maßgebend . Die Einkommcnsteneroor-
auszahlung am 10, März ist aiich von solchen Steuer¬
pflichtigen zu leisten, deren Einkünfte überwiegend
aus dem Betriebe der Land - oder Forstwirtschaft her¬
rühren.

Nach der neuen Aenderung des Einkommensteuer¬
gesetzes ist für die Entscheidung über Anträge aus
Herabsetzung von Einkommcnstcuervorauszahlungen
ebenso wie für Erhöhungen von Vorauszahlungen
nicht mehr wie bisher das Einkommen , sondern die
Höhe der Steuer maßgebend . Dies hat sich als zweck¬
mäßig erwiesen , weil für die Bemessung der -Voraus¬
zahlungen die Höhe der voraussichtlich zu erhebenden
Einkommensteuer entsilieidcnd ist, diese sich aber oft
auch dann ändert , Ivenn das Einkommen glcichhoch
bleibt , z, B, bei Aenderungen im Familienstand durch
Heirat , Geburt eines Kindes usw. Die entsprechenden
Bestimmungen lauten jetzt wie folgt : „Die Voraus¬
zahlungen können erhöht werden , wenn die um dte
Steuerabzüge verminderte Einkommensteuer voraus¬
sichtlich um mehr als ein Fünftel , mindestens aber
um 300 NM , höher sein wird als die zuletzt festgesetzte
und um die angerechneten Steuerabzüge verminderte
Einkommensteuer , Die Vorauszahlungen können her¬
abgesetzt werden , wenn der Steuerpflichtige glaubhaft
macht, daß die um die Steuerabzüge verminderte Ein¬
kommensteuer voraussichtlich um mehr als ein Fünftel,
mindestens aber um 100 NM. niedriger sein wird,
als die zuletzt festgesetzte und um die angerechneten
Steuerabzüge verminderte Einkommensteuer,

Am 10, März ist ferner wie üblich die Umsatzsteuer-
vorauszahlung der Monatszahler für den Monat Fe¬
bruar 1938 unter Abgabe der Umsatzstciiervoraninel-
dung zu entrichten.

An bremischen Steuern wird gleichfalls am 10, März
eine Rate der bremischen Grund - und Gebäude - und
der Mictsteucr fällig , und zwar die letzte sür das
am 31, März zu Ende gehende Rechnungsjahr >037.

Die Grund - und Eebäudestcucr wird bannt zum
letzten Male auf Grund des bremischen Grund - und
Gebäudcstepergesctzcs vom 12, Juni 1921 und seinen
Nebengcsctzcn erhoben . Dieses Gesetz tritt am 31, März
1938 außer Kraft , Von dem am 1, April 1938 begin¬
nenden Rechnungsjahre >938 an , wird auch in Bremen
im Zuge der Rcalstcucrrcsvrm , an Stelle der Erund-
und Gcbäudesteuer die nach dem neuen Grundstcuer-
reichsgcsetzc festzusetzende Grundsteuer erhoben werden.
Diese wird von den Gemeinden erhoben werden und
wird diesen ausschließlich zustießen . Die Grundlage
der neuen Grundsteuer werden nicht mehr wie bisher
die bremisä >«n Staatstaratc , sondern die Einhcits-
lvcrte der Grundstücke und Gebäude bilden . Wir wer¬
den aus Einzelheiten der neuen Regelung demnächst
zurückkommen.

Die Mietstcncr wird vom 1, April 1938 an in ihrer
höchsten und damit in ihrer in Bremen überwiegend
geltenden Stcuerstufc von 9 vom Tausend der bremi¬
schen Stäatstarate auf 7,5 vom Tausend dieser Tarate
gesenkt werden . In dieser Höhe wird sie bis zur ab¬
schließenden Regelung der Ecbäudcentschuldungs-
steucrn , die von feiten des Reiches getroffen werden
wird , weitcrcrhobcn werden . Nach dem Rcichsgesetzczur
Aenderung der Vorschriften über die Eebäudeentschul-
dungssteuer vom >, Dezember 1936 wird diese Rege¬
lung zum 1, April 1910 zu erwarten sein. Soweit eine
Gebäudcentschuldungssteuer nach diesem Zeitpunkte
weiter erhoben werden sollte, werden ihr auch die
Grundstücke (Gebäudes unterliegen müssen, für die die
Gcbändccntschuldungssteuer seinerzeit ganz oder teil¬
weise abgelöst worden ist, weil die damalige Ab¬
lösungssumme nur nach den sich bis zum Jahre 1910
ergebenden steuerlichen Verpflichtungen bemessen wor¬
den waren.

Die Lohnsteuer , sowie die Bürgcrsteucr , die Wehr-
steuer und die Kirchensteuer der Lohnsteuerpslichtigen
sind im März wie üblich abzuführen . Auf gewisse wich¬
tige Aenderungen der Lohnsteuerbestimmungen , über
die wir in der „Bremer Zeitung " vom 27. und 28,
Februar berichtet haben , weisen wir nochmals hin,

Bremens Mersgliederung
verbessert/ kreiswart des NVK pg. Nippe sprach

in flrsten — Kamps dem Volkstod

Ein « sehr gut besuchte Zusammenkunft führten die
Kreisabschnitte Aosten und Habenhanjcn des Reichs-
bundes der Kinderreichen in Arften durch. Als Gast
sah man OrtSgvuppenIeiter Pg , Böthe,  ferner waren
zahlreich« Vertreter der Gliederungen und Organisa¬
tionen anwesend . Im Mittelpunkt des Abends standen
die Ausführungen des Krcisrvartes Pg , Nippe,  der
im Anschluß an die Begrüßung durch-: den Kreis-
abschnirtswart Erashoff  sprach . Nach einem Rück¬
blick auf die in den letzten fünf Jahren vom Führer
geführte Politik und die dabei zum Ausdruck gekom¬
mene Förderung der kinderreichen Familien sagte Pg,
Rippe : Diese Familien sind ganz besonders dem Füh¬
rer zu größtem Dank verpflichtet , da er ihnen erst die
Lsbcnsmögl-ichkeit und die sichere Zuversicht sür die
Zukunft « geben hat . Durch die seelische Umstellung wird
dem deutschen Volk wieder «in Kinderreichtum bereitet.
Es geht jetzt darum , diese seelische Umstellung durch
einen Lastenausgleich zu sichern. Entsprechend dem Be¬
kenntnis des NdK,, „KaMPf ist der Sinn allen Lebens"
wird auch weiterhin an der Erreichung des gesteckten
Ziele? gearbeitet . Die Ausgabe heißt : ' Kamps dem
Vdlkstodl
' Auch bei dieser Gelegenheit wies Pg , Nipp« wieder
daraus hin , daß es in unserem Deutschland mir , noch
einen „Kinderreichtum " gibt, der nicht mehr : mit
.Aamilien mit vielen Kindern " zu tun hat . Kein Zah-
lenwert kommt mit dem Wort ,Finderreich " zum Aus¬
druck, wie auch der NdK, die Großsamilien ablehnt.
Baustein des Volkes kann nur eine Familie sein, die
ihre Kinder verantwortungsvoll betreuen
kann ! Der Reichtum ein«? Volkes besteht vor allem im
Kinderreichtum , der allein dem Volk Zukunft gibt.
Eine Familie aber mit vielen erbkranken Kindern ist
ebensowenig „reich" wie diejenige, die aus der Volks¬
gemeinschaft ausgeschlossen ist. Der NdK, stellt sich aber
andererseits schützend vor solche Familien , denen der
Kinderreichtum versagt ist. Mit der ersrenlichen Fest¬
stellung , daß sich aus Grund der jüngst bekanntgewor
denen Unterlagen die Altersgliederung Bremen ? ver

bessert hat , sHlotz Kreiswart Pg , Rippe feine Ausfüh¬
rungen mit dein Treuegelöbnis zum Führer , X

Offener flbend des Kreisabschnitts
flltstadt-Herdentor

Im vollbesetzten Festfaal des Guitemplcohoufes in
der Geneval -Ludendorff -Straße veranstaltete der Kreis¬
abschnitt Altstadt -Herdentor des Reichsbundes der Kin¬
derreichen gemeinsam mit der Gruppe „Bruderliebe"
des Deutschen Euttemplerordens und der Werbeablei¬
tung des Norddeutschen Llohb in Bremen einen ein¬
drucksvoll verlaufenen Offenen Abend, der von Kreis-
abschnittsmart Pg , Paul Brandt  mit herzlichen Be¬
grüßungsworten eingeleitet wurde . Im Mittelpunkt
des Abends stand die Vorführung zweier außerordent¬
lich schöner Filme durch die Weobeabteilung des Nord¬
deutschen Lloyd . Der erste zeigte englische Roiscbilder,
während der zweite, „Symphonie der Seefahrt " beti¬
telte , herrliche Landschastsbilder aus Spanien und
Madeira vorführte.

Ueber diese Filmdarbietungen hinaus hatte es Paul
Brandt verstanden , ein reiches Unterhaltungsprogramm
zusammenzustellen , das mit freudiger Dankbarkeit aus¬
genommen wurde , Zse Wragge  sang mehrere an¬
mutige Lieber zur Laute und wurde für diese ausge¬
zeichneten Vortrage wieder stürmisch gefeiert . Dann
kam Meister Bernhard Siems  und fnackte platt-
dütsch, daß es nur so eine Art hatte . Wie überall , wo
Bernhard Siems im Bortragssaale erscheint, waren
auch hier die Begeisterung und der Beisali groß . Dazu
kamen die ausgezeichneten musikalischen Darbietungen
von Kapellmeister Otto Strauß,  der sich in diesem
Kreise schon oftmals in selbstloser Weis« zur Verfü¬
gung gestellt und die Stunden des Zusammenseins
durch Klang und Wort bereichert -hat.

Abschließend sprach der Kreisabschnittswart allen
Mitwirkenden für den außerordentlich schönen und in¬
haltvollen Abend namens oller Teilnehmer und Tsil-

: nehmerinnen den herzlichsten Dank aus . -stf-

flus VerselM Vollgas gegeben
verkefsrserzieliung aus der Praxis— lll inkerzeichen, die vergessen wurden. . .

Ein Ojähriger Junge lief am Freitag gegen 16 Uhr
hinter einem Lautsprecherwagen her und achtet« dabei
nur aus die musikalischen Darbietungen des Werbe-
krastsahrzeugs . Als der Wagen über die Kreuzung
Stefjensweg — Vremerhavener Straße
suhr , lies der Jung « sogär auf der Fahrbahn der
Kreuzung noch hinterher und bog plötzlich unmittelbar
hinter dem Fahrzeug nach links ab . Er kam dabei vor
die Räder eines Dreiradkrastfahrzeuges , dessen Fahrer
natürlich nicht damit gerechnet hatte , daß ihm ein
Kind in den Weg lausen würde . Der Junge wurde
angefahren und verletzt.  Der Fahrer bemühte
sich sofort um das Kind und brachte es zu einem Arzt,

Wenn man beim Bremsen mit dem Fuß vom Brems¬
pedal abrutscht und dann aus Versehen Vollgas gibt,
dann muß ein solches Versehen unheilvolle Folgen
haben . Diese Erfahrung machte eine jugendliche Fah¬
rerin , die am Freitag um 23,30 Uhr einen Kraftwagen
steuerte und vom Osterdeich  nach links in die Insel-
straße abbiegen wollte . Der Wagen landet « ' im Vor¬
garten eines der beiden Eckhäuser,

Wer ohne Zeichen zu geben abbiegt , wird es be¬
stimmt im Hauptverkehr unserer Innenstadt erleben,
daß dadurch ein Unsall verursacht wird . So erging es
einer jugendlichen Radfahrerin , die am Freitag um
17,20 Uhr von der O st e r t o r st r a tzc nach links in
die De cha n a t st r a ß e abbiegen wollte, Sie ließ
erst noch eine überholende Straßenbahn vorbei und
lenkte dann nach links ein , jedoch ohne ein Zeichen
zu geben. Ein PKW , ersaßt« diese unvorsichtige Rad¬
fahrerin und riß sie zu Boden , — Genau so spielte
sich ein anderer Unsall am Sonnabend um 13,30 Uhr
in der Nordstraße  ab , wo eine Radfahrerin ohne
ein Zeichen zu geben nach links in die Eintracht-
straße  abbog . Diese Radfahrerin wurde von einem
Kraftrad angefahren.

Auch wer ohne Winketzoichen, aus dem Stand an¬
fährt , muß sich nicht wundern , wenn er im nächsten
Augenblick angefahren wird . So war auch der Her¬
gang eines Zusammenstoßes , der sich am Sonnabend
um 9 Uhr auf der B rü cke n st r a tze ereignete . Ein
Lieferwagen bog plötzlich zur Fahrbahnmitte aus , nach¬
dem er einig« Zeit am rechten Saumstein gehalten
hatte . Der Fahrer gibt zu, daß er sogar eine in gleicher
Richtung fahrende Straßenbahn in nur 3b Meter Ent¬
fernung hinter sich bemerkt habe. Er habe aber a n -

genommen,  daß er noch vor dieser Straßenbahn
von seinem Haltepunkt wegkommen" würde . Derartige
Annahmen und vor allem derartige Einschätzungen von
Entfernung und Fahrtgeschwindigkeit anderer Fahr¬
zeug« sühren meist zu Trugschlüssen, Denn auch in
diesem Fall prallte die Straßenbahn mit dem Kraft-
wagen zusammen.

Noch ein dritter ähnlicher Fall ereignete sich am
Montag um 16,10 Uhr am Kirchweg,  wo ein
Radfahrer a >H von einem Kraftrad angefahren wurde,
weil er es wicht sür nötig gehalten hatte , beim Ab¬
biegen ein Zeichen zu geben, — Es ist schon wirklich
am sichersten man Hibtgrundsätzlich überall
in solchen Fällen ein Zeichen  und nicht nur dort,
wo man es sür nötig hält.

Wieder einmal führte das unbedachte Oessnen einer
Krastwagentür nach der Fahrbahnseite zu einem Zu¬
sammenstoß , Gegenüber dem Diakonissenhaus öffnete
am Montag kurz vor 8 Uhr ein Fahrer die Tür seines
Wagens und verursachte dadurch , daß ein überholender
Radfahrer gegen diese sür ihn unerwartet geöffnete Tür
prallte.

vie Polizei bittet um Mithilfe
Zeugen und sonstige Beletligte der folgenden Ver»

kehrsunsiille werden gebeten, sich im Polizeihause.
Zimmer 217. oder aus einer Polizeiwache zu melden:

26. Februar , 23,15 Uhr, Kreuzung kmanuelstraß«
und Nicnsbcrgcrstraße . Hier suhr ein Kraftfahrer sein
Fahrzeug rückwärts um die Eck« herum , um zu wenden.
Er warf dabei eine. Fußgängerin , die gerade die Fahr¬
bahn überschritt , zu Boden,

28. Februar , gegen 16 Uhr , bor dem Bauhosgebiiude.
Ein Radfahrer suhr hier um einen PKW , herum , der
von rechts aus die Kreuzung zu gefahren war , und
wegen des Borsahrtsrechtes des Radfahrers angehalten
hatte . Der Kraftfahrer hatte wahrscheinlich nicht be¬
merkt, daß der Radfahrer noch einen Anhänger nach¬
zog, Denn der Kraftfahrer fuhr bereits in dem Augen¬
blick wieder an , als der Radfahrer selbst an seinem
Wagen vorbei war , nicht aber der Anhänger des Rades,
Dabei stieß der PKW , gegen den Anhänger , Der PKW,-
Fahrer entfernte sich nach dem Unfall , ohne sich nm
den angerichteten Schaden zu kümmern , X

Rosenmontag im„flstoria"
Kurz vor Abschluß des Bremer Karnevals gab sich

am Rosenmontag ein fröhliches Jägervölklein in .den
von Künstlerhand ausgeschmückten Sälen des „Astoria"
ein farbenfreudig belebtes Stelldichein , das auch in
diesem Jahr einen überaus harmonischen Verlauf
nahm . Unter dem Leitspruch „Was die grüne
Heide weiß , . wurde ein vielseitiges und ab¬
wechslungsreiches Programm geboten, das durch ver¬
miedene , vom allgemeinen Spielplan abweichende Aus-sch
sülührungcn vergrößert worden war und einen heiteren
Weidmannsgeist atmete . Den Höhepunkt des Rosen-
montagsestes bildete der von Direktor Fritz verfaßte
lustige Einncktcr „Der Bürgermeister von Kleinklcckers-
dors will Zager weiden ", in dem neben Heinrich
Kastn er und Georg Schmidt  vom Staatstheatcr
das beliebte Nondella -Ballett mitwirkte . Das Zusam-
rnenspicl der Künstler und der witzige Dialog zauberten
wiederholt eine zwerchfellerschütternde Heiterkeit hervor.
Die Freunde des Waldes und des Wildes aber kamen
bei der Ausführung des Usa-Kultursilms „Der
König des Waldes"  in jeder Hinsicht aus ihre
Kosten, Der Bildstreifen zeigte die einzelnen Entwick¬
lungsstufen des Rothirsches und bildete insbesondere
durch seine unvergleichlichen Naturaufnahmen ein
wahres Erlebnis In der weiteren Vorlragssolge wirk¬
ten die vier Weltons  in ihrem Trapezakt , die
Dortragskünstlerin Beate Birkenseld,  die zwei
Bovvtie»  in ihrer äußerst sustjz -.n Radfahrer-

szene, Pipino,  der klein« Mann auf großem Fuß,
die Humoristin Friede ! H c n s ch, Harry Malten  als
Ansager und Humorist , die drei Winclairs  in
ihrem akrobatischen Step - und Wurfakt , der Bauch¬
redner Ernst Grimm  mit seinen beiden drolligen
Gesellen, das spanische Gesangs - und Tanzpaar Ca-
talan und Marsiarita,  die drei lustigen Rie¬
gel - Akrobaten sowie das gerngesehcue Nondella-
Ballett in der Revue „Alles sür Euch" mit . Eine starke
Anziehungskraft übte die Dekoration der oberen
Räume aus die Gäste aus . So waren z, V, der stärkste
Hirsch des Jahres 1937 aus der Lüneburgcr Heide in
einer großen Trophäenschau und ein wilder Berber-
löwe im Dschungel zu sehen, die allerseits große Hei¬
terkeit auslösten . Tanz und Unterhaltung vereinten die
sestsrohc Jagdgesellschaft noch manche Stunde in unge¬
trübter Stimmung , 8

. . . und bei den Rheinländern
Alles, was einen fröhlichen Karneval , was «ine echte

Rojemnontags -Sitzung ausmacht , mar aus dem Fest des
Vereins der Rheinländer am Montag im „Casino " vor
Handen: Ein feierlich-würdiger Elferrat mit dem
achtunggelbietenden Präsidenten , ein strahlender Prim
Karneval mit seinem bärbeißigen Stadtkommandanten,
Ihre Lieblichkeit Prinzessin Theresia, ein vor überschie¬
ßender Laune kopfstehendes Völkchen, welches alle über¬
tritt» unterirdischen Räume des „Casino " bis zum Platzen cingang.

8 «. Vollität ^ I o 8 i I . als Ui-inr Karneval , äsr
Iliielistv V üi -äontrÜAer im Verein ävr liliein-
länäsr Lrvmvii . Hlit Karren ^vptsr nnä Lritsede
Iiat er in ,1er ldosvnmontaKS -I ' riinIrsitnilnx äe»
Veltkoinä Xr . 11, OrivKArnm genannt , yeleämpkt
unck besiegt.

füllt«, und schmissige Kapellen , die niemals eine Ver-
Puste-Pause duldeten , Musikalisäp! Kostproben rheini¬
scher Komponisten gaben dem prächtig veolgusenen Fest
den Austakt , Im Nanrpenlicht stellte sich dann der
Elferrat vor , dessen Präsident das jecke Volk der Narren
begrüßte , Der Stadtkommandant machte seine Unter¬
tanen vertraut mit den Verordnungen Seiner Tollität
des Prinzen Kurneval , Nach der Einholung des Prin¬
zen Alosi I. und der Prinzessin Theresia richtete Seine
Tollität ein« von witziger Laune überspoudoftw« An¬
sprache an die ihn -umtosende Gemeinde . Diese An¬
sprache wieder leitete dann ein buntes Programm «in,
rn dem gesungen und geschunkelt wurde , in -dem Aenn-
chen Müller den schönen Rhein und die noch schöneren
Frauen besang, in dem Dä Köllsche Kappesbuur in de
Bütt stieg, Schutzmann und Funkengarbe versahen in¬
zwischen im Saale ihr Häschercunt und schleppten aller¬
hand Volk vor den Hohen Rat , Mit dem Auszug der
Größen aus dem Reiche des Prinzen Karneval begann
der Tanz . Bis zum frühen Morgen währte das Fest,
das so stimmungsvoll verlies wie kaum ein« andere
bremisch« Karnevalsvcraristaltung und da ? trotz des
Montags einen ungeheuer starken Besuch hatte . Es be¬
wies , daß man sich bei den Rheinländern , die mich hier
an der Wasserkante niemals den schönen Strom ver¬
gessen und die von den Rebenhügeln nicht nur den
Wein , sondern auch den Humor nach hier verpflanzt
haben , immer wohl suhlt , (7)

„fjans Rampf"
Ausführung der Schule an der Oderstraße

Seit einer Reihe von Jahren veranstaltet die
Mädchenschule an der Oderstrabe bereits erfolgreiche
Schülerausführungen und es ist ihr dadurch gelungen,
sich ihren ganzen Bedarf an Bühnenausstattung aus
eigener Kraft zu beschossen. Diesmal war es die erste
Klasse des Gehobenen Zuges , die das große Märchen¬
spiel „Hans Dampf"  in vier Bildern von Robert
Mols Stemmte  zur Aufführung brachte. Die Turn¬
halle war übersüllt , als der Stellvertretende des
Schulvorstehers den Erschienenen einen herzlichen
Willkommensgruß entbot . Unter den Gästen bemerkte
man auch den Ortsgruppenleiter Pg . Nendemonn,
Ebenfalls waren die Führerinnen deS BDM . und der
Jungmädelschaft gekommen.

Der besondere Wert dieser Märchenaufführnng be¬
steht darin , daß das Stück eine GemeinfchastSarbelt
darstellt und die geeigneten Spielerinnen während deS
Unterrichts ermittelt wurden . Zwei Lehrer der Schule
hatten sich in besonderer Weise nm die Einstudierung
und ionische Ausstattung des Stückes bemüht , Hannes
(Hans Dampf ) und Wilhelmintjs sind zwei arme Dors-
kinder , deren Heimat weit abgelegen vom großen

»Verkehr liegt ; außerdem muß ein Deich gegen die
häufigen Ueberschwemmiingen errichtet werden . Aber
dem armen Dorfs schien die hierfür erforderlichen
Geldmittel , Im Märchenwalde ist aber der kostbare
Schatz des Riesen Haulefreß vergraben . Unter einer
blauen Blume , die alle sieben Jahre in einer einzigen
Nacht blüht , ist dieser wertvolle Schatz zu finden
Hans Darnpss Entschluß ist es, diesen Schatz an sich
zu bringen und ihn seinem Heimatdorfe dienstbar zu
machen. Der Kräu -lermann der Zauberer Funke -Punk,
der Kosserniann , das tapfere Schneiderlein begegnen
Hans Dampf und Wilhelmintje , Die böse Her«
Schrillevill und der Niese Haulesreß wezMn überlistet
und Hans Dampss Herzenswunsch , feister Heimat¬
gemeinde zu helfen, geht in Erfüllunstz"

Die Aufführung war vorzüglich einstiidiert und
zeigte die Mitwirkenden voll hingebender Begeisterung
bei der Lösung ihrer schönen Aufgabe , Der Beisall
war daher ,in seiner Herzlichkeit .wohl verdient . Das
Märchenspiel „Hans Dampf " wird in diesen Tagen
noch verschiedene Aufführungen erleben , von denen
die Darbietung des Abends den Erwachsenen vor¬
behalten ist, -äk-

NSDAP.
Ortsgruppe Lchesterdcich. Zinn Eroßflugtag sür das

WHW , am 6, März in Adelheids veranstaltet die
Ortsgruppe Lehcstcrdeich der NSDAP , eins Gemein-
schaftssahrt mit Wagen der BVG . Hin - und Rückfahrt
1,20 RM , Abfahrt 10 Uhr Hörner Kirche, Rückkehr
gegen 18 Uhr , Anmeldungen werden noch entgegen¬
genommen , Dcichkamp 10, Lilicnthalcr Heerstraße 75,
Am Nüten 36,

Ortsgruppe Scchausen -Hascnbllrcn . Au der Kund¬
gebung am Freitag,  dem 1, März 1938, im
Casino nehmen alle Pol , Leiter , Walter und Warte
der DAF , und NSV , teil . Abfahrt um 19,15 Uhr bei

-Köhler in Hasenbüren mit einem Omnibus , Antreten
um 20,10 Uhr vor dem Casino , Uniformierte erscheinen
im Dienstanzug,

Ortsgruppe Hastedt. Heute , Mittwoch , 2, März , um
20,30 Uhr , össcntiiche Zcllenversammlung der Zelle 8
im Fcstsaal des Dietrich -Eckart-Hauses , Es spricht Pg,
I , Blanke,

Ortsgruppe Steintor . Donnerstag , 3, März , Zelleu-
versammlnng der Zellen 1, 2, 21 bei Weltmann , V, d,
Steintor , Redner Pg , Kellcrmeycr , Zcllenversammlung
der Zellen 3, 1, 5, 6 im Casino , Süngersaal , Redner
Pg , Dirksen,

NS.-Frauenschaft
Kreisfraucnschastslcitung

An, Donn 'erstaa , 3, März , >6 Uhr , ' werden im
Sitzungssaal des Parteihauscs , Holler -Allee 79, Unter¬
weisungen im Bedienen des Filmapparatcs vorgenom¬
men. Sämtliche Frauen , die sich zur Bedienung des
Apparates bereit erklärt haben , müssen unbedingt
pünktlich erscheinen. — Die bestellten Hefte „Die Ar¬
beitsmaid"  können ini Kreis abgeholt werden,
Ortsgruppenkaffenverwalterinnenl — Wir bitten , die
angeforderten A u s n ah m c g e s u chc sür „Deut¬
sches Frauen werk"  abzuholen,

Jugcndaruppc der NS .-Frouenschast . Es fehlen noch
die Arbeitsberichte der Jugcpdgruppen : Findorss , Neu-
stadi-Nord , Osterholz, Utbremen und Woltmershauscn,
Es ist im Bericht anzugeben , welche und wie viele
Musikinstrumente in der Jugendgruppe find,

Achtung! Kindcrschar . Die Besprechung mit den
Ortswartinncn am 8, 3, muß ausfallen,

Ortsgruppe Woltmcrshaufcn . Am Donnerstag , 3,
März , pünktlich lb Uhr , kommen alle Zcllensraucn-
leiterinncn in die Parteigcschästsftellc Woltmcrshauser
Straße , -

Ortsgruppe Habcnhauscn , Donnerstag , 3, März,
20,l5 Uhr , Fraueiischaftsabend bei Schierloh , '

Ortsgruppe Burg . Donnerstag , 3, März , 20.30 Uhr
bei Warnten , ein srohcr Abend sür Fraucnschaft und
Frauenwelt , Licderblättcr mitbringen,

Ortsgruppe Osterholz. Donnerstag , 3, März , Abend
für Frauenschaft und Franc, «Werk, 20,30 Uhr , Gesell-
jchaftshaus,

Ortsgruppe Osten, Jugendgruppe . Wir erinnern a»
ben Heimabend der Jugendgruppe , der morgen Don¬
nerstag , 3, März , um' 20,30 Uhr , in der Schule Stadei-
straßc stattfindet . Um rege Beteiligung wird gebeten

Jugendgruppe der Ortsgruppe Gröpelingen , Nächster'
Heimabend , Freitag , 1, 3„ im HJ, -Heim Eottfried-
Talle -Park , Wir treffen uns 20,30 Uhr am Park-

isa iüLSio:ir kicu.« r»ivkS

Mittwoch , 2. März : 6,10 Weckrus, Morgenspruch,
Wetter . Anschließend: Leibesübungen , 6,20 Stadt und
Land ; Tagcssragen zur ErnährungSwirtschait , 6,30
Morgenmusik . In der Pause : 7,00 Wetter , Nachrichten,
8,00 Wetter ; Haushalt und.  Familie , 10,00 Formen
deutschet Musik : 6, Der Marsch, ' 10,30 So zwischen
eli und zwöls. Dazwischen: Unsere Altersehrung , 11,10
Eisbericht . 11,15 Meldungen sür die Binnenschiffahrt;
Binnenlands - und Seewetterbericht , 12,00 Musik zur
Wcrlpause , 13,00 Wetter , 13,05 Umschau am Mittag.
13,15 Musik am Mittag , 11,00 Nachrichten, 11,15 Musi¬
kalische Kurzweil , 15,00 Meldungen der deutschen See¬
schisfahrt, 15,15 Marktbericht des Reichsnährstandes,
15,25 Johannes Brahms , 15,50 Eisbcricht , 18,00 Ez
geht aus Feierabend , 18,00 Es war im März , als , ,.
Plauderei über allerlei Geschehnisse, 18,15 Wolsgang
Amadeus Mozart , Konzert Ks -äur für zwei Klaviere
und Orchester, 18,10 Bauer und Ernährung , 18,50
Wetter , Hasendienst , 19.00 Erste Abendnachrichten,
19,10 Unser singendes , klingendes Frankfurt . 21,00 Aus
Liebe - Triebe : Herz - auf Schmerz ; es reimt sich
im Monat März , Vom unsreiwilligen Humor in der
Lyrik der Auch-Tnhter , Eine heitere Folge mit Ver¬
spielen falscher und echter Kunst , 22,00 Nachrichten,
22,20 Anti -Komintern . Ein Zwiegespräch mit Rüdiger
Wintzen , 22,30 Melodie und Rhythmus,

Vfsttorüisnsi üor 82.
'sVettörberlekt 6es kelcllswetteoillenstes

(L-usesbeort vremeo)

Die Kräftigung des Azvrerchochs hat uns eine Rechts-
brehung der Winde gebracht, so daß nun Luftmassen
nördlicher , bisher südlicher Herkunft , herangeholt wer¬
den , Die aus dem Nordmeer aus -brechende Kaltluft wird
jedoch südosswärts abgelenkt werden , so daß die Abküh¬
lung bei uns keine allzu großen Werte erreichen wird.
Südlich Grönland ist auch bereits wieder ein neues
Tief ausgetreten , das die vexänderliche Witterung fort¬
dauern lassen wird.
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Vorhersage für den 2. März : Frisch«, dann abflauend«
um Nordwest drehende Winde , veränderlich« Bewöl¬
kung, tags strichweise Schauer , weiter zurückgehend«
Temperaturen,

Aussichten sür den 3, März : Weiter nachlassend«
Nordwsst - "bis Westwinde , wolkig, zeitweise aifiheiternd,
gelegentlich noch Schauer , nachts leichter Frost , tags
einige Grade Wer Null , "

Hohes Alter . Am heutigen Tags vollendet Frau
Antje Willems  Ww, , wohnhaft Nopdftr , 11, in
völlig geistiger und körperlicher Frische ihr 80, Lebens¬
jahr,

Silbernes Arbeitsjubiläum , Am gestrigen Tage konnte
der Hausmeister Heinrich Lürtzen  im Hause „Frucht¬
hof", Brsitenweg , sein 25jähriges Arbeitsjubiläum
feiern . Der Jubilar erfreut sich allgemeiner Beliebtheit.

Jugendgruppe der Ortsgruppe Neustadt -Süd . Heim¬
abend , Mittwoch , 2, 3„ 20,30 Uhr , Neustadts -Contre-
scarpe 188.

NS.-Kriegsopferversorgung
Unterhaltu 'ngsabcnd der Kriegerhinterbliebencn . Am

Donnerstag , dem 10, März , 19,30 Uhr , Unterhaltungs¬
abend der Kriegerhintsrbliebcnen in Harjes -Kasfee,
Waller -Heerstraße 300, verbunden mit einer Ausstel¬
lung der für die Adolf-Hitler -Spende gearbeiteten
Sachen . Jso Wragge singt Lieder zur Laute,

NS.-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppc „ Westen". Heute abend , 20 Uhr,

Amtswaltersitzung der NSV . im Wilhelm -Decker-Haus,
Filmsaal , Das Erscheinen aller Blockwalter und Hel¬
fer ist erforderlich.

NSB .-Ortsgruppe Gröpelingen . Die Ausgabe der
Volksgasmasken findet jeden Dienstag und Freitag
von 19 bis 20VO Uhr in der Geschäftsstelle Eröpelinger
Heerstraße 159 statt . Die Weißen Zuweisungsscheine
müssen mitgebracht werden,

Hitler-Jugend
Jungmiidelbiihne im Staatstheatcr

Die 2, Vorstellung der Jungmädelbühne (Ring I)
findet am Sonnabend , dem 5, März , nachm, 1 Uhr,
statt („Robinson soll nicht sterben " von Fr . Förster,>
Die Eintrittskarten müssen sosort in der EeschästSstelle
der Jugendbnhne , Am Dobdon 60, abgeholt werden,
(Eeössnet täglich von 15 bis 20 Uhr , Sonnabends von
11 bis 15 Uhr .)

/Nils

Ortsslihrung Neustadt -Nord . Die nächste Leben
mittela » sgabe  für unsere Betreuten findet <
Donnerstag und Freitag dieser Woche statt wie fol
Donnerstag , 3, März , vorm , Ausweis Nr , l—2!
nach,». Ausweis Nr , 251—150, Freitag , 1, März . vor
Ausweis Nr , 15l —750; nachm. Ausweis Nr . 751—lO
Wir bitten , die Ausgabczeiten möglichst einzuhali
und die Ausweise mitzubringen,
. „Ausführung Utbremen . Am Mittwoch , dem 2, M-
1938, weitere Ausgabe von Fcttwaren (R ö v c
Spende)  an die Betreuten mit den Ausweisen >
Zellen 9 sind 10, Ausgabezeit von 0—12 Uhr , Weid
Ausgabetage werden noch bekanntgegeben.

Ortsfilbrung Neustadt -Süd . Am Donnerstag , d>
3, und Freitag , dem 1. März , Lebensmitte
>.? ? 9al »e. Am Donnerstag bis Nr . 1—300 von
bis 10 Uhr , 301—600 von 10 bis 11 Uhr , 600- 000 v

"lir . 901—1200 von 15 bis 16 Uhr , 12
von 16 bis . 17 Uhr , 1501—1800 von 17 t

18 Uhr , Ant Freitag  die Nr , 1801 bis zum Schlr
Cs ist unbedingt darauf zu achten, daß die angegeben
Zeiten innegehalten werden,
,,,AUA " ^ " vg Hastedt. Ausgabe von Lcbensmitte
^ av,- "^ engnlsch„ nen sür März 1038, Am Freite

"r , 1—250 von 9 bis 10 Uhr , 251 b
sa? bis I I Uhr , 501—800 von 11 bis 12 Ul
w ^ ""-L 'N U> bis 16 Uhr . 1101- 1300 von 16 b
^ U? 0U- 1700 von 17 bis 18 Uhr , Sonnabcn
Nissan Nr -, 1701—2000 von 9 bis 10 Uhr , 20
bis von 10 bis 11 Uhr , 2201 bis Schluß von
bis 12 Uhr. Die Reihenfolge ist unbedingt einzuhalte

!



Hier spricdl Sie vsukcds Lrdeitskroal
Neue formen oer oerufsernelmng

Zweite Arbeitstagung der oauarbeilsgemeinschastder Ausbildungsleiter
Zn Oldenburg tagten gestern auf Einladung der

Sauwaltung der DAS - 'Abteilung sür BerusserziHung
und Betriebssührung , die industriellen Betriebs - und
Ausbildungsleiter aus dem Gau Weser-Eins . An die¬
ser Tagung — es war die zweite seit Bestellen der
Gauarbeitsgemeinschait der Ausbildungsleiter — nah¬
men u. a. außer Vertretern der GaMvaitung als Refe¬
rent des Amtes für Berusserziehung und Bctricbs-
führung Berlin Pa . Hogrefe - Berlin , und als Refe¬
rent der Lehrmittstzentrale dieses Amtes Pg . Stang  c-
Bevlin teil . Geleitet und eröffnet wurde die ,Tagung
durch den Leiter der Arbeitsgemeinschaft , Pg . Dr.
Mäufebach-  Telmcnhorst.

SS ist angebracht , eingangs des Berichtes über die
Togungssolge die besondere Notwendigkeit der Zusam¬
menfassung der Ausbildungsleiter in Gaimrbeitsgemein-
schasten grundsätzlich klarzustellen. Die Berufserziehung
d«S gewerblichen Nachwuchses ist von ausschlaggebender
Bedeutung sür die Leistungsfähigkeit der Industrie.
Berusserziehung ist aber eine erzielierische Gestaltungs¬
aufgabe am Menschen und mich infolgedessen in ihrem
Ausbau und in ihrer Gestaltung den 'betvieblicl̂ n Be¬
dürfnissen angepaßt und der fortschreitenden Entwick¬
lung entsprechend lebendig erhalten werden.

Diese Berusserziehung ist aber nur dann möglich,
wenn all« an der Berusserziehung schassenden Kräste
durch sortgesetzten Erfahrungsaustausch untereinander
und durch fortgesetzt« Mitarbeit an dem großen Wert
der Berusserziehung nach den Grundsätzen der natio¬
nalsozialistischen Betriebssührung mitwirken . Um nun
ein« Planmäßigkeit in der Berufslenkung und betrieb¬
lichen Berusserziehung zu bringen , hat die Abteilung
für Berusserziehung und Betriebsführung der DA,r.
Gauarbeitsgemeinschasten ins Leben gerusen . In regel¬
mäßigen Arbeitstagungen mit den Referenten der TAF.
ist den Ausbilbungs - und Betriebsleitern Gelegenheit
gegeben, zur Stellungnahme und Mitarbeit an allen
Ausgaben und Fragen der Berusserziehung und weiter
durch gegenseitigen Erfahrungsaustausch und Besichti¬
gungen von guten Lehrwerkstätten Anregungen sür die
eigen« Arbeit zu gewinnen.

Hierzu gab die Tagungsfolge der gestrigen Zu¬
sammenkunft in ausreichendem Maße Gelegenheit , die
neben grundsätzlichen Vortrügen über die neuen For¬
men der Berusserziehung ein« Besichtigung der Lehr¬
werkstätte des Reichsbahn -TelegraphenbauamteS Olden¬
burg vorsah.

Nach einer einleitenden Begrüßung erläuterte der
Leiter der Tagung Pg . Dr . Mäufebach  zusammen¬
gefaßt die Notwendigkeit der betrieblichen Berusser-
zichting , die einerseits durch den Mangel an Facharbei¬
tern und andererseits zur Durchführung des Dier-
jahreSplaneS besonder« Ausgaben und Maßnahmen er¬
fordert . Als erster Vortragender sprach der Ausbil¬
dungsleiter bei den Bayrischen Sttckstosswerken AG.,
Betrieb Piestritz , Pg . Wittkamp,  über Einfachst-
schuluna und Grundlehrgang in der Betriebserziehung.

Der Vortragende ging zu Beginn seiner sehr aus¬
führlich und für den Praktiker überaus interessanten
Ausführungen von der Voraussetzung aus , daß trotz
aller rechnischen Hilfsmittel in der Industrie und
Wirtschaft der Mensch immer noch das das Werk
vollendende Glied eines jeden Arbeitsprozesses ist.

Der Vortragende hob die planmäßige Arbeit ?- und
Berusserziehung als Ausgleich zur Passivität hervor,
die durch eine dauernde Gleichmäßigkeit einer einsei¬
tigen Tätigkeit leicht entstellen kann . Von jeher hat
der Beruf des qualifizierten Arbeiters nicht nur Ge-
fchicklichkeiterfordert , sondern die zur Erreichung einer
Qualitätsarbeit und hohen Leistung notwendige innere
Einstellung und Haltung zur Arbeit . Der Vortragende
schilderte die Arbeitsausgaben in der Einfachstschulung.
die zum Zweck hat , den Sinn sür die verschiedenen
Werkstoffe und ihre Verarbeitung mit den einfachsten
Werkzeugen zu wecken. Gefordert werden von dem
Jugendlichen immer ' nur die einfachsten Arbeiten . Es
handelt sich also in keinem Fall um eine berufliche
Schulung beispielsweise in Schreiner - und Buchbinder-
arbeiten usw., sondern um ein« handwerkliche Schulung
mit den einfachsten Stössen und Handwerkszeugen.

Hierbei lassen sich gewisse Schlüsse auf die Arbeits-
aussassuug. Sorgfalt in der Ausführung usw. sichren.

Pg . Witdkamps verbreitete sich lveiter über den dann
folgenden Grundlehrgang in der Berusserziehung . Diese
Vorbereitung nimmt beispielsweise die Zeit eines Jah¬
res in Anspruch . Nach Ablauf dieser Frist kann dann
der Ausbildungsleiter zusammen mit den, Lehrling
und seinen Eltern die berufliche Veranlagung des Ju¬
gendlichen feststellen und ihm dementsprechend in eine
dreijährige Fachbildung einführen . Ergänzt wird diese
Einfachstschulung durch ausgleichende kövperl'ickn und
geistig« Erziehungsmethoden . — Im Anschluß an die¬
sen Vortrag entspann sich eine Ausspracli«.

Zu Beginn lder Fortsetzung der Vortrüge lvics Pg.
Hogrefe, Berlin , aus die Tatsache hin . daß in allen
Gauen des Reickzes ähnlich Gauarbeitsgemeinschasten,
die insgesamt 1000 Ausbilder umfassen, ins Leben ge¬
rusen wurden . Die Ausgaben der Jugendförderung und
damit der Förderung deS Bernfsnachwuchses «Halten
durch die gesundlzeitliche Betreuung durch die Ab¬
gaben der Werkfchar usw. seitens der DAF . weitest-
gehend« Unterstützung . Pg ^ Hogrese hob zum Schluß
seiner Ausführungen die Notwendigkeit einer engen
und kameradschaftlichen Zusammenarbeit der Ausbil¬
dungsleiter hervor.

Ueber die Lehrmittel der DAF . im Dienste der be¬
trieblichen Berusserziehung sprach Pg . Stange,  Ber¬
lin . Innerhalb des Amtes für Berusserziehung und
Betriebssührung in der DAF . wurde die Lehrmittel-
zentrale geschassen, die eS sich zur Ausgab« gemacht
hat . alle wichtigen Lehrmittel und Arbeitsunterlagen
zusammenzutragen und zn verbreiten , die stets nach
nationalsozialistischen weltanschaulichen Grundsätzen
aufgebaut sind. Außerdem iverde größter Wert daraus
gelegt, daß alle Lehrmittel fachlich einwandfrei sind.
und daß nur die besten Kenner dazu berufen werden,
diese Lehrmittel zu schaffen, denn die Lehrmittel-
zentrale habe nicht nur eine wirtschaftliche, sondern
auch politische Ausgabe, die bewußt herausgestellt wer¬
den muß und im besonderen vorsieht, daß der beruf¬
liche Nachwuchs in erster Linie mit der, deutschen
Leimstoffen, so wie es der Vierjahresplan erfordert,
vertraut gemacht wird.

Im Anschluß an diesen Vortrag tagten die Fach-
arbeitsgemeinfchaiten sür Textil , Verkehr und öffent¬
liche Betriebe , für Eisen und Metall . Nach Abschluß
der Fachtagungen faßte Pg . Dr . Mäufebach noch ein¬
mal in einem Schlußwort das wertvolle Ergebn, ? der
zweiten Zusammenkunft der industriellen Betriebs - und
Ausbildungsleiter zusammen . Mit einem Gruß an den
Führer schloß die große Arbeitstagung.

llsiilv dlsz -sr.

krste Norwegensabrtim Mal!
Die erste diesjährige Norwegenfahrt des Gaues

Weser -Ems , von vielen KdF .-Ürlaubern seit lan¬
gem sehnlichst erwartet , wird , wie nunmehr fest¬
steht, in der Zeit vom 1S. bis zum 21. Mai mit
dem KdF .-Dampfer „Der Deutsche" durchgeführt.
Abfahrt und Landung erfolgt in Vremerhaven.

Alle unsere Urlauber, die bereits an Norwegen-
Die genauen Teilnahmebedingungengeben alle

Dienststellender NS.-Gemsinschaift„Kraft durch
Freude" bekannt.

Veutsche Arbeitsfront
Mittwoch , S. März

Krciswaltung : Verkehr und ösfentl . Be¬
triebe:  Versammlung im großen Saal des Casinos
um 20.30 Uhr mit RBG .-Leiter Pg . Körner.

Krcissachgruppe Gesundheit . Vortragsabend im Hör-
saal der med. Klinik der Städt . Krankenanstalt um
20.30 Uhr.

Ortswaltung Herdentor . Sitzung der Sparte „Schnei¬
der " um 20.30 Uhr im Parkhotel , Bahnhofsplatz.

g. Lichter Sonntag
Die Kretssührung Bremen des Wtnterhilfswerkes

des Deutschen Volkes bereitete der großen Zuhörerschaft
im Festsaal der Oberrealschule in der Dechanatstratze
durch die Gestaltung des 9. Lichten Sonntags wiederum
eine besondere Freude . Durch die vorzügliche Mit¬
wirkung des wohldisziplinierten 1. Bremer Bando¬
nion -Vereins , unter der Leitung von Karl Wühr-
mann,  verstärkt durch Saiteninstrumente und Schlag¬
zeug, kam in das Ganze eine frische, volkstümliche
Note. Die einzelnen Vortrüge wurden in .Rhythmus
und Klangwirkung ausgezeichnet dargeboten , so daß
ihnen immer wieder stürmischer Beifall zuteil wurde.

An solistischen Kräften waren die bekannte Bremer
Sängerin Milly Leiberg (Soprans und der Baß¬
bariton Arthur Vogeler  gewonnen worden , die in
vorzüglichem Zusammenklang das Duett aus dem
„Fliegenden Holländer " von Richard Wagner zum
Vortrag brachten und begeisterten Beifall ernteten:
Arthur Vogeler sang außerdem mit seiner prachtvollen,
satten und tragsähigen Stimme einige Balladen von
Carl Loewe, sowie einige Opernarien , mit denen er
stürmischen Beifall fand . Die geschmackvolleBegleitung
am Flügel sührte Kapellmeister Willy Kopf  vom
Bremer Staatstheater aus.

Lrster Danziger Heimatabend
in Bremen

Zum erstenmal fanden sich die Danziger in Bremen
in einer stattlichen Anzahl in den Räumen der „Dom-
schänke" ein , um ihren ersten Danziger Heimatabend
zu begehen. Daß der Abend über die Maßen erfolgreich
wurde , entsprach ganz der Gemütsverfassung der Dan¬
ziger, befindet sich unter ihnen doch ein großer Teil
der ausgesiedelten und in letzter Zeit in Bremen ,unter¬
gebrachten Danziger , darzmter Eisenbahner , die in
Danzig wegen ihres Deutschtums von der polnischen
Eisenbahnvevwaltung entlassen wurden und zum Teil
mit mehreren Kindern ihrer Heimat Lebewohl sagen
mußten.

In den den offiziellen Teil einleitenden und ab¬
schließenden Worten der Gruppenleiter Landsmonn
Zocher und Schröder  kam das zum Ausdruck,
was für diesen Abend bezeichnend war : die grenzenlose
Liebe zur alten fchiöksalsreichenStadt Danzig und das
unerschütterliche Zusammenstehen in der gemeinsamen
Hoffnung aus eine neue schönere -Zukunft der sernen
Heimat.

Als Gast des Abends fand der Bremer Stcwienrat
Dr . Depken  vom VDA. bildhaft schöne Worte über
seine Besuch« in Danzig und über die Eindrücke, die
die bereits große Zahl von Bremer Schülern aus ihren
BDA .-Reisen nach Danzig gewonnen hätten . Dr . Dep¬
ken geißelte insbesondere die nicht endende Letze, die
von gegnerischer Seite immer wieder unter Polen und
Deutsche getragen würbe , um das Werk des Führers
mi stören und die Verständigung zwischen Polen und
Deutschen zu verhindern . Selbst die deutschen Zeitun¬
gen in Polen würden in diese Atmosplsiire der Vergif¬
tung hineingezogen.

Nach dem mit der Führerehrung abgeschlossenen offi¬
ziellen Teil folgte der erstmalige Gesang des Heimat-
liede? der Danziger in Bremen : „Danzig — du
mein Heimatland ", das von der hiesigen Lands¬
männin Frau Lotte Arendt  gedichtet wurde und so
«inen erfolgreichen Beitrag zirr Sammlung Danziger
Lirdfchatzes darstellt . Der mit voller Kraft einsetzende
Frohsinn unter den Landsleuten , der durch da ? Dan¬
ziger Nationalgetränk . den „Machandel ", noch gestei¬
gert wurdv , hielt die Danziger bis weit nach Mitter¬
nacht zusammen . Landsmann Stongorra  bestritt
mit großem Eiter die musikalische AuSstattuug deS
Abend?

Bekanntgegeben wurde noch, daß die wöck̂ ntlillzm
Sprechstunden der Eruppenleitung und der Beauf¬
tragten des „Danziger Heimatdienstes " ab 1. März
jeden Freitag von ' 18—20 Nhr in Tvbecks Lotet . An
der Weide (neben Tivoli -Theater ) Abgehalten weiden.

8cdr.

Der Sonderzuq zur Internationalen Automobil-
ausstellung . Berlin , den das Reichsbahnvcrkehrsamt
Bremen sür das kommende Wochenende vorgesehen hat,
fährt bestimmt.  Es wird dringen empfohlen.
Zusatzkartsn sür die Nchernachtungen schon seht zu
lösen , da im Zuge selbst keine mehr verabfolgt werden

Grüße aus Berlin sandten der .Bremer Zeitung"
sechs Wc-mer Junger der .̂ arso -Lloyd- und Goliath-
Weike . denen dank ihrer erfolgreichen Leistungen im
Reir .slerur r -' ükampf Gslegenbit gegeben weiden
konnte , die Internationale AuiomvbisaiiSstcNung zn
besuchen.

Amtlich« Beratungsstelle für Erb - und Rasienpslege:
Sprechstunden Mittwoch ? und Tonnab -nds von 10 bis
11 Uhr beim Staatlichen Gesundheitsamt Bremen,
L'l -nnestrcGc

Schule am Holzhasen

„Zirkus Lrnst Baum"— ganz groß!
Aus dem „Zirkus Strauch ", der vor zwei Jahren

im „Waller -Ring -Stadion " mit großem Ersolg
gastierte , ist inzwischen ein ausgewachsener „Zirkus
Baum " geworden , dessen Programm ISOprozentige
Kunst verspricht und ' dieses Versprechen insofern hält,
als die Zuschauer säst drei Stunden lang aus dem
Staunen und Lochen nicht herauskommen . Ju der
geräumigen Turnhalle weht .Zirkuslust , mit be¬
wunderungswürdigem Geschick wurden Manege , Zu¬
schauer- und Mirsikertribünen ausgebaut . I . Shilling
und Albert Ouassslmann  spielen eine schneidige
Erössnungsmusik , dann zieht die „Olympia -Auslese
Marke Eolddand " in den Ring , um am 1200 Milli¬
meter hohen Darren erstaunliches artistisches Können
zu zeigen, unter persönlicher Leitung des eleganten
Zirkusdirektors jagen Araberschimmel und kaukasisch«
Füchse mit Bonzos und Tscherkessenhäuptlingen durch die
Manege , und dann kommt jenes tanzende unheimlich
gelenkig« Riesenwunderpserd , das sich unter dröhnenden
Lachstürmen im Zuschaucrraum als lebender Apfel-
baum betätigt . „Höhenleistungen " der Musikakrobatik
werden von vier internationalen Künstlern geboten,
feurige Tänzer und Tänzerinnen zeigen in reizenden
Kostümen ungarische und polnische Tänze , und dann
wird mit dem haarsträubenden Schlachtsost bei Meister
Priembacke, betitelt „Frieden um Jolanthe " wieder
ein wahrer Lachvrkan hervorgerufen . Noch einmal siebt
man waghalsige Reiterkunstvorführungen , dann trirt
der Schlangerrbändiger mit dem unaussprechlichen Na¬
men aus , ein fixer Junge , dessen witzige Vorführung
allen Ernstes eine ausgesprockiene Komikerbegabung
verrät . Einer turbulenten Wildwestreiterei solgt der
persönliche Besuch Rolf Torrings und seines Gehilsen
Tom Shark , der unter ohrenbetäubendem Auswand
von Scharfsinn eine verschwundene Handtasche wieder-
herbeischasst, und dann geht es nach einer Pause iü
den zweiten Teil , der eine köstlicheszenischePantomime
^Unsere blauen Jung ?" vom Schulschiff „Bremen-
West" bringt . — Das Publikum hatte seine helle Freude
an dem Schneid und der humorvollen Erfindungs¬
gabe der Schüler , die ihre Sache ausnahmslos er¬
staunlich gut machten und einen dcmentsprechcnden
Bsisall sür sich buchen konnten , >

lurnersckakl äss
Vereins Vorwärts (gegr. 1847)

Winlsrlssl
Sonnabend , den 5. März , SO Nhr , in den „Eentral-
hallen " (Breiten -weg). Ausführungen — Ball !!

Verein „Lcssing". k>. Vortragsreihe : „Der
Mensch erschließt den Erdball ". Vier Vortrüge
mit Lichtbildern von Herrn Dr . Nachtwey.
3. März : „Dos Land der unbegrenzten Mög¬
lichkeiten". — 10. März : „Der dunkle Erdteil

wird entschleiert ". — 17. März : „Das Wunderland
Asten". — St . März : „Australien und die Inseln der
Süds««". — Die Vortrüge finden im Vereinshause statt,
und beginnen um 20.30 Nhr.

Motette im Dom morgen , Donnerstag 19.15 Uhr.
F . Lauschmann (Oboe) . K. van Tricht (OrMs , Tom¬
chorkammerorchester. Ltg R. Liesche. Werke von Mar-
cello, I . S . Bach. E . F . Händel . Eintritt srri.

Sonntag , 6. März , 18 Uhr, in der St .-Stephani-
Kirche:

Bach - Kantatenaberrd

Sol . Ckor und Orchester. Eintritt frei^
Ein Künstlcrpaar , das
aus dem Reichtum über¬
ragenden Könnens ver¬
schwenderisch zu schenken
vermag . Der - onaten-
abend finde! nunmehr am
13. 3. i. d. Glocke statt.
Busoni , Drahms . Mozart
und Beethoven stehen aus
dem Programm . Karten

!' - - - -- ^
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Gestern morgenläutete mein zweitbesterFreund
plötzlich im Amt an und lieg mir zu meiner offen¬
sichtlichen Verwunderung mitteilen, daß er
gedenke, mich heute abend mit seinem Besuch zu
beehren. Für die Bereitstellungder erforderlichen
Getränke sei Sorge zu tragen, habe er gesagt —
es sogar ausdrücklich betont, wie mir das Fräulein
der Telephonzentrale mehrmals versicherte, nach¬
dem ich— äußerst ungehalten und betreten — in
die Fähigkeit dieser sonst sehr von mir geschätzten
jungen Dame. Bestellungenrichtig zu übermitteln,
gelinde Zweifel gesetzt hatte.

Aergerlicherweise war ich gerade beim Chef und
also- tatsächlichverhindert, selbst mit Franz zu
sprechen. Sonst hätte ich ihm gleich mit unver¬
blümten Worten zum Ausdruckgebracht, daß in
seinem dreisten Ansinnen, mir heute, am Ultimo,
derartige Ausgaben zuzumuten, — gelinde gesagt
— eine Unverschämtheitzu erblickensei.

Dabei kennt doch der Burschemeine einfachen,
aber sauberenVerhältnisseganz genau und weiß,
daß ich als Anwärter auf eine gehobenemittlere
Beamtenlaufbahn nicht gerade ein Gehalt beziehe,
das es mir ermöglicht, am Letzten noch große Feste
zu geben. Auch bin ich nicht wie er, der sich mit
seinen fünf Mark mehr im Monat g-ern dicke tut

mir dann jedesmal mit Erogindustriellen-
gebärde leutselig auf die Schulter zu klopfen
pflegt, ohne meinen späteren Pensionsanspruchzu
beachten, ein lächerlicher Angestellter, der am
Ultimo sein Geld für den vergangenen Monat
erhält — wir bekommenEehaitsvorauszahlung,
jawoll, — allerdings erst — und darüber ist sich
Franz ebenfalls im klaren — am Ersten. Außer¬
dem — seine Firma gibt ohne weiteres Vorschüsse,
meine Behörde tut das nicht und kennt dieses
Institut lediglich in Ausnahmefällen.
. Meine peinsame Situation im Februar eines
jeden Jahres jedoch ist als Ausnahmefall nicht
vorgesehen. Es findet durchaus keine Berücksich¬
tigung. daß in diesemMonat, der an sich— rein
statistisch betrachtet — so wenig Tage hat, nicht
nur einerseits meine Großmutter väterlicherseits
sowie andererseits mein Großvater mütterlicher¬
seits. die sich Leide noch einer ausgezeichneten
Gesundheit erfreuen und in der üblich geistigen
Frische dahinleben, Geburtstag haben, sondern
auch meine beste Freundin — Johanna wird meine
Braut sein, wenn ich endgültig mittlerer Be¬
amter bin, und in gehobener Stellung heiraten
wir ; so jÄenfalls haben wir uns das Leben
eingeteilt. „ '

Von mir selbst aber will rch gar nicht erst
reden, und es ist nur ein Glück, daß ich in einem
Schaltjahr am 29. Februar geboren bin und des¬
halb nur alle 1461 Tage einmal an mich zu
denkenbrauche. In allen übrigen Jahren tut es
eine kleine blonde Molle, die ich um Mitternacht
in einem Zug langsam und besinnlich durch meine
feuchteund feierlichgestimmteKehle zu schütten
pflege, während zwölf dumpfe Schläge die vier¬

undzwanzigsteStunde des 28. Februar verklingen
uiid daran anschließend gleich des 1. März
zweite Minute — so lange braucht die Uhr in
meiner Kaschemme— folgen lassen, ohne mein
Wiegenfest nur mit einer winzigen Sekunde zu
würdigen.

Und das alles weiß Franz, dieser Räuber ! Aber
so sind zweitbeste Freunde eben: zuerst — wie
der Kalender — meinen Geburtstag und meine
Verhältnisse vergessenund dann sich selbst ein¬
laden. Kalten Schnee, auf Eis gekühlt, — das
kann er haben, aber keine Getränke. . Und pumpen
werde ich seinetwegenschon gar nicht — ich bin
ein Mann von Charakter und Grundsätzen, zumal
als künftiger gehobener mittlerer Beamter.

Nun stehe ich also da mit meinen sieben Groschen
und überlege, welch edles Getränk dafür feil¬
gebotenwird.

Limonade! Oder: einen halben Liter Vier und
zehn „Kaputte Sorte weiß-gelb" zu anderthalb
das Stück.
>Ach was ! Ich lege mich zu Bett und bin ganz
einfach nicht da. Meine Wirtin wird sicher gern«
flunkern, wenn ich um neun schon schlafe— sie
schätzt solide Mieter.

Allein — auf dem weiten und infolge Glatteis
schwierigen Nachhauseweg überstimmt mein
besseres Ich den Schweinehundin mir. Der Franz
ist doch— im Grunde genommen— ein so an¬
ständiger Kerl. Wie oft hat er mich eingeladen
oder mir aus der Patsche geholfen, indem er mir
die fünf Märkelchen, die er mehr verdient als ich,
um Ultimo herum geliehen hat. Mag er ruhig
kommen, der Gute! Ich habe sowieso keine Lust,
so früh zu Bett zu gehen. Jawohl , ich werde ihn
empfangen— und sei es mit leeren Flaschen!

Mit leeren Flaschen! Endlich eine Idee ! Ich
sage es ja immer, nur ein bißchen anständige Ge¬
sinnung und schon ist er da, der rettende Einfall.
Da steht nun zu Hause in einer Ecke ein ganzes
Vermögen, und ich denke nicht daran , obwohl
allein ich verfügungsberechtigt bin. Erst vor
wenigen Tagen hat meine Wirtin wieder einmal
gejammert und mir kategorischerklärt, die ver¬
staubten Flaschen hinter dem Schrank müßten
endlich weg. Sie hat natürlich recht, es wird
höchste Zeit, daß die Flaschen wegkommen. Um
sieben schließendie Geschäfte, und es ist gleich
sechs

Hoffentlichhab« ich in dem letzten Vierteljahr
recht viel getrunken. Ein gutes Dutzend— schätze
ich — wird es wohl sein. Jawohl , ich bin gar
nicht so stolz darauf, daß Freunde und Bekannte
es gewohnt sind, von mir ein Glas Wein vor¬
gesetzt zu bekommen, und einmal in der Woche
habe ich mindestens Besuch.

Zu Hause zähle ich gleich als erstes den Flaschen-
bestanddurch. Immerhin — mehr, als ich dachte.
23 Stück, das Stück einen Groschen. Ausge¬
zeichnet! Gar nicht unflott, diese leeren Flaschen!
Mit einem Taler läßt sich in kleinem Kreis schon

Von Hans Günther

feiern. Das hat mein Weinlieferant, dieser Schlau-
kopf, doch recht praktisch ausgeklügelt, Laß er selbst
mir, der ich seit Monaten zu seinen besten Kunden
zähle, jedesmal ein Pfand bx/echnet— praktisch
für ihn wie für mich; denn ersähe seine Flaschen
Nicht wieder, und meine 2.36 Mark wären auch
nicht mehr da.

Während ich mit zurückhaltendem Ultimo-
Hunger meine trockene Frühstücksstulle als Abend¬
brot verzehre, denke ich über die Schwierigkeiten
eines so bedeutenden Flaschentransportes nach.
Zum Glück habe ich in weiser Voraussicht ein
paar Dreiflascheraufbewahrt. Ich finde sie auch
nach einigem Suchen. 23 Flaschen in vier solcher
Papiertaschen zu verstauen, ist aber geradezu ein
kleines Kunststück, und einer der Dreiflascher, in
den ich sieben Stück gestopft habe, reißt denn auch
aus . noch ehe ich die Wohnung verlassen habe;
ich nehme ihn als Tüte auf den Arm und wanke
unter der Glaslast wie ein Betrunkener auf die
Straße hinaus.

Die Flaschen zerren an den überlasteten Pa-
pierhüllen und meinen federhaltergestähltenMus¬
keln: Franz wird über meine Bizepse staunen,
wenn ich bei diesem Glatteis heil zurückkomme.
Die Leute, die mir begegnen, betrachten mich ein
wenig verwundert und schauenmir nach — ich
merke es, obwohl Eis und Glas mich hindern,
selbst umzublicken. Sicher halten sie mich für einen
großen Schlemmer und Genießer.'

Meine Last wird schwer wie Blei, meine
Schritte unsicher. Zweimal stolpere ich — dann
liege ich da. AerztlicheHilfe ist nicht nötig, nur
die Tüte ist mir aus dem Arm gefallen, und lustig
rollen sieben Flaschen über den vereisten Bürger-
steig. Eine ältliche kurzsichtige Dame ist mir behilf¬
lich. sie wieder in die Tüte zu stecken und mir in
den Arm zu legen. Ich danke ihr, und weiter
geht der Marsch.

Endlich stehe ich mit 23 heilen Flaschen vor dem
Laden meines Weinlieferanten. Ich habe ja
gesagt, es geht gut.

„Ziehen!" steht an der Tür . Die Kunden, die
drinnen ordentlich eingekauft haben und voll
bepackt das Geschäftverlassen, haben es dafür
einfacher, sie brauchen — und darin liegt System
— lediglich zu „stoßen". Gar nicht,einfach ist es
für Kunden, die mit 23 Flaschen' in Arm und
Händen ziehen sollen.

Ich habe es mir ja gleich gedacht, daß es schief¬
geht. Als ich zum dritten Male zog, riß die Tüte,
rissen auch die übrigen Dreiflascher. Und nun
liegen Scherbenam Boden — Glück und Glas . . .

23 Flaschen auf diese Weise zu befördern, sei
sträflicher Leichtsinn, behauptet ein hinzukom¬
mender Polizeibeamter streng und verlangt wegen
Gefährdung der Verkehrssicherheiteine Mark von
mir. Leise weinend gebe ich ihm meine letzten
sieben Groschen, und mein Weinlieferant , der auf¬
geregt aus seinem Laden gestürzt kommt, legt den

Otto - er Große vor VreLsach
Wir bringen heute «inen kurzen Beitrag von

Wilhelm « oüde-Kottenrodt , dessen Schassen wir zu
seinem gestrigen SO. Geburtstag ausführlich wür¬
digten.

Boten preschtenzur Königspfalz herein. Sie
brachten arge Kunde. Ottos, des Königs, Züge
versteinten. Herzog Heinrich, der Bruder, hatte
in Lothringen die Fahne des Aufruhrs gehißt!
Jedes Zögern hätte zum Verhängnis führen
müssen. Otto entbot seine Mannen. Sie ritten
aus den Gauen des Sachsenlandes, den Auf¬
rührer zu jagen. Jenseits des Rheins ward die
Schlachtgeschlagen. Heinrich verlor sie. Herzog
Eiselbert von Lothringen, mit Heinrich im Bunde,
entrann kaum im eigenen Lande dem zürnenden
König. Heinrich entwich mit einer Wunde, die
ihm frühen Tod bringen sollte. Er flüchtete
durch Franken, durch Sachsen. Er warf sich in
die Merseburg. Otto fuhr dem gereizten Löwen
gleich durch die Lande. Als er sich der Saale
nahte, schienendem Herzog Heinrich auch die
Mauern der Merseburg nicht fest genug. Er ent¬
wich abermals nach Lothringen. Herzog Eisel-
Lert verriet das Reich, er huldigte dem König
von Frankreich; es machte ihm nichts, Lothringen
mit all den weiten Bezirken am Niederrhein, an
Mass und Scheide und der oberen Mosel von
Deutschlandzu reißen.

Schon stand Otto wiederum in Lothringen,
schon hoffte er, den König Frankreichs vernich¬
tend zu schlagen. Da erhob sich auch Herzog Eber¬
hard von Franken gegen seinen Herrn. Auch ihm
war die eigene Herrschaft wichtigerals das Reich.
Unsicher war die Haltung des Erzbischofs Friedrich
von Mainz. Der doppelzüngigeMann hatte noch
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jüngst mit den Verrätern an einem  Tisch ge¬
sessen. Herzog Eberhard besetzte die Burgen am
Rhein, Breisachvor allem. Sie entschieden über
den Besitz des wichtigenStromes, sie sperrten die
Wege in das Herzogtum Lothringen. Noch war
die Oder in den Händen slawischerVölker, noch
standen diese an der Elbe, noch herrschten die
Magyaren weit herauf an der Dotrau. Wer den
Rhein besaß, der besaß Deutschland!

Die Beste Breisach erhebt sich auf einsamem
Felsen üder dem Rhein. Sie wehrt den lleber-
gang nach dem Elsaß, nach Lothringen weiterhin.
Uneinnehmbargalt sie zu der Zeit. Die Sagen von
den Harlungen, vom Getreuen Eckart und Dietrich
von Bern raunten um den Felsen. Nun legte
König Otto sein Heer um die Beste, sie zu bre¬
chen. Ihr Fall sollte den Gegnern den Mut zu
weiterem Widerstand nehmen. Dem Gebot des
Reiches einstweilen gehorsam, flatterten die
Banner des Erzbischofs Friedrich von Mainzund
anderer Bischöfe im Lager des Königs. Die Man¬
nen der Kirchenfürstenhatten die Zelte rings um
die Sjadt geschlagen. Die Meldung lief in das
Lager, daß die Herzöge Eberhard und Eiselbert
bei Andernach den Rhein überschritten, daß sie
schon in den Gauen derer heerten, die treu zu
König und Reich standen. ErzbischofFriedrich
wähnte den König verloren. Er entsandt Unter¬
händler zu den Verrätern . In Metz würde er
zu ihnen stoßen, so ließ er diesen sagen. Er ver¬
ließ mit seinen Mannen das Lager. Ihm folg¬
ten die anderen Bischöfe. Alle Wankelmütigen
gingen mit ihnen. Der König sah sich verlassen
mitten im aufrührerischenLand.

Da war ein Graf aus dem Rheingau; er war
reich und mächtig, viele Mannen gehorsamten
ihm. Er trat vor Otto. So drohte er: Auch er
werde vom König gehen, wenn dieser ihm nicht
die reiche Abtei Lorsch mit allen Einkünften ver¬
schreibe. Undurchdringlichblieb das Antlitz des

Rest für mich aus . Anständig von ihm! Wirk-
lich, das nennt man Dienst am Kunden.

Auch sonst zeigt sich der Mann . dn mich freund¬
lich in den Laden zieht, von der besten Seite und
hilft mir über den ersten Schreck hinweg, indem
er diskret fragt, was er für mich anichrerben
dürfe. Ich brauche ihm gar nichts zu erklären,
er ist eben ein Menschenkenner. Dabei weig er
nicht einmal meinen Namen, von der Adresse ganz
zu schweigen. Aber wen er vor sich hat — das
weiß er, ganz genau weiß er das.

Herrlich — ich kann anschreiben lassen. Ich
brauche gar nicht zu pumpen und trage deshalb
doch am Ultimo meinen Dreiflascher voll Wem,
ein paar schöne Leckerbissen und anständige Ziga¬
retten nach Hause. Die Großzügigkeit meines
Weinlieferanten kennt keine Grenzen: Für zwei
Flaschen, die ganz geblieben sind, zahlt er mir
obendrein den Pfandbetrag zurück. Mit dem einen
Groschen rufe ich Johanna , meine baldige Braut
und künftige Gattin , an, damit sie auch zu dem
kleinen Fest kommt: mit dem anderen jähre ich
zurück, nachdem ich mich fröhlichverabschiedetpnd
leichtbeschwingtdurch die Ladentür „gestoßen
habe.

Ebenso beschwingt springe ich von der Straßen¬
bahn ah, obwohl ich heute abend schon einmal mit
dem Gesetz in Konflikt gekommenbin — und
nur , um die kurze Strecke zu meiner Behausung
nicht zurückgehen zu müssen. Diesmal ist es kein
Schutzmann— diesmal ist' es das Glatteis , das
meine Nase chinesisch küßt.

Als ich mich stöhnend erhebe und meine Sieben¬
sachen zusammensuche, stelle ich fest, daß der
Dreiflascher tropft . Ich bin fassungslos. Der
Dreiflascherweint für mich— das ist alles, was
ich denken kann.

Mit leeren Flaschen betrete ich mein Zimmer.
Franz ist schon da. „Nett von dir , daß du noch

Geld hast!
In diesem Augenblickstürzen die Flaschen aus !

dem aufgeweichtenPapier zu Boden. Eine Se-
künde lang starrt Franz mich erschüttert an. Dann
schimpfter los : „Geschieht dir ganz recht! Was
brauchst du auch Wein zu besorgen! Ich Hab-
Johanna doch ausdrücklicherklärt, für die B«,
schaffungder erforderlichen Getränke sei Tor«.
g e tragen !" Dabei lenkt er mit der ihm eigenen
Großindustriellengebäide meinen Blick aus den
Schreibtisch, auf dem acht gut aussehendeFlaschen
Wein in Linie zu vier Gliedern angetreten sind
„Ich habe doch Geburtstag heute. Aber das Hass
du, alte Flasche, natürlich wieder vergessen!«

Endlich finde ich meine Sprache wieder. Uz.,
anstatt zu gratulieren , tobe ich los : „Ich
es ja , diese Weiber! Es ist zum Wahnsinnig,
werben! Da kichern und quatschen sie in der
lephonzentrale — aber aufpassen, was einer
durch die Strippe sagt, das können sie nich?
Es wird Zeit, daß dieses Volk geheiratet wird'
Na, Johanna , kommt ja heute abend!!!"

Es ist dann doch noch ein rundes Fest gew,,.
den. Johanna kam wohlweislich erst nach der
zweiten Flasche und brachte zu ihrem Schutz die
Freundin von Franz mit. Da kann man dann
nicht so sein.

Als es zwölf schlug, und wir eine kleine Se¬
kunde lang meines lächerlich kurzenGeburtstag--
gedenkenwollten, standen wir da — mit leeren
Gläsern - mit leeren Flaschen. Ich
eben schon immer Pech gehabt. Ich bin auch an
einem Montag geboren — zwei Stunden nach
Mitternacht ! Bei Franz ist das anders, der ist
ein Sonntagskind. Nicht umsonst verdient ei
fünf Mark mehr als ich.

sauberer in Kamerun /
Von Günther Lest

Königs. Nur der Blitz seines Auges durch¬
leuchtete alle Falten in der Seele des Grafen.
Otto gab zur Antwort : „Es steht geschrieben:
Ihr sollt das Heiligtum nicht den Hunden vor¬
werfen! Willst du mich verlassen wie die anderen,
so geh'. Je eher, desto lieber!"

Die Hoheit des Königs machte den Grafen
zittern. Unter dem Leuchten dieses Blitzes, unter
dem Donner dieses- Wortes erkannte er jäh die
ganze Erbärmlichkeit seines Handelns. Ebenso
jäh kam die Scham über ihn. Er sank in die
Knie und bat um Verzeihung.

HerzogHermann von Schwaben stand treu zum
König. Dieser hielt mit wenigen Fähnlein die
Besatzungvon Breisach im Schach. Er entsandte
Hermann gegen die Aufrührer am Mittelrhein.
Graf Konrad Kurzbold, ein Franke, ritt mit dem
Herzog. Eiselbert und Eberhard meinten, daß
sie genug der Beute gewonnen und daß es mit
dem König ohnehin aus sei. Sie schickten ihre
Heere über den Rhein zurück. Noch saßen sie selbst
in Andernach beim Brettspiel, von nur wenigen
Bewaffneten gedeckt. Graf Konvad Kurzbold,
immer ein kühner und unternehmender Mann,
kam über die Wachen. Er hieb sie nieder. Mann¬
haft kämpfte Eberhard um sein Leben. Er ver-
hwuchte es unter den Streichen der Königlichen.
Giselbert rettete sich in einen Nachen. Tief sanken
die Borde unter der Last der Gepanzerten. Die
gurgelnde Strömung riß Fahrzeug und Men¬
schen hinunter. Niemals wurde die Leiche des
Herzogs gefunden.

Jauchzend kam ein Bote in das Lager vor
Dreifach geritten. Er brachte die Kunde vom
Untergang der Treulosen. Otto gebot ihm zu
schweigen. Nicht jauchzen soll« man, wenn
Deutsche gefallen, die gefehlt. Der Verräter ver¬
diene sein Schicksal. Doch ob des Verrats gezieme
die Klage. Die Beste Breisachöffnete dem König
die Tore. Auch die anderen Burgen den Rhein
entlang ergaben sich. Erzbischof Friedrich unter¬
warf sich klug. Herzog Heinrich suchte die Gnade
des königlichenBruders . Herr war Otto in
Deutschland. JVilbsIra Uoträs-Lottövroät

Eines Tages — es war, als Kamerun noch
unter deutscher Herrschaftstand — zog«in« kleine
Karawane den Venue hinauf. Sie wurde von
zwei Weißen geführt. Der eine war ein Kauf¬
mann, den Geschäfte nach 2ola verschlagen hatten,
und der andere ein Forscher, der rusdcnSümpfen
des Dsadsees kam. Beide strebten durch das wilde
Eebirgsland von Adamaua der Küste zu.

Sie hätten es bequemer gehabt, den Benue, der
dem Niger zufließt, hinunterzureisen: aber Ada¬
maua war noch unerschlossen und schien dem Han¬
del wie der Wissenschaft«in lockendes Feld. Der
Zufall hatte die beiden im Herzen des schwarzen
Erdteils zusammengeführt, nun machten sie sich
mit Vergnügen seine Gunst zunutze.

Die Reise ging anfangs ohne Schwierigkeiten
vonstatten. Die Träger meuterten nicht, die
Stämme, deren Siedlungen sie berührten, nahmen
sie mit Furcht und Ehren auf, das Wetter blieb
beständig. Sie wiegten sich schon in der Hoffnung,
in wenigenTagen wohlbehaltenNgaumdere zu er¬
reichen, wo sie unter den Schutz deutscher Gewehre
treten wollten, als das-Unheil hereinbrach.

Ein räuberischerStamm fiel eines Nachts über
ihr Lager und nahm sie, ehe sie Gelegenheit fan¬
den, sich zu wehren, gefangen. Mit starkem Bast
an zwei benachbarte Bäume gefesselt, standen die
Restegenossen einander gegenüber.

„Verflucht," seufzte der Kaufmann, ein Hüne
von Gestalt, und zerrte an seinen Stricken, „daß
wir auf so erbärmliche Weise enden müssen. . ."

Nicht weit vqn ihnen tanzten die Wilden ums
Lagerfeuer. Sie feierten ihren Sieg. Neben jedem
Baum hockte ein bewaffneter Wächter. Die Flam¬
men machten ihre weißen Augapfel glühen, der
lodernde Schein huschteüber die schwarzenGe¬
sichter, daß es aussah, als schnittensie Grimassen.

„So lange wir leben, sind wir nicht verloren",
trösteteder Gelehrte sich und den Kameraden. „Ich
habe nicht die Absicht, diesen nackten Burschenden
Köchtopf zu füllen."

Zweifelnd musterte der Kaufmann die schmäch¬
tigen Glieder des andern.

„Was wollen Sie tun ? Wenn uns meine Kör¬
perkräfte nicht helfen, Ihre Sumpfblumenkennt¬
nisse werden es kaum."

„Können Sie sich befreien?" fragte statt jeder
Antwort der Forscher,

Von neuem rüttelte der Hüne an den Stricken,
bis die Wächter ein warnendes ll—ah ausstietzen.

„Ich glaube wohl", erwiderte er. „Aber was
nutzt es uns ? Wir können doch nicht wie Affen
im Dickicht verschwinden. Ehe wir uns auf der
Ferse herumdrehen, haben wir ihre Speere im
Leibe."

Bisher hatten sie sich in deutscher Sprache unter¬
halten, um nicht verstanden zu werden. „Keine
Sorge !" begann jetzt der Gelehrte jedochin der
Mundart der Eingeborenen. „Ich werde sie in
Hammel verwandeln. Dann schlachten wir sie und
geben unseren Leuten ein großes Essen."

Der Kaufmann sperrte Mund und Augen auf.
Er fürchtete, sein Kamerad habe den Verstand ver¬
loren.

Da bemerkte er, wie sich die Wächter mit allen
Zeichen des Schreckens erhoben und zu dem Kreis
der tanzenden Genossen schlichen.

„Schnell!" flüsterte der Gelehrte. „Machen Cj«
sich und mich frei !"

Der Kaufmann schnapptenach Luft. Das war
also eine Lift . . . Er spannte die Muskelnund
lockerte, sich dehnend und krümmend, die Schlingen
mit solcher Kraft , daß es ihm gelang, ihnen";,,
entschlüpfen. Dann löste er die Bande seines Ee>
fährten. .

Da brach auch schon-das Festgeheulder Wildes
ab. Sie sammelten sich, schwangenSpeere und
Keulen und schoben sich, zu einem schwarzen Klum-
pen geballt, Schritt für Schritt näher. Man sah
es ihnen an, dizß die Botschaft der Wächter sie
arg bestürzt hatte. Sie wünschtendurchaus nicht,
von den weißen Zauberern in Hammelverwandelt
zu werden. Daß die beiden plötzlich frei waren
und offensichtlich gar nicht gewillt zu flüchten, ver¬
mehrte ihre Bestürzung.

„Heben Sie mich auf Ihre Schultern!" raunte
der Gelehrte. „So nehmenwir uns eindrucksvoller
aus."

Der Kaufmann lächelte trotz der bedrohlichen
Lage und hob den leichten Gefährten auf die
Achselhinaus. Der preßte die Schenkel an die
Ohren des Hünen, zog eine Mundharmonikaaus
der inneren Brusttasche, die der Beraubung ent¬
gangen war, und fing an zu blasen.

Die Wilden standen still. Von abergläubischen
Schauern erfüllt starrten sie auf das merkwürdige
Wesen. Mit beiden Händen fuchtelteder Gelehrte
beschwörend in der Luft herum, mit den Lippen
hielt-er das tönende Instrument. Im Widerschein
des Feuers funkelten seine Brillengläser und die
Goldplombenim Munde des Riesen, der ihn trug
und gräßlichdie Zähne fletschte.

Da sank den Schwarzen der Mut. Jeder von
ihnen meinte bereits zu spüren, wie die Teufels-
kunft der Weißen an seinem Körper wirkt«,
schreiendwandten sie sich zur Flucht. Alles, was
sie erbeutet hatten, ließen sie im Stich, sie waren
nur von dem einzigenWunsch erfüllt, ihr Lebest
nicht an die Zauberer zu verlieren.

Als der Urwald hinter ihnen zusammenschlug,
stieg der Gelehrte von den Schultern des Kauf¬
manns und steckte seine Harmonika wieder ein.
Vergnügt schütteltensich die beiden Weißen die
Hände.

„Das haben Sie famos gemacht!" sagte der Hüne
anerkennend. „Nie hätte ich Ihnen solches zuge¬
traut . Schade um Sie ! Sie wären ein vortreff¬
licher Geschäftsmanngeworden."

„Wieso?" wunderte sich der Forscher.
„Nun, Sie verstehen es wirklich, den Leuten

etwas vorzumachen."
„Ach," lächelte der Gelehrte. „Diese Kunst ist

auch in der Wissenschaft nicht unbekannt."'
Heiter zogen sie nach Ngaumdere weiter. Da

ihnen der Ruf ihrer Zaubermachtfürchterlich vor¬
anging, blieben sie von den wilden Bewohnern
unbehelligt.

Lsberslicbs Vkärras eirircb
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(1. Fortsetzung)
„Mein Schlaf", sagt sie, wenn sie von ihm

spricht. Er ist ebenso ihr Eigentum, wie es ihre
Stimme ist. Er ist mit ihr geboren worden und
wird irgendwann einmal sie selbst werden, wenn
sie sich von Stimme und Körper trennen muß.

Rut Rohling kann in ihre Jugend zurückblicken,
ö weit sie will, sie hat eigentlichnie richtig aus-
,'chlafen können. Als sie fünf Jahre alt war,
wurde ihr Vater pensioniert. Major a. D. Roh¬
ling kehrte aus dem Dienst in die Familie zu¬
rück und brachte als schwachen Dienstersatzdie
Disziplin mit.

Von da an mußten sie und ihre beiden viel
älteren Vrüder sonn- wie werktags, im Sommer
um fünf, im Winter um sechs aufstehen, zehn
Minuten turnen, immer die gleichen Rekruten¬
freiübungen, fünfzehn Minuten kalt duschen,
waschen und sich anziehen. Zehn Minuten Früh¬
stück, dann Antreten zum Spaziergang.

So eingeteilt, verging der übrige Tag und
einer wie der andere. Ihre Vrüder fluchten, und
sie lernte es auch sehr früh. An der Einteilung
aber änderte sich nichts. Dann kam der Krieg.
Beide Vrüder fielen als Freiwillige. Die Mutter,
eine zarte, still«, schon seit Jahren kränkelnde
Frau , starb weil ihr Leid stärker war als ihre
Liebe zum Leben. An der Einteilung änderte sich
auch jetzt nichts.

Als Krieg und Land zusammenbrechen ist Rut
siebzehn Jahre alt. Der Major erkennt den Frie¬
den nicht an. Für diesen Frieden können seine
Jungens nicht gefallen sein. Also gibt es noch
keinen Frieden. Der Major steht vor seinen Kar¬
ten, auf denen noch die bunten Fähnchen stecken.
Solange er will, ist auf diesen Karten Krieg.
Stundenlang, Tag für Tag läßt er das junge
Mädchen die Fähnchenimmer wieder umstecken.

Da hält sie es nicht länger aus. Sie nimmt
alles Geld, das sie im Schreibtischdes Majors

Zeit ohne Maß. Steigt, fällt, fällt, oft ohne Nah¬
rung, meist ohne Schlaf.

Am besten geht es ihr als Modell eines Vild-
.a-uers. Er entdeckt ihre Stimme und läßt sie
ausbilden. Während Rut Rößling Modell steht,

findet, und fährt nach Berlin. Wohnt bei einer
r. .--.r.- Schulfreundin trennt sich von ihr und

leben vieler junger Menschen in einer

übt sie und lernt dabei unbewußt, ihre Stimme
unabhängig zu machen von Haltung und Ausdruck
des Körpers. Eine harte, aber gute Schule. In
dieser Zeit entsteht die „Singende Hirtin", eine
überlebensgroße Plastik, die von der niederlän¬
dischen Regierung angekauft wird. Mit der .Sin¬
genden Hirtin ' verläßt auch Rut Rößling das
Atelier des Bildhauers und tritt ihr erstes En¬
gagement an.

Sie. hat Erfolg, aber Auf und Ab wechseln
krasser als zuvor. Sie hungert nicht mehr, aber
es bleibt noch immer keine Zeit für Schlaf. Als
sie ihre, .Papiere braucht, um einen Puderfabri¬
kanten heiraten zu können, erfährt sie, daß der
Major schon seit einem Jahr tot ist. Es folgt eine
Zeit, die sie nie vergessen wird. Acht Monate
später ist sie wieder geschieden.

Nun tritt das Schicksal in das Stellwerk ihres
Lebens, zieht Widerstand um Widerstand ein,
und langsam wird die Bühne ihrer Zukunft hell.
Die Freundin, zu der sie sich vor ihrem Vater
flüchtete, hat geheiratet und holt sie an die Oper
ihres Mannes, des GeneralmusikdirektorsKar¬
ruhn. —

Roch immer arbeiten zwei Hände an Rut Röß¬
ling. Ihre Haut glüht, und ihre Lippen sind
trockengeworden. Mit einem Ruck reißt sie sich
hoch und springt von der Bank. „Mensch, E, 'hör
auf!" schreit sie lachend, „ich kann nicht mehr!"

Und dann dehnt und streckt sie sich wie ein
schönes Tier, das geschlafen hat.

Björnsen ist nach der Regiesitzung in sein Zim¬
mer gegangen. Es liegt in einem Seitenflügel
dos Theaters, weitab vom Schuß. Sein Borgänger
hat in einem der Jntendanzräume residiert. Aber
das ist nichts für Björnsen. Weder der Raum
noch das Residieren. „Laßt saubre Wände um
mich fein!" hatte er damals in Abwandlung von
Cäsars wohlbeleibten Männern gesagt und sich

eine ehrlich verdreckte, kaum mehr benützteRüst¬
kammerauserwählt.

Dreck, den man fassen kann, ist leicht zu ent¬
fernen, und außer zwei besonders schönen Rü¬
stungen auf geschnitztenHolzständern und ein
paar Schwertern an den Wänden erinnert heute
nichts mehr an das ehemalige Magazin. Ein
riesiger Schreibtischsteht schräg in das Zimmer
hinein, ein Büchergestell, ein urgemütlicher Win¬
kel aus einem großen Diwan und zwei alten
Sesseln, ein Zeichentisch mit Plänen , Bühnenb-il-
dern und ein paar Modellen, zwei Stehlampen
und eine Staffel« — alles von Björnsen überall¬
her zusammengeholt, und jedes an dem Platz, der
einzig dafür in Frage kommt: das ist Björnsens
„Burg Karnol". Den Liebestod will er zwar hier
nicht sterben, aber vor König Marke, dem Gene¬
ral , will er hier Ruhe haben.

Auch ohne die Schwerter an der Wand würde
der General nicht hier heraufkommen. Es ist ein
zu weiter, beschwerlicher Weg. Den geht nur, wer
Björnsen gern hat.

Jetzt eben ist ihn Peter Heinemann, der Assi¬
stent Björnsens, gegangen. Mit einer großen
Rolle unterm Arm steht er vor der Tür seines
Meisters. Er ist noch unschlüssig, ob er anklopfen
soll. Peter Heinemann ist oft unschlüssig, aber da¬
für ist er auch noch jung und darf noch unschlüssig
sein. Er hat zwei Nächte gearbeitet, mit dem
Ziel, bei seinem Meister anzuklopfen und ihm
die Arbeit vorzulegen. Nun ist er so weit, da
kommen ihm Zweifel. Aber dann klopft er doch.

„Na, min Jung wo tut 's weh?" fragt Björn¬
sen und sieht den ,Rivalen', wie er Heinemann oft
im Scherz nennt, mit seinen hellen, stets leuchten¬
den Augen unter den buschigen Brauen so froh
an, daß Peter Heinemann gar nicht versteht,
warum er vor der Tür gezögerthat.

„Ich wollte Ihnen das eigentlichgar nicht erst
zeigen", sagt er und holt seine Rolle hervor,
„aber vielleicht ist doch was Brauchbares dran,
und da wir nun doch mehr Geld ausgeben kön¬
nen - ", dabei packt er aus, „— ich hab
hier mal paar Bühnenbilder für .Carnien' ver¬
sucht- "

„Was! Malen kann der Bursche auch noch!"
ruft Björnsen und ist ehrlicherstaunt. „Ich denke,
Sie schreiben nur in schwachen Stunden?"

„Na, malen — - " sagt Peter und ist schon
wieder mitten im Zweifeln, „- es sind ja
nur Schmierskizzen."

„Und wie nennen Sie dann meine Entwürfe,
Sie, Herr?!" Björnsen hat irgendeinen Regie¬

auszug aufgeschlagenund zeigt auf bunte Flecke,
die das Bühnenbild für oen zweiten Akt vom
„Postillon von Lonjumeau" darstellen sollen.

„Aber das ist doch was ganz anderes, wenn
Sie - "

„Unsinn", saeste Björnsen, „doch lassen wir das,
auf jeden Fall werde ich Ihre Schmierskizzen",
und dabei schreibt er die Anführungsstrichesehr
genau in die Luft, „hier behalten. Ich muß Sie
nämlich jetzt rausschmeißen, muß ein paar Briefe
diktieren. Aber können Sie heute um vier in
meine Wohnung kommen? Da sprechen wir mal
die Bilder in Ruhe durch?"

„Ja , aber gern", sagt Peter Heinemann sehr
beglückt und verabschiedetsich.

Vor der Tür stösst er fast mit Hannelore Seiffert
zusammen, die auch den weiten Weg gegangen ist.

„Ich glaube, der ' Meister hat zu tun", sagt er
vorsichtig.

„Hinwiederum ich glaube, der Meister erwartet
mich", antwortet schnippisch die kleine Seiffert,
klopft und verschwindet schnell in Björnsens
Zimmer.

Peter Heinemann geht langsam die Treppen
hinunter. Er ist mit seinem Meister nicht zufrieden.

Ecke Post- und Kantstraße muß Naumann hart
stoppen. Der Wagen rutscht noch ein Stück auf dem
feuchten Asphalt, dann steht er und zittert leicht.
Karruhn schreckt hoch, aber Naumann hat schon
wieder Gas gegeben und steuert sicher durch die
anderen anfahrenden Wagen hindurch.

Karruhn ist in die Gedanken zurückgefallen, aus
denen er aufgeschreckt wurde. Es waren ärgerliche
Gedanken gewesen. Die ersten hatten irgendwie mit
dem Aufsatzin der Morgenzeitung zusammenge¬
hangen, dann hatten sich andere vorgedrängt, die
mit ihm in der Sitzung waren, aber auf einmal
hatte ein Gedanke alle anderenzerisson, war allein
dagewesen, bis Naumann stoppte, wurde kurz von
Karruhns Schreck-verschüttet, befreite sich aber
bald wieder und fährt jetzt auf dem leeren Platz
neben Karruhn durch die Stadt.

Dieser Gedanke heißt Rößling. Warum hatte
Biornien auf dem Vefetzungszettelkeinen Namen
für die Titelrolle eingeschrieben? Weil diele Be¬
sitzung selbstverständlich war ? — Das ist doch kein
Grund, den Zettel unfertig vorzulegen! Der Name
wird ,a nur hervorgehoben, wenn' man ihn wen-
latzi! Oder sollte die leere Stelle eine Falle sein2
Dann war er, Karruhn, jedenfalls sehr ungeschickt
hlnsingeraten. r> i , -

Wkr wollen das Versprachen abgeben,
daran mitzuarbeiten, dah ein guter Geist im
Vaterlande walte und Treue die Herzen
regiere. v. » seseler

Rößling! — Was kann man denn wissen? Es
gibt doch gar nichts, was man wissen könnte! —
Aber weiß man nur, was es gibt ? — Gibt es nur,
was man weiß? -

Der Gedanke neben Karruhn hat ihn zwei Jahre
zuriickgezerrt. Damals hatte seine Frau den Name»
Rößling erwähnt, und aktz er sich weigernwollte,
eine unbekannteSängerin an seine Oper zu hole»,
hatte sie ihn mit demselben Blick angesehen, vor
dem er, wenige Monate nach der Hochzeit, als sie
die Nachricht vom plötzlichen Tod ihres Vaters er¬
fahren hatte, zum erstenmal erschrocken war.
.Schmerzhaft erschrocken bei dem Gedanken, die
Ursache dieses Blickes könnten auch andere
kennen. Es war kein Blick, der zwei Menschen>»
gliickhaftemWissen oder Erinnern noch inniger
verbindet, sondern ein Blick, der den Verstand
aufpeitscht, aber den Willen lähmt.

Schon am nächsten Tag wurde Rut Rößling ver¬
pflichtet. Wurde sogar ziemlich teuer erworben,
obwohl sie aus dem Nichts kam. Aber sie schlag
ein und machte sich bezahlt.

Sie kam auch in sein Haus, in die Villa am
Wald, Für ihn war sie. Freundin seiner Frau,
Gast und Angestellte. Daraus konnte kein Mensch
werden. Es blieb kühl zwischen Rut Rößlingand
dem General Karruhn.

Ein Jahr später bekam seine Frau die Masern
und starb an dieser Kinderkrankheit, die nichts
für Große ist. Rut Rößling nahm ihm, der allem,
was außerhalb seines Berufes war, völlig hist-
los gegenüberstand, die-Pflichten ab, die auf der
unsichtbaren Grenze zwischen Leben und Tod
stehen,

Ctn Mensch ist tot, und doch sieht man ihn. Ein
Men,ch ist tot, und doch wäscht und kleidetman
Gn. Ein Mensch ist tot, und doch liebt man ihn-

Wer kann die Grenze zwischen Leben und Ded
erkennen? Noch am Vegräbnistag verreiste
Karruhn, Niemand hat erfahren, wo er war. Als
er wiederkam, fand er sein Haus geordnet und das
Grab gepflegt. Im Theater traf 'er Rut Rößling.

(Fortsetzungfolgt.)





22 Klor6ssemsclel wsgten 6sn Sprung

Von- er . Backenbremse" zum Schneepflug
gröblichekrlebnisse aus einem Skilager der Unlergaulporiwarrinnen des Sbergaues Nordtee

22 Mädel wagten den Sprung von Novd nach Süd,
und voll freudiger Erwartungen , mit dem erregenden
Gefühl , etwas Unbekanntem entgegenzufahren , mach¬
ten wir uns auf die Reife zu unserem Skilager am
„Olymp ". Als Spottwartinnen brachten wir die
Voraussetzung für die nicht leicht« weiße Kunst mtt —
glaubten wir jedenfalls . War nun das Bergsteigen
für uns Flachländer schon äußerst beschwerlich, be-
sonders das Ersteigen des „Olymps " vor unserer
Hütte , so kostete die Abfahrt noch etliche Schweiß¬
tropfen mehr . Nach vollendeter „Morgentoilette ", und
nachdem wir gut und reichlich gefrühstückt hatten , wur¬
den mit viel Liebe und Wachs die Skier spiegelblank
gerieben . Dann ging es auf die Bretter und wir
stürzten uns als „Fortgeschrittene " oder „Skisäug-
tinge " in die Tief «.

Mit angezogenerNotbremse
Aber Tücke des Schicksals ! Wir , die wir sonst fest

mit beiden Füßen aus der Erde stehen , verloren plötz¬
lich die Gewalt über diese unsere Bein «, nicht wir
liefen Ski , sondern die Skier mit uns . Ein unangeneh¬
mes Gefühl überkam uns , und wir hatten nur den
«ine » Wunsch die Fahrt möchte ein gutes und schnelles
Ende nehmen . Obgleich von Natur nicht feige , zogen
wir es vor , statt eines Sturzes , der uns sicher war,
die Notbremse zu ziehen , oder , wie man auch bei zünf¬
tigen Skifahrern sagt , die „Backenbremse " ! Aber nicht
immer hattest du Zeit genug , dich freiwillig in den
Schutz der nahen Erde zu begeben , oft überwältigte
es dich, ehe du dich darauf eingestellt hattest . Zaghaft
befühltest du nach solch einem Sturz deine Glieder,
war alles heil , so versuchtest du aufzustehen . Doch auch
das muß gelernt sein , und manches schadenfrohe
Lächeln muß man in Kauf nehmen . Latz sie nur
lachen , denkst du ; sie können es nicht besser. Uebel-
geuommen wird übrigens nichts . So versuchen wir
uns denn im Hinfallen und Aufstehen , im Schuß-
fähren und in der hohen Kunst des Bremsen « ohn«
Notbreniie . im Schneepflug.

ftdschiev von der Idiotenwieje
Eines Morgens , als wir erwachten , lag eine herr¬

liche, weiße , nenbeschneite Welt vor unseren Augen.
Begeistert von der unberührten Schönheit um uns
herum , und mutig geworden durch den Schnee , der so
weich wie Daunen war , verspürten wir das Ver¬
langen , dem Schüler -Hang zu entfliehen und mal
«twas 'Neues zu unternehmen . Es fand sich auch
endlich einer , der uns fortführte von der „Jdioden-
wiese " . Weiter und weiter ging es in schmaler Spur
bergauf durch einen dichtverschneiten Tannenwald.
Heute siel uns das Steigen gar nicht schwer. Wir
erreichten die Höhe , hielten einen Augenblick schwei¬
gend Umschau — und dann gings abwärts in die
Tieft . Nun war das aber eine ganz besondere Ab¬
fahrt , wie sie wohl für Olympiaanwärter als kleine
Uebung iür den Abfahrtslauf dienen mochte, nicht
ober für Aniänger : Der Hang war stark bewaldet . Es
schwand uns , ob der Aussicht , in der nächsten Minute
«inen Baum zu umarmen , aber nicht der Mut . Nein,
tollkühn , mir steifen Knien und zu starker Vorlage

stellten wir uns auf die Bretter : «ine Schneewolke,
und du fandest dich in einer Badewanne wieder , voll¬
ständig vergraben . War das Hinfallen herrlich , so
war auch diefe Freude , wie alles auf der Welt nicht
vollkommen . Du stütztest dich voll Inbrunst auf deine
Stöcker und wühltest dich dabei immer tiefer in den
Schnee hinein . Und das ging vielen so. Doch auch
dies« bwdewannenreiche , baumbestanden « Abfahrt fand
ihr Ende , und zwar in einem steilen Hang . Bis zu
den Knien fuhr man im Schnee und kam sich wie
«in Schneepflug vor.

Me Badewanne fordertihre Vpfer
Als ich schließlich mit einigen unfreiwilligen Unter-

brechungen unten gelandet war , bot sich mir «in Bild,
daß ich nie wieder vergessen werde . Ein « Gestalt kam
aus dem Wald heraus an den unerwarteten Steil-
hang ; es staubte , und . man sah sekundenlang gar nichts.
Dann hoben sich Stöcke, Skier und viel später eine
Gestalt gegen den Wald ab . Inzwischen saust« das
nächste Opfer heran , gleichfalls weiß bis zur Unkennt¬
lichkeit, und schrie : „Weg da , ich komme !" Aber das

arm «, lebendige Hindernis konnte wicht ausweiche »,
und da die Skier der Ankommenden gerade in Rich¬
tung der Badewanne fuhren und durch nichts zu
bewegen waren , einen anderen Kurs einzuschlagen , so
wurde wieder einmal die Notbremse gezogen . Es
staubte gewaltig.

10 MinutenLachen— ein ki
Dieses Schauspiel wiederholte sich so oft , wie jemand

aus dem Wald heraus auf den freien Hang kam. Es
war Ehrensache , auch jede weitere Badewanne mitzu¬
nehmen , und so wälzte und kugelt « es sich in Wechsel«
vollen und komischen Bildern den Hang herunter.
Den Mitwirkenden dieser Komödie war dabei zumute
wie uns , die wir am Fuße des Hanges standen : es
herrscht « nur Freude und man sah lauter lachende
Gesichter.

Wenn es wirklich wahr ist, daß zehn Minuten
Lachen den Nährwert eines Eies ersetzen, so sammel¬
ten wir während dieser 10 Tage ivMager Vitamins
für das ganze kommende Jahr , und damit neue Kraft
für die Arbeit.

Neuordnung des Jungmödel-Nienstes
Die Reichsjugendführung gibt im Hinblick auf die

bevorstehende Aufnahm « des neuen Mädeljahrganges
1938 in die Jnngmädelschaft eine neue Regelung des
Jungmädeldienstes bekannt . Der Dienstplan für die
Jungmädel nimmt in ganz besonderem Maße auf die
körperliche Leistungsfähigkeitder  19 - bis
11jährigen Rücksicht, so daß in Zukunft körperliche
Ueberanstrengungen ausgeschlossen sind. Der Jung-
mädeldienst umfaßt wöchentlich einen 'Heim - und
Sportnachmittag , sowie monatlich eine Fahrt , die
Teilnahme an Lagern und den Sonderdienst . Der
Heim - und Sportnachmittag  darf die Dauer
von zwei Stunden nicht überschreiten . Er muß im
Sommer spätestens um 29 Uhr und im Winter um
19 Ilhr beendet sein . Der Sonderdienst  erstreckt
sich auf Teilnahme an Elternabenden , Werbeaktionen,
Knndgebungen , Festen , Feiern und ihren Vorberei¬
tungen . Die lO^ lljährigen Jungmädel dürfen jedoch
an Aufmärschen und Straßensanimlungen nicht teil¬
nehmen , ebenso werden sie nicht zum Spalierbilden
herangezogen.

Für die Fahrten  der Jungmädel sind ebenso ge¬
nau « Anordnungen getroffen worden , die jede Ueber -
anstrengung ausschließen . So ist beispielsweise nach
jeder Stunde Wanderung eine Ruhepause vorgeschrie¬
ben . Im Sommer muß die Jungmädel fahrt spätestens
um 19 Uhr und im Winter um 18 Uhr beendet sein.
Die Dauer  der Fahrt darf für die 10- und lljäh-
rigen Jungmädel einen Tag und die 12—14jährigen
anderthalb Tage im Monat nicht überschreiten . Eroß-
fahrten sowie längere Radfahrten sind im allgemeinen
grundsätzlich für Jungmädel verboten . Mehr¬
tägige  Wanderfahrten können für ältere Jung-

Wir säen. . .
Ei » Bauer hat unserem Landdienstlager ein Acker¬

stück geschenkt, lind nun wollen wir es bearbeiten.
In diesem Sommer werden wir uns unser Gemüse
selbst ziehen , und wir sehen schon in unserer Phan¬

tasie riesig« Kohlköpfe , zartgrünen Salat und hohe
Bohnenstauden.

Darum graben wir nun schon den dritten Tag.
Jeder Spatenstich ist ein regelrechter Kampf mit der
fetten , schweren Erde . Oben am Waldrand haben wir
angefangen — aber nun sind wir schon fast am Ende
des ichmalen , langen Ackerstückes, da , wo die Kuh¬
weiden vom Mühlenbauer anfangen . Zuerst war es
leicht . Man konnte im Waldschatten arbeiten . Aber
nun stehen wir schon lange in der stechenden heißen
Frühjahrssonne . Immer wieder hätt eine kurz an,
streckt sich ein wenig nnd fährt sich mit der Hand
über das heiße Gesicht.

So . nun haben wir das letzte Stück geschafft. Wie
eine saubere braune Decke liegt das Land vor uns.
Nun kommen die „Landvermesser " an die Reihe . Mit
Hilfe zweier Stöcke und der dazwischengespannten
Meßschnur stechen sie einen erstaunlich geraden Weg
ab . Vorn am Waldrand haben wir schon die ersten
Beete abgeteilt . Und dann kommt Els mit den Samen-
tüten . . .

Mit einemmal ist all das laute fröhliche Rufen und
Singen , mit dem wir sonst bei der Feldarbeit sind,
verstummt . Ganz still ist es , als Els kleine Löcher
in die Erde drückt, immer eines neben das andere.
Alle stehen wir um das Beet herum , um das erste
Beet , in das wir unsere Saat werfen dürfen.

mädel nur zugelassen werden , wenn das genau«
Fahrtprogramm von der zuständigen BDM .-Aerztin
geprüft worden ist. Dabei sollen jedoch grundsätzlich
nur Jugendherbergen und feste Quartiere zum Ueber-
nachten benutzt werden . Die Unterbringung in Scheu¬
nen ist lediglich in der Zeit vom 1. Juni bis 15. Au¬
gust erlaubt . Auch die Sommerlager werden nur in
Jugendherbergen und festen Häusern durchgeführt.
Für ausgiebige Nachtruhe muß hier vor allen Dingen
gesorgt werden . Jode Jungmüdekführerin ist für die
Durchführung dieser Bestimmungen und vor allein für
die Einhaltung der zeitlichen Begrenzungen des Dien¬
stes voll verantwortlich.  Außerdem wird die
Durchführung des Dienstplanes ständig durch die
BDM .-Aerztin überwacht.

Ein paar von uns legen nun in jedes der kleinen
Löcher ein paar Samen , und dann tun sie die gut«
dunkle Erde darüber . Ganz behutsam tun sie das . Dort
unten werden sie nun keimen , die kleinen Körner.
Eine neue Pflanze wird aus jedem entstehen mit
Stengeln , Blättern und feinen Wurzeln . Und sie wird
wachsen, blühen und Frucht tragen . Immer wieder
ist das so, in jedem neuen Frühling . — Warum haben
wir in der Stadt nie an solche Dinge gedacht ? . . .

Wir haben unsere Saat gehütet durch viele Tag «,
und die Sonne und der Regen haben uns dabei ge¬
holfen . Als dann die Erde anfing , sich zu regen , als
alle Felder grün wurden , da kamen auch auf unserem
Acker die ersten grünen Triebe . Da haben wir gejätet,
daß das Unkraut nicht unsere Saat erstickte, und mor¬
gens und abends viele Eimer Wasser zum Vegietzen
herbeigeschleppt . Auch die Feldarbeit bei unseren
Bauern wurde uns immer lieber und vertrauter . Wir
haben mit ihnen Heu eingebracht und mit ihnen in
der großen Ernte gestanden . Wir haben im regen¬
naßen Herbst die Kartoffeln und Rüben aus der
Erde geholt . Aber das stärkste Erlebnis war doch, als
wir auf unserem Acker säen durften . . .

Viele von uns werden später wieder in die Stadt
zurückgehen . Sie werden zwischen hohen Wänden an
ihren Maschinen arbeiten , im Büro sitzen oder hinter
deni Ladentisch stehen . Mancher mag es vielleicht vor¬
kommen , als sei alles wieder wie früher . Und doch
liegt zwischen damals und heute unsere Landdienst¬
zeit , in der wir Mädel der Großstadt eines wieder
kennengelernt haben : das Geheimnis des Werdens
und Reifens , das still verborgen in jedem Samenkorn
auf die Zeit seiner Erfüllung wartet . S . 2.

Vücker für die )ugen-
Wie oft schon haben wir vom Schlieffenplan , von

der Schlacht bei Königgrätz oder von Tannenberg als
einem zweiten „Cannae " gesprochen . Aber sind wir
einmal ehrlich : Wer von uns weiß über diese Namen
Bescheid ? Haben wir sie nicht fast immer als Schlag¬
worte benutzt ? Und gerade vor ihnen , von denen ein¬
mal ein großer Soldat sagte , daß sie tödlich  seien,
sollten wir uns hüten . Manch einer wird nun fragen,
warum er denn wissen soll, wie etwa Hindenburg die
Zange bei Tannenberg schloß oder Schliessen seinen
Operationsplan durchgeführt wissen wollte . Gewiß,
es ist nicht unbedingt notwendig , zu wissen , welches
Bataillon etwa die Hauptlast des Angriffes zu tragen
hatte , nein , aber aus den großen Schlachten der Welt¬
geschichte spricht das Genie ihrer Lenker , spricht
höchstes Soldatentum!

Wilhelm Kohlhaas  hat in seinem Buch „Führer
und Soldaten in der großen Kriegsgeschichte " (Horst
Siebert Verlag , Berlin 1937) den Versuch unternom¬
men — und , wir nehmen es vorweg , er ist gelungen —
einen Ueberblick über die geschichtlich bedeutendsten
Kriegstaten zu geben , nicht in schulmeisterlicher Art,
sondern in einer derart spannenden Darstellung , daß
man mitunter einen guten historischen Roman in
Händen zu halten glaubt . Hannibal , Caesar , Wallen-
stein , Prinz Eugen , der Große Friedrich , Napoleon
und sein Bezwinger Eneisenau , Moltke , Schliessen,
Hindenburg und Ludendorff , das sind Männer , die
der Verfasser in ihren Schlachten als die großen
Soldaten der Weltgeschichte zeichnet . In knapper
klarer Sprache sind die Feldzüge dieser Großen ge¬
schildert die Schlachten als Höhepunkte ihres solda¬
tischen Wirkens unter Benutzung von Karten anschau¬
lich dargestellt . Eines aber kommt immer wieder zum
Ausdruck : Ob Speer , Schwert , Gewehr oder Hand¬
granate die Waffe des Soldaten war , immer entschied
letzten Endes das Genie des Feldherrn die Schlacht.
Gewiß spielte das Glück dabei mitunter eine verhäng¬
nisvolle Rolle , aber steht es nicht auf die Dauer doch
nur auf feiten des Tüchtigen?

Das ganze Buch , zu dem Thomas Schnitzler  den
Einband und die Schlachtskizzen anfertigte , atmet

soldatischen Geist , es ist von einem Soldaten in erster
Linie an seine Kameraden geschrieben . Aber gerade

uns Jungen , die wir alle in unserer Haltung Soldaten
sein wollen , hat es viel zu sagen . Vabwsv

Vsiautvorttiob : Asiv ? Disobsr , Lismov.

ae ckefolaMicO
incues si . ^ i ' vcir vkkiickr « >7l _kk - 7U6L

NummerS / S. lakrgang vremen, 2. MSr; 1478

Volkslumsarbeil - er lugen- auf - em Lan- e
Durch das Reichserb Hofgesetz  ist der wert¬

vollste Teil des deutschen Bodens , der vom Bauern
bearbeitete Boden , in seiner wirtschaftlichen Existenz
gesichert worden . Dieses Gesetz verbürgt die L « b « ns -
fähigkeit des Bauernhofes  und verhindert
die weitere Verproletarifierung des Landvolkes.

Damit war die erste Voraussetzung geschaffen für
die Entwicklung eines gesunden bäuerlichen Lebens
auf dem Hof. Der Hof faßt wieder eine Arbeits-
und Lebensgemeinschaft  zusammen und ist
bestimmend für das Leben des bäuerlichen Menschen.
Der Bauer brancht nicht mehr wie früher sorgenvoll
die Zeit der Ernte zu erwarten in der Furcht , bei
schlechter Ernte die Steuerlast nicht tragen zu können
und bei guter Ernte keinen lohnenden Ertrag für die
Erzeugnisse zu bekommen . Der Landarbeiter kann
ebenso wieder zuversichtlich an sein Tagewerk gehen.
Heute wird eine Mehrerzeugung gefordert , die die
Ausnutzung und intensivste Bearbeitung des Bodens
erfordert . Die Landwirtschaft steht damit vor der
Frage , wo sie die fehlenden Arbeitskräfte für die In¬
tensivierung ihrer Arbeiten hernehmen soll. In den
vergangenen Jahrzehnten hat im Landvolk «ine Flucht
vom Lande in die Äadt , in die Industrie und in das
Gewerbe begonnen , die auch heute noch nicht end¬
gültig überwunden ist.

volksium seoen Landflucht
Vor allem die Jugend wurde von dieser Landflucht

ersaht und durch ein « falsche Vorstellung vom Leben
in den Städten beeinflußt . Diese Jugend wurde aber
nicht nur in die Städte gelockt durch die Aussicht auf
höheren Verdienst . Auch nicht nur durch die Beein¬
flussung der Eltern - und Lehrerschaft , die oft in einem
falschen Bedürfnis , ihren Kindern ein „höheres Bil¬
dungsniveau " zu verschaffen , sie einem sogenannten
„Jntelligsnzberus " zuzuführen suchten.

Die Landflucht der Jugend war uud ist i« gleichen
Maße begründet durch die Verarmung des Landes und
Dorses an ethischen und kulturellen Werten und den
dadurch wachsenden Einfluß der Stadt auf diese Ju¬
gend.

Das Dorf konnt« den Vergnügungen und Abwechs¬
lungen des Stadtlebens nichts Gleichwertiges entge¬
gensetzen . Die Stadt hatt « nicht nur ein quantitatives,
sondern auch ein scheinbares qualitatives llebergewicht
dem Lande gegenüber gewonnen . Das Zusammen¬
wirken der verschiedensten Ursachen hat zu diesem Zu¬
stand gesührt . Hier sei nur darauf hingewiesen , daß
das Bauerntum einen schweren opferreichen Weg in
der Vergangenheit gehen mußte , daß eine jahrzehnte¬
lange bauernfeindliche Politik die wirtschaftlichen und
biologischen Kräfte des Landvolks fast erschöpft hat
und damit den Grund des deutschen Volkstums fast
Vernichtete.

Wenn jetzt sür einen Großteil unseres Bauerntums
diese wirtschaftliche  Not überwunden ist, so
drängt sich doch heute immer stärker die Frage vor,
ob es gelingen wird , das Landvolk wieder an den
Boden und an die Landarbeit zu binden und der Lber-
starken Abwanderung vom Lande Einhalt zu tun . Nur
so kann auf natürlichem Weg die Landarbeiterfrwg«

Wir glauben an das Werk , das unsern Händen

Entwächst in hingerissen stolzer Wucht.

Zn stummen Taten wird es sich vollenden

And jede Rast sei tausendfach verflucht.

Wir glauben an die Erde , die wir schürfen.

Der unsrer Hände hartes Mühen gilt.

An den Befehl , dem wir gehorchen dürfen.

Dem alle Kraft zu unserm Werk entquillt.

Wir glauben an den Rhythmus der Maschinen

And an der Essen feuerrote Glut.

Wir glaube » an den Einen , dem wir dienen,
And der uns dient in allem , was er tut.

gelöst werden . Erst dann ist das deutsch« Bauerntum
wieder ein biologischer und kultureller  Kraft-
quell geworden , wenn es seine Jugend — die Land¬
jugend — dem Boden verpflichtet und ihr die Lebens¬
aufgabe im Dienst am Acker zuweist.

Die Landjugendarbeit steht ihre Ausgabe nicht nur
in einer beruflichen Führung und sich steigernden Er¬
tüchtigung der Jugend in den ländlichen Berusen,
sondern auch in der Weckung der Kräfte des Bolks-
tums im Dorf und im Hof.

N» lugenv form» die iSndlicheSemeinschaft
Das Dorf muß wieder zu einem bäuerlichen Rhyth¬

mus des gesamten Gemeinschaftslebens kommen . Die
Jugend des Dorfes muß die Gestaltung , ihrer Ge¬
meinschaft und der ganzen Dorfgemeinschaft in die
Hand nehmen . Es muß gelingen , eine innere und
äußere , insbesondere weltanschaulich « Gemeinschaft des
ganzen Dorfes zu schassen, die allein die Gewähr
dafür gibt , baß die Jugend ihre Aufgabe im Bauern¬
tum wieder erkennt und erfüllt . Die Gemeinschaft des
Dorfes soll die Stadt als Zerstreuungs - und Unter¬
haltungsgelegenheit nicht mehr benötigen . Das Dorf
mnß auch am Feierabend und an Fasttagen wieder
ein« Gemeinschaft sein und Fest und Feier selbst ge¬
stalten . So muß ein gesundes Gegengewicht zwischen
Stadt und Land hergestellt werden . Die Jugend des
Dorfes muß sich geborgen suhlen im Leben des Dor¬
ses . Der Ablauf des bäuerlichen Jahres muß sich ein¬
prägen in das Bewußtsein der Menschen des Dorfes
und in ihnen das Bedürfnis erwecken nach dem selb¬
ständigen Gestalten dieses Ablaufes . Dann wird gutes
altes Brauchtum wieder Inhalt und Wert bekommen,
wird neuer Brauch entstehen aus der neuen Zeit und
ihrer Haltung.

Heute wird in fall allen Dörfern des Reichs wieder
der Dorftag durchgeführt : Ein Tag des Dorfes mit

In diesen Tagen , da die Hitlerjugend im ganzen
Reich eine großzügige und nachhaltige Werbung sür
den Bau von Schießplätzen auch in den kleinsten Land¬
gemeinden durchführt , hört man verschiedentlich die
Frage , warum soviel Wert auf das Kleinkaliber¬
schießen der Jugend und damit auf die Beschaffung
solcher Anlagen gelegt wird.

Unter den Fragestellern dieser Art dürste sich aller¬
dings kaum jemand befinden , der es im Weltkrieg
auf der Gegenseite mit kanadischen oder sibirischen
Scharfschützen zu tun hatte : denn deren Ueber !egen-
heit im Schießen hat so manchen deutschen Soldaten
Leben oder Gesundheit gekostet. Diese Ueberlegenheit
war aber trotz der größeren Naturnähe jener weiten
Landschaften weniger angeboren als vielmehr aner¬
zogen oder besser noch durch frühe Uebung im Um¬
gang mit dem Gewehr angewöhnt.  Schießen ist
vielleicht mehr als alles andere Uebungssache,
und eben dieses ist der eigentlich « Grund , warum die
Hitlerjugend die 19—14jährigen soweit als möglich
bereits mit dem leichten Luftgewehr beschäftigt,
warum st« aber vor allem alles daransetzt , um die ge¬
samte männliche Jugend zwischen dem 14. und 18. Le¬
bensjahr einer planmäßigen Ausbildung mit dem
Kleinkalibergewehr zu unterziehen.

Die Schützen aus den Weiten Kanadas , der ameri¬
kanischen Wsststaaten , Australiens und Sibiriens
haben ihre Ausbildung als Scharfschützen nicht erst
beim Militär erhalten . Dieses gab ihnen vielmehr
nur den letzten Schliff : sie brachten bereits alle Vor¬
aussetzungen mit und waren daher in kürzester Zeit
bereits Scharfschützen  mit den besten und sicher¬
sten Schußleistun -gen . Eine ähnliche von Jugend aus
betriebene und dann in Fleisch und Blut übergegan¬
gene Schießgewöhnung gibt es vielleicht noch in der
Schweiz und Tirol , wo Schietzstand und Stutzen land¬
läufige Erscheinungen sind und zu jedem rechten Volks¬
fest gehören.

Wenn diese Vorausschickung auch den militärischen
Nutzen einer solchen frühen Schießausbildung und
-gswöhnung nicht leugnet , so geschieht das KK .-Schie-
ßen der HJ . trotzdem aus sportlichen Grün¬
den . Sogar die Bestimmungen des Versailler Ver¬
trags , die Deutschland bekanntlich bis auf die Knochen
abrüsteten , hätten eine derartige sportliche Schieß¬
ausbildung der Jugend nicht untersagt . Sie hätten

Spiel und Tanz , im Mittelpunkt eine Feier öder ein
überliefertes Fest , wie das Schützenfest oder ein Ju¬
gendfest . Der Dorftag soll die Gemeinschaft des Dor¬
fes zusammenschließen zu gemeinsamen frohen Stun¬
den , die nichts mit Jahrmarkt und Schaubuden-
romantik gemein haben.

Feierabendund fest
Der Dorfabend , dessen Gestaltung sich gleichfalls die

Jugend der Dörfer besonders angenommen hat , soll
die Menschen zusammenführen zum Erzählen und Sin¬
gen, alt und jung . Oft wird getanzt und gespielt , und
die ganz Alten erzählen von der Geschichte des Dor¬
fes , die dann in der Dorfchronik festgelegt wird.

Die Jugend selbst ist au die Gestaltung des dörf¬
lichen Lebens herangegangen und hilft so, dem Bauern¬
tum und damit dem ganzen Volk den Grund seines
Volkstums neu zu beloben und wieder zu seinen Wer¬
ten zu führen . Die berufliche Ertüchtigung und wirt¬
schaftliche Sicherstellung des Landvolks muß Hand in
Hand gehen mit einer intensiven Volkstumsarbeit im
Dorf , und so wird das deutsche Bauerntum , fortschrei¬
tend in immer höher ansteigender Entwicklung , seinen
Boden mit modernsten Maschinen und Einrichtungen
bestellen , sich die Erfindungen deutscher Forscher zu¬
nutze machen und in Leistungswillen und Leistungs¬
fähigkeit unübertreffbar werden . Nie aber wird das
deutsch« Bauerntum jenen Weg gehen , der zum „Kol¬
lektiv " führt und die Wurzel unseres Volkstums ver¬
nichten würde . Es muß vielmehr wieder zum kraft¬
vollen , das Leben des gesamten Volkes bestimmenden
Garanten unserer Zukunft als Kulturnation werden.

Eine weltanschaulich geschlossene Gemeinschaft des

Dorfes , ein reges bäuerliches Leben ist das Ziel des
Einsatzes der Landjugendarbeit für das deutsche
Volkstum . dkickl.

dies auch nur dann gekonnt , wenn überhaupt jede
Leibeserziehung wegen ihres im Hintergrund immer¬
hin möglichen militärischen Wertes verboten worden
wäre . Das Schießen in der HJ . wird ebenso wie etwa
das Schiläufen , Schwimmen usw. als Spott betrie¬
ben : zur Schürfung der Sinne , als vorzügliches
Erziehungsmittel zur Selbstbeherr¬
schung und Konzentration.  Vor allem aber
ist die Waffe in der Hand des bereits älteren und ver¬
antwortungsbewußten Jungen das Symbol einer Hal¬
tung , in dem hockst« Ehre und höchst« Verpflichtung
zugleich liegt und das joden echten Jungen mit be¬
rechtigtem Stolz erfüllt . Die Schießauszeich-
nung  nnd die neugeschaffene Scharfschützen¬
auszeichnung  sind daher Abzeichen , die ihren
Trägern in den Augen dieser Jugend , die für solche
Eigenschaften und Leistungen ein sicheres Werturteil
besitzt, einen besonderen Rang verleihen.

Abseits sportlicher Ertüchtigung wird schon seit Jahr
nnd Tag in fast allen anderen Staaten Europas und
der übrigen Wett die rein « vormilitärische
Ausbildung der Jugend,  vor allem auch im
Schießen , betrieben . Dort überall bedient man sich
dazu nicht etwa nur eines Kleinkalibergewehrs , son¬
dern des normalen Militärgewehrs und vielfach sogar
auch des Maschinengewehrs und kleiner Geschütze, was
wähl keinen Zweifel an dem Charakter dieser Aus¬
bildung aufkommen läßt . Dasselbe gilt von der Ein¬
beziehung auch der jüngeren Jahrgänge bis zu 12,
ja sogar bis zu 9 Jahren und von der Einbeziehung
auch der weiblichen Jugend bei anderen Staaten.

In allen diesen -Fällen ist es der einzige Zweck
eines solchen Schießens , die Jugend frühzeitig an
Kimme und Korn zu gewöhnen , damit für die Jahre
der Wehrpflicht bereits , eine entsprechende Grundlage
geschaffen wird . Angesichts dieser Tatsache wäre es
geradezu eine unverantwortliche Unterlassung , wenn
Deutschland inmitten eines so ausgedehnten und ern¬
sten Jngend -Schießbetriebes diesen Zweig der Iu-
gendcrtllchtigung vernachlässigen und die hierfür
nötigen , unschwer und mit nur geringen Kosten anzu¬
legenden Usbungsstätten nicht beschaffen würde , auf
denen er seine Jugend nicht auf Kriege vorbereitet,
sondern sie, erfüllt von dem Wunsch nach der Erhal¬
tung und stetigen Sicherung des Friedens , zu wehr¬
haften , tüchtigen Männern erzieht . S.

warum Schießausbildung in der KI. !
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D«r Stammsiihrer und
^jn Adjutant sahen lange
Zusammen , um ein « Wo.
chenendschulnng vorzube¬
reiten , die nach der An¬
ordnung des Jungbann-
sührers die gesamte Füh¬
rerschaft des Stammes bis
zum Jungenschaftssührer
erfassen und ausserhalb
Bremens in einer Jugend¬
herberge von Freitag nach¬
mittag bis Sonntag statt¬
finden sollte . Als Unter¬
kunft war die Jugend¬
herberge in Roten-
bürg  bestimmt worden.
Soweit war das ja ganz
in Ordnung . Aber die
Kosten ? Eisenbahnfahrt,
zwei Übernachtungen , zwei
Mittagessen und viermal
Kaffee — angst und bange
wurde es dem Stamm¬
führer . Trotz alledem , sie
hatten schon ganz andere
Dinge organisiert und
würden auch diese Wo-
chenendschulung durchfüh¬
ren ! Schnell wurden die
Einzelheiten festgelegt und
die notwendigen Anord¬
nungen erlassen.

.fturra , es langt !"
Jungenschaftssührer Heinz hatte sein Taschengeld

bekommen . Strahlend nahm , er die „Sonderzulage"
für die WochenenLschulung in Empfang und stürmt«
wie ein geölter Blitz die Treppe zu seiner Bude hin¬
auf . Behutsam holte er seine Sparbüchse aus dem
Schrank und leerte ihren Inhalt klirrend auf dem

8vim <1elü, »lo>-q>iol knudou die I' impk« in einem
'Poliereisen einen tliin ^elnm^ur,!

Tische aus . Dann ging es an 's Ordnen : ein Märker,
zwei Fünfziger und ein« ganze Anzahl von Groschen
und Pfennigstücken fanden sich einträchtig zusammen.
Mit heißem Kopfe wurde gezählt : „Hurra , es langt!
Der kleine Hause wanderte wieder in die Büchse zu¬
rück, unser Jungenschaftssührer rutschte und stolperte
die Treppe wieder hinab , warf die Tür laut in 's
Schloß und schwang sich auf seinen Stahlesel , um noch
rechtzeitig zum Dienst zu erscheinen.

Der große Tag war herangekommen . Auf dem
Bahnsteig III warteten 45 feldmarschmäßig aus¬
gerüstete Bremer Pimpfe auf „ihren " Zug . Als an
dessen Stelle ein hochfeiner Triebwagen anrollte,
wurde er mit einem freudigen „Aaah " begrüßt . Das
Entsetzen aber war auf feiten des Zugführers . „Wie,
ihr wollt alle mit ?" Iawoll , diese Absicht hätten sie,
antwortete der Stammführer . Und die richtige Stim¬
mung wollten sie ihm schon in den Wagen bringen.
Mit dem Platz war es auch wirklich nicht so schlimm,
nian rückt« eben etwas zusammen — und dann wurden
«in paar zackige Lieder gesungen . Dadurch wurden
auch die müdesten Mitreisenden aufgeweckt. Ihre Ge¬
sichter, die zuerst ob des geräuschvollen Einbruchs leich¬
ten Mißmut verraten hatten , hellten sich zusehends
aus . Sind das aber schneidige Pimpse!

Schülermütsenerregten Mißfallen
2n Rotenburg wurden zunächst die alten Bürger¬

häuser der kleinen Stadt bewundert . Dann aber
fielen die kritischen Blicke der Pimpfe auf die Jugend
Rotenburgs . Was sahen sie da ? Die jungen Herren
wandelten ohne Ausnahme im „Schmuck" von Schüler¬

mützen einher , die in allen Farben der Palette leuch¬
teten . Ein Bild für Götter ! In Bremen gibt es das
schon lange nicht mehr : nur vereinzelte Paradö-
jünglinge brauchen solche Zier . Sonst aber tragen
alle die Jungvolkmütze , deren Herstellung , im ganzen
gesehen, dem Hutmacher dieselbe Arbeit bringt . Jeden¬
falls konnten die Bremer es sich nicht verkneifen , ihre
Bewunderung durch eine Reihe von einstimmig ge¬
rufenen „Tonnervetter " kundzutun . Aber die Ein¬
heimischen wußten wohl nicht , worauf sie diese Aeuße¬
rungen beziehen sollten und freuten sich im übrigen
ehrlich über den Besuch des Bremer Jungvolks , das
durch seinen einheitlichen Dienstanzug und die diszi¬
plinierte Art seines Auftretens , Singens und Mar-
schierens einen guten Eindruck machte.

U. o. V. — «Mädchen für alles"
Die Jugendherberge erwies sich, wie nicht anders

erwartet , als „ganz groß " . Die Herbergseltern wurden
herzlich begrüßt : Stiefel , Affen und Sportgerät fein
sauber im Abstellraum aufgestellt . Dann ging es
gleich an 's Vettenverteilen . Der Stamm -führer und
der U. v. D. (Unterführer oom Dienst ) führten die
Pimpf « durch die Schlafräume und wiesen jedem Bett
und Spind zu. Auch die Reinigung des Treppen¬
hauses und der Waschräume wurde verteilt . All dies
bildet die Arbeit des U. v. D . Er ist gewissermaßen
das „Mädchen für alles " . Obgleich einige Führer einen
höheren Rang einnehmen als er , ist der ll . v. D . der
Vorgesetzte aller Lehrgangsteilnehmer und untersteht
nur dem Stammführer . Natürlich muß er ein waches
Auge haben und überall zu gleicher Zeit sein : ein
schwieriger und verantwortungsvoller Posten.

Gegen Abend erschien Stammführer Körber aus
Bremen , er sprach zu den jungen Führern über „Be¬
rufseignung und Berufswahl " . „Die Berufswahl ist

Stammführer Körber . „Aber der junge Mensch braucht
ihn nicht zu fürchten , wenn er sich vorher selbst genug
geprüft hat . Jeder hat eine besondere Neigung und
Veranlagung . Ob der Pimpf nun Schiffe oder Flug¬
zeuge baut , musiziert oder gern die Fähnleinbücher
führt — hierin drückt sich schon die Neigung für einen
bestimmten Beruf aus ." Stammführer Körber ging
dann noch auf den Vierjahresplan und seine Aufgaben
ein , zu deren Erfüllung jeder an dem rechten Platz
stehen muß.

Frühsport, waschen, vetlenbauen
Pünktlich um 7 llhr schrillte am anderen Morgen

die Pfeife des ll . v. D . durch das Haus . Aufstehen!
Heraustreten zu Frühsport ! Mit wütendem Aufschrei
oder leisem Stöhnen — je nach Temperament — wird
die Bettdecke zurückgeschlagen, und bald stolpern alle
schlaftrunken die Treppe hinab . Draußen reibt man
sich erst einmal die Augen , streckt beide Arme zum
Himmel empor und springt fröstelnd von einem Fuß
auf den anderen . Doch das Warten dauert nicht
lange . Schnell ist der Lehrgang gemeldet und ab
geht es zum Geländelauf . Hei , wie da die Lungen
arbeiten und die Leiber dampfen ! Dabei zieht sich
der Zug so weit auseinander , daß die ersten Ankömm¬
linge sich die Zeit durch Dehn - und Streckübungen ver¬
treiben . Jetzt ist aber all « Müdigkeit verschwunden,
und schnell geht es zum Waschen. Das muß fix er¬
ledigt sein, denn die Betten , wollen vorschriftsmäßig
gebaut und die Räume ordentlich gefegt sein . Hier
waltet wirklich die Gründlichkeit , was der nachfolgende
Stubenappell zeigt . Der Stammführer sieht eben
alles , auch die Staubschicht unter Bett und Schrank,
die man gutgläubig übergehen wollte . Nein , zur
Flaggenparade geht es erst, wenn jeder Teil blitzt und
blinkt!

«0b er uns hochnimmt5
Nach der Flaggenparade , die den Lehrgang offiziell

einleitet , geht es zum „Spachteln " . Die Pimpfe haben
sich von Hause ganz ansehnliche Vorräte mitgebracht,
so daß man sich um ihre Sättigung kein« Gedanken
zu machen braucht . Anscheinend wollen sie sich auf die
Dinge vorbereiten , die ihrer harren . Wilde Gerüchte
gehen darüber schon um : Schallt , der Stammhäuptling,
wolle seine Schafe einmal ordentlich „hochnehmen ".
Na , es wickelt sich, wie es so schön heißt , doch alles
historisch ab . Im großen Tagesraum wird eine Wand¬
tafel aufgefahren , die zur Veranschaulichung des fol¬
genden Vortrages über Eeländekunde dient.

Vielleicht wird es manchen alten Soldaten freuen,
wenn wir hier kurz aufzählen , was unsere Pimpfe
heute alles lernen:

Zurechtfinden im Gelände
s,. Natürliche Hilfsmittel
b. Künstliche Hilfsmittel
Die Karte
Das Tarnen
Meldewesen
Kompaß und Marschzahlen

Aber wohlgemerkt , das lernen die Pimpfe nicht nur
auf dem Papier ! Sofort nach der „Theorie " ging es
hinaus in 's Gelände , wo alles praktisch durchgeprobt
wurde . Wer da gesehen hat , mit welchem Eifer und
Ernst die Jungen das Gebotene hinnahmen , wird ver¬
stehen, woher der Hunger kam, mit dem man sich
mittags auf die Schüsseln stürzte . Vielleicht trug dazu
noch ein erregendes Erlebnis bei : man fand in einem
Tellereisen einen noch lebenden Bussard , dem der zu¬
fällig hinzukommende Förster dem Enadenhieb gab.der entscheidende Schritt im Leben ", sagte
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Zu „Hause " hatte die Herbergsmutter ein « wunder-
feine Frühlingssuppe bereitet , und es war kaum abzu¬
warten , bis der Stammführer sein Mittagswort sprach:
„Jetzt esse jeder , was er kann !" Darauf faßten sich
die Pimpf « bei den Händen und riefen nach Leibes¬
kräften : „Ran !"

Sport liir die Leis»ungsab ;eichen
Nach dem Essen ging die Führerschaft frisch-fröhlich

an den Sport , die verschiedenen Bedingungen , die das
DJ .-Leistungsabzeichen für die 11- bis 14jährigen und
das HJ .-Leistungsabzeichen für die älteren Führer
stellt , sollten erfüllt werden . Verlangt werden dabei
neben Kurz - und Langftreckenlauf , Weit - und Ziel-
wurf mit Ball und Keule , Hoch- und Weitspruug auch
Geländekund « und weltanschauliches Wissen . Durch die
Bedingung , daß das HJ .-Leistungsabzeichen jährlich
wiederholt und in Eisen , Bronze und Silber erworben
sein will , wird Einseitigkeit und „Einrosten " ver¬
mieden.

Während des Sportes traf die Radfahrergruppe in
einer Stärke von 15 Mann ein . Sie wurde mit großem
Jubelgeschrei empfangen und mußte sofort den 3990-
Meter -Lanf mitmachen . Daß dabei die Sollzeit er¬
reicht und überschritten wurde , mag als günstiges
Zeichen erwähnt werden . Den Abschluß des Tages
bildete eine „Klönstunde ". '

Am Sonntagmorgen traf das ein , was schon vorher
geunkt worden war : eine „Prüfung ". So schlimm war
es freilich nicht . Der Stammführer wollte lediglich
sehen, was von dem haften geblieben war , was die
Jungen in den beiden Tagen gehört hatten , und ließ
eine schriftliche Wiederholung dessen anfertigen . Etwa
12 Fragen aus dem Dienst und der Weltanschauung
wurden gestellt . Der Stammführer prüft die Arbeiten
später und trägt das Ergebnis in seiner Kartei ein.

kin vach verljinvert die «Schlacht"
Als weiterer Prüfstein konnte die große Gelände¬

übung dienen , die einen Teil von Rotenburgs Um¬
gebung unsicher machte . Die Gefechts !age war etwa
folgende : Der Feind in Siärke von 30 Mann hat
einen bewaldeten Höhenzug entlang dem Flüßchen
Rodau besetzt. 10 Spähtrupps von je drei Mann sollen
sich, ausgehend von der Landstraße Rotenburg —Vissel-
höve -de, an ihn heranpirschen , sein Gelände durch
Skizzen und Meldungen festhalten und ihn endlich
unschädlich machen . Obgleich der Stammführer zur
Vermeidung von Blutvergießen angeordnet hatte , daß
dies durch Namensanruf geschehen solle, kam es gar
nicht so weit , denn zwischen beiden Parteien lag —
breit , tief , naß und nur von einer Brücke überquert —
die Rodau . Immerhin hatte die Geländeübung «in
gutes Ergebnis , denn sie bot Gelegenheit zu Tarnung,
Entfernungsschätzen , Orientierung , Eeländebeurtei-
teilung , Meldung , Skizzen und vielem anderen . Beim
Rückmarsch spielte die Rodau noch einmal einen bösen
Streich : Sie lag immer und ewig zwischen dem Trupp
und Rotenburg . Mochten die Dächer und Türme der
nahen Stadt auch noch so verführerisch glänzen , über
sie hinweg ging es nicht. So blieb nichts anderes
übrig , als noch einmal zurückzumarschieren , um end¬
lich unter heftigen Hungerrufen vor der Herberge zu
landen.

Der Schluß ist schnell erzählt : Nach der Flag -gen-
einholung ging es wieder heimwärts . Am späten
Nachmittag trafen alle 60 Jungen wohlbehalten in
Bremen ein . Sie hatten Tage verlebt , wie sie sich
größer und schöner nicht denken konnten . Schon jetzt
fragen sie sich: Wann geht es wieder hinaus ? II . 8t.

die Schiedsrichter
Bei einem großen Geländespiel lasen wir mal an

einem Waldrand einen auf , der eine weiße Binde
um den Arm gewickelt hatte . Er machte auch sonst
«inen fragwürdigen Eindruck . Als wir ihn mitneh¬
men wollten , wehrte er sich und sagt«, daß er „ Schieds¬
richter " sei.

„Wozu brauchen wir Schiedsrichter , wenn wir ge¬
sund sind ? " fragte Hannes , und wir brüllten : „Zur
Volksbelustigung höchstens noch!" Da wurde der mit
der weißen Binde etwas kalkig im Gesicht und mur¬
melte was von Abmachungen.

Wir haben ihm nichts weiter getan . Nur das Kop¬
pel abgeschnallt und ihn damit an einem Baum mitt¬
lerer Stärke befestigt . Er sah ziemlich hilflos aus , Nls
wir von dannen zogen . . .

Am Schluß des Geländespiels tauchte der mit der
weißen Binde wieder anf . Nur hatte er sie inzwischen
abgelegt und warf uns wütende Blicke zu. Wir hätten
verloren , weil wir einen Schiedsrichter angetastet hät¬
ten , sagte er.

Nun bedauerten wir , daß wir ihn so milde be¬
handelt hatten . Vielleicht schickt man ihn uns noch
einmal in die Hände , und dann machen wir Hacke¬
peter aus ihm — jawohl — Schiedsrichterhackepeter!
Das schmecktnach Angabe und Ueberheblichkeit , wobei
wir nicht gesagt haben wollen , daß Schiedsrichter voll¬
kommen überflüssig sind.

Aber bei Geländeübungen sollten sie sich lieber gegen
alles versichern — für all « Fälle.

Wenn die Pimpfe nämlich einmal „in Fahrt " sind,
dann ist ihnen selbst ein Schiedsrichter keine Respekt-
person mehr . bb.

„Uensvb , paü ' auk, der rvill seine Dinkv landen !"

Karli lernt schwimmen
Beim letzten Heimabend hatte der Sporlwart über

die Notwendigkeit der sportlichen Stählung gesprochen.
Jeder deutsche Junge müßte z. B . schwimmen können.
Bei der Umfrage , wer schwimmen könne, meldeten sich
all « : nur Karli enthielt sich der Stimme . Allgemeines
Hallo . Karli fühlte instinktiv , daß sein . Ansehen sank.
Sehr sogar . Jupp , der Fähnleinführer kannte aber
seinen Karli : „Karli , in vierzehn Tagen kannst du
schwimmen !" — „Jawohl " , murmelt Karli.

Seit acht Tagen ist Karli nun täglicher Gast der
Schwimmhalle . Schwimmenlernen ist gar nicht so ein¬
fach. Zuerst lernt er einmal die Schwimmbewegung
auf dem Trockenen . Arme vorstrecken, ausbreiten und
zurückschlagen. Karli übt Karli schwitzn Dann muß
er gleichzeitig mit den Armbewegungen ein Bein
schwingen und die entsprechenden Schwimmbewegungen
üben.

Am neunten Tag kommt er an die Schwimmangel.
Ein Gurt wird ihm um den Leib gelegt , und das

Spione in
Das Fähnlein 52/75 (Hohenror ) führte am letzten

Sonnabend ein Eroß -Sladtgeländespiel durch . Das
Spielgebiet Bremen wurde von einer 80 Mann starken
„Polizei " bewacht . Diese „Polizei " hatte nun die Nach¬
richt erhalten , daß sich 25 Spione in der Stadt be¬
finden , um wichtige Punkte auszukundschaften . Fünf
Pläne besaßen sie bereits . Die „Polizei " hatte nun
die Aufgabe , diese Spione festzunehmen und die Pläne
wieder zu vernichten oder sicherzustellen. Der Kom¬
mandeur dieser „Polizei " war Fähnleinrührer Hans
Hein . Sie wurde in vier Fußtrupps und einem Rad-
fahrtrupp eingeteilt . Jeder Fußtrupp unterstand
einer Truppenzentrale , die wiederum vom Haupt¬
quartier ihre Anweisungen erhielt . Das Hauptquartier
war im Heim Schulstraße 19. Um 16 Uhr begann das
Spiel , und war um 19 llhr wieder beendet.

Trupp  1 der Polizisten trat um 15.30 Uhr vor
dem Heim in der Oderstraße an . Der Truppführer
teilte die Streifen ein , die das Gebier genau durch¬
suchen sollten . Drei Streifen waren ichon fort , es
waren noch acht Mann da . Plötzlich wurden sie von
Weißen (Spionen ) überfallen . „Verb . . .. ausgerechnet
jetzt, wo niemand mehr da ist !" Ein Melder wurde
sofort zur Truppzentrale gejagt : „10 llhr , Trupp-
zentrale Oderstraße und Trupp 1 von starken feind¬
lichen Mächten überfallen . Auf schnellstem Wege Ver¬
stärkung schicken." Der Melder kam gut durch zur
Truppzentrale . Trupp  2 versammelte sich um
15.30 Uhr am Brill . Die Pimpfe , die ausgeschwärmt
waren , untersuchten das ganze Gebiet vom Brill bis
zum Ostertor . Die Gegend war vom Feind voll¬
kommen frei . Der Truppführer konnte also zur Trupp-
zentrale melden : „16.15 Uhr , Gebiet zwischen Brill und
Ostertor ist feindfrei . Wir erwarten neue Anweisun¬
gen ." Der Melder setzte sich in die Straßenbahn und
fuhr zur Trnppzentrale.

In Truppzentrale 1 herrschte große Aufr .egung.
Soeben war die Meldung eingelaufen : 16 Uhr,
Trupp 1 von starken feindlichen Mächten über¬
fallen.  Der Ort wurde sofort anf der Karte ein¬
getragen und dann die Meldung mit dem Zusatz ver¬
sehen, daß noch mehr Weiße gesehen waren und daher
schnellstens Entsatz nötig ist. Der Melder raste mit
dem Rade weiter zum Hauptquartier . Der Trupp-
zentralführer jagte einen Befehl zum Trupp 1 : „So
lange zurückziehen, bis Verstärkung kommt . Keine
Blöße geben ." Der Melder kam aber nicht durch.

kalte Naß nimmt ihn auf . Karli strampelt , schluckt
furchtbar viel Wasser , kommt halbtot an Land.
Schwimmen ist doch verdammt schwer, denkt Karli.
Na , nur nicht den Mut verlieren ! Er denkt an die
Kameraden . Auslachen würde man ihn , wenn er
nicht schwimmen könnte . Und Karli will doch ein Kerl
sein.

Nach weiteren drer Tagen gehts schon besser. Er
schluckt schon weniger Wasser . Die Schwimmbewegun¬
gen sind schon nicht m :hr verkrvmpft . Im harmonischen
Rhythmus bewegt er jetzt schon Arme und Beine.
Morgen will Karli es wagen.

Todesmutig springt er in das Bassin für Schwimmer
hinein . Fühlt , keinen Grund mehr unter den Füßen
und arbeitet mit Händen und Füßen . Schluckt etwas
Wasser , aber er bleibt über Wasser . Karli schwimmt.
Karli hat ein wunderschönes Glücksgefühk. In ruhigen
Stößen schwimmt er weiter . Eine Welle läßt seinen
lachenden Mund Wasser trinken . Aber Karli schwimmt.
Jawohl , Karli ist ein Kerl . U. ll.

der Stadn
Daraufhin wurden zwei Melder mit mündlichem Be¬
fehl losgeschickt, um über die Höfe zum Trupp 1 zu
gelangen . Einer kam durch, ver andere wurde ge¬
schnappt . Die Feinde fanden aber nichts bei ihm , und
die Meldung verriet er nicht. Trupp 1 zog. sich zurück.
In Truppzentrale 2 war auch ein Melder angekommen
und Trupp 2 teilte mit : „Gebiet zwischen Brill und
Ostertor durchsucht und ist frei vom Feind ." Der
Stabsleiter trägt den Weg des Trupps in die Kart«
ein mit der Bemerkung „Erfolglos ". Dann gibt er
die Meldung weiter zum Hauptquartier.

Im Hauptquartier herrschte mächnger Betrieb.
Sämtliche einlaufenden Meldungen wurden registriert
und abgelegt , die Standveränderungen mit den Farben
der Trupps eingezeichnet . Rene Anweisungen wurden
gegeben . Hier und dort waren Weihe gesehen wor¬
den. Plötzlich kam ein Melder angejagt : „16 Uhr,
Truppzentrale Oderstraße und Trupp 1 von starken
feindlichen Mächten überfallen . Verstärkung sofort
nötig ." Der Stabsleiter schimpfte : Das hat uns auch
noch gefehlt . Die anderen drei Trupps sind gerade in
der Altstadt . Also sofort einen Befehl durchs Tele¬
phon ." Aber es meldete sich niemand . Da lief die
Meldung von Trupp 2 ein : „Wir erwarten neue
Anweisungen ." Jetzt wissen wir wenigstens , wo
Trupp 2 steckt. Der Stabsleiter diktierte einen Befehl:
„An Trupp 2. Auf schnellstem Wege mit Straßenbahn
zum Heim Oderstraße und Trupp 1 unterstützen ." Der
Melder fegte los zum Trupp 2. . Alle springen sofort
in die Straßenbahn und fahren zur Oderstraße . Aber
es gibt nichts mehr zu tun . Als die Feinde merkten,
daß Verstärkung kam, verzogen sie sich. Nun hieß es,
die Feinde zu suchen. Trupp 4 war inzwischen auch
schon oom Bahnhof gekommen , und so wurde dann die
ganze Neustadt systematisch abgesucht.

Sechs Feinde durchstreiften die alte Neustadt . Zur
Irreführung der „Polizei " gaben sie unter dem Man¬
tel des Trupp 2 folgende Meldung an das Haupt¬
quartier : „Acht Weiße sind im Neustadtsbahnhof ver¬
sammelt . Dann gingen sie zum Neustadtsbahnhof , um
die ankommende Polizei zu überfallen . Aber es kam
niemand . Sie hatten also „vorbeigerechnet . Um
19 Uhr wurde das Spiel beendet . Die Feinde und
Polizisten traten zusammen vor dem Hanptqartier an.
Mit einem „Sieg -Heil " auf unseren Führer wurde der
Dienst beendet . Sieger  wurde die „Polizei ",
was sich aus den ganzen Meldungen und Karten er¬
sehen lieh.
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